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Die Meichskass Jnkeepellakion .
Ter Reichstag wird sich, wenn die Uutcrzeichner nicht im

letzten Augenblick bedenklich werden sollten , in den nächsten
Tagen bereits mit der konservativ - nationalliberalen Jnter -
pellation über die Stellungnahme Deutschlands gegenüber den

geplanten amerikanischen Z o l l m a ß n a h m e n zu be¬

schäftigen haben .
Die Interpellanten fragen an , ob die verbündeten Rc -

gierungen . angesichts der bevorstehenden Erhöhungen wichtiger
Positionen des Zolltarifs der nordamcrikanischen Union , ins -

besondere der verschärften Differenzirnng der deutschen

Z n ck c r einfuhr " , an dem handelspolitischen Nebereinkommen
vom 22 . Angust 1891 festzuhalten beabsichtigen .

Als die Interpellation kurz vor den Osterfericn ein -

gebracht wurde , schien das amerikanische Vorgehen allerdings
bedrohlicher ivie heute . Der Senat in Washington scheint
diesmal seine Rolle als Hemmschuh gegen gute wie schlechte
Gesetze ernster zu nehmen , denn je ; nach Zeitnngsmittheilnngen
hätte auch die Unionsregierung beruhigende Erklärungen ab

gegeben . Es ist daher möglich , daß man die ganze Frage in

diesem Moment nicht ernstlich im Reichstage auszurollen
wünscht : unsere Jndnstrieschutzzöllner nicht , weil sie durch

voreilige Beschiverden und Drohungen nur das amerikanische
Selbstgefühl zu um so größerer Rücksichtslosigkeit herausfordern
würden , — unsere Freihändler nicht , weil sie keinen Anlaß haben ,
die Position der Regierung während der noch schwebenden Unter -

Handlunge » zu schwächen . Letzteres würde ziveifellos geschehen ,
wenn man in Amerika den Eindruck erhielte , in Deutschland
sei eine mächtige Strömung für Nachgeben um jeden
Preis , auch ohne dafür irgend welche Gegenleistungen
Amerika ' s zu erstreben . Läge die Situation bei der Wieder -

eröffnnng des Reichstags derart , so würden ivohl auch die

paar agrarischen Dessperados , die den Zollkrieg um des

Krieges willen wünschen , zum Schweigen gebracht sein .
Jndeß , wer wollte hierauf vertrauen ! Es ivird daher gut

sein , die in der Interpellation herangezogenen Thatsachcn kurz
wiederzugeben , nachdem wir früher ( Nr. 86 ) die allgemeinere »
Grnndzüge unserer handelspolitischen Beziehungen zu den Ver -

einigten Staaten dargestellt haben .
Bei der Wiederaufnahme unserer Tarifvertrags - Politik in

den Jahren 1896/91 war unser Verhältniß zu der Union ein

zieniltch gespanntes . 1880 hatte Deutschland die Einfuhr von

amerikanischem Schweinefleisch wegen nnfindbarer Trichinen
verboten , 1883 auch noch die Einfuhr von Schinken und Speck -
scitcn , die vorher vom Verbot ausgenommen waren . Die

amerikanische Landwirthschaft , die gleichzeitig einen starken
Rückgang ihres Getreide - Exportes erfuhr , empfand diese Ab

sperrung als eine schwere Verletzung ihres Meistbegünstignngs
rechtes ; der Bundesrath andrerseits berief sich auf den
bekannten Artikel II unseres Zollgesetzes . Dann ver -

besserten die Amerikaner 1890 ihre Untersuchung des

zur Ausfuhr bestimmten Fleisches nnd drohten mit

Gegenmaßrcgcln , im Falle die fremden Länder bei ihrer
Absperrung beharren würden . Im März 1891 waren die

Juspektionsniaßregeln in den Vereinigten Staaten noch ver -

schärst ivordcn ; dazn hatte die Mac Kinley - Bill den Präsidenten
ermächtigt nnd verpflichtet , bestimmte Maaren ( darunter Zucker )
mit Zuschlägen bei der Einfuhr zu treffen , wenn die Einfuhr »
staatcn in ihrem Bereiche die amerikanischen Erzeugnisse feind -
selig behandelten .

Unter dem Drucke dieser für beide Theilc sehr nnerfreu -
lichen Umstände nnd Befürchtungen kam unter dem Grafen

Caprivi die sogenannte Saratoga - Konvention vom 22 . August 1891

zu stände : Deutschland bezeichnete das jamerikanische Fleisch -
bcschan-Gesetz als ausreichend nnd gestand die Anfhebltug der

Schweine - Einfuhrverbote zu nnd weiter dehnte sie die

Handelsvertrags - Vcrgünstigungen Oesterreichs auf die Union aus ;
die Union verzichtete dafür auf alle Kampf -
zoll - Zuschläge .

Sind nun die neuen amerikanischen Zuckerzoll - Zuschläge ,
die ( ü der den Satz des allgemeinen Znckerzolles hinaus )
ausschließlich gegenüber Prämien ländcrn erhoben werden ,
eine Verletzung der Vcrtragspflichten gegen Deutschland ?
Bereits das amerikanische Zollgesetz von 1894 gab Anlaß zu
diplomatischen Auseinandersetzungen hierüber . Der Wilson -
Tarif hatte damals wieder einen allgemeinen Zuckcrzoll ein¬

geführt , der zwar ziemlich hoch war , unsere Zuckerindnstrie
indeß recht wenig kümmerte , weil die Union einer ganz ge -
waltigen Zuckereinfuhr bedarf , der Zoll daher den

Preis entsprechend erhöht . Das Wilson - Gesetz hatte aber einen

Zuschlag von Vio Cent pro Pfund eingeführt für alle

Zuckerarten , „ivclche in einem Lande erzeugt wurden oder aus

einem Lande herstammen , das zur Zeit der Ausfuhr dieser
Waaren direkt oder indirekt eine Ausfuhrprämie ge -
währt " . Der deutsche Zucker fiel unter diesen Zuschlag . Der

deutsche Botschafter erhob sofort Einspruch : auf grnnd
der 1891 erneuert zugesicherten Meistbegünstigung sei die

deutsche Zuckereinsuhr mindestens ebenso günstig zu stellen ,
wie die irgend eines anderen Einfuhrlandes ; da alle Rohr -
zucker - Länder nur den allgemeinen Zollsatz zahlen , so habe
auch Deutschland Anspruch darauf , nicht höher belastet zu
werden ; die Zahlung einer Prämie sei eine interne deutsche
Angelegenheit .

Solche formale juristische Beweisführungen haben natür -

lich für die Entscheidung wirthschaftspolitischer Interessen -

gegcnsätze immer nur eine sehr bedingte Bedeutung . Jndeß
empfahl daraufhin der Präsident Clevcland dem Kongreß den

Widerruf des Zollzuschlages ; auch das Repräsentantenhaus
lenkte entsprechend ein ; an dem Widerstande des Senates

scheiterte jedoch die Zurücknahme .
Wir lvissen nicht , ob die Entdeckung des Texasfiebers am

amerikanischen Rind vielleicht dazu bestimmt war , die logische
Beweiskraft der Deduktionen des deutschen Botschafters weseut -
lich zu verstärken — jedenfalls ist es ein eigenthümliches
Znsantm . cntreffen , daß am 1. Angust 1894 in Amerika
der Wilson - Gorman - Tarif in kraft trat nnd im darauf folgen¬
den Oktober auch bereits das deutsche Einfnhrvcrbot für
lebendes Rindvieh nnd frisches Rindfleisch ans den Vereinigten
Staaten . Unseres Erachtens hängt auch die vorjährige Er -

höhung der deutschen Zncker - Aiisfuhrprämie wesentlich mit dem

Wilson - Gesetz zusammen ; der amerikanische Zuschlag war in

seiner Höhe festgelegt ; man hoffte ihn um so iveniger fühlbar
zu machen , je höher unser Zuschuß ivar .

Diese beruhigende Hoffnung wird durch den neuesten Tarif -
entwurf vollständig über den Haufen gcivorfen . Der Zuschlag
soll in Zukunft beweglich sein nnd mit der Ausfuhrprämie
jedes Landes in Zukunft gleichen Schritt halten . Soweit hätte
unsere geniale Zuckerstcncr - Reform vom Jahre 1896 ' also nur
die Wirkung , daß wir Deutsche unserem Zucker nack den Ver -

einigten Staaten eine Ausfuhrprämie mit auf den Weg gebe »,
die drüben die Bnndeskasse schmunzelnd als Einfnhrzuschlag
einstreicht ; je mehr wir deutsche Steuerzahler geben , desto
schmächtiger wird unser Reichs - Schatzsekretär nnd desto mehr
setzen die amerikanischen Finanzen Fett an ! Welch eine

„nationale " Finanzpolitik !

Wir verstehen die Erregung unserer Interessenten nnd

auch einiger unserer Staatsmänner über alle diese Mißerfolge
vollständig . Die Wortführer der Lehre vom Schutze der natio -
naleu Produktion werden sich eben von Jahr zn Jahr mehr
mit dem Gedanken vertraut machen müssen , daß es

außer uns auch andere Nationen giebt , die bereit

sind , wieder herüber zu schießen , ivenu wir mit

staatlicher Beihilfe auf handelspolitische Eroberungen ans -

gehen . Damit wollen wir in keiner Weise die rücksichtslose
Protektionsivirthschaft in den Vereinigten Staaten beschönigt ,
sondern lediglich einen billigen Ausgleich befürwortet haben .

Aus den Erklärungen der deutschen Regierung wird ja
sehr bald hervorgehen , ob sie ihrerseits noch ans einen solchen
Ausgleich hofft , oder ob die Interpellation bestellte Arbeit

ivar , die in der öffentlichen Meinung der Erklärung des Zoll -
kricges vorarbeiten soll .

Don dev üvierijischen nnd knvkifihen
Avtnee .

Wir gaben lehter Tage die Ziffer » deS ArmeebestandeL der
beiden kriegsührenden Mächte . Soeben erscheinen die v. Löbell ' sche
Jahresberichte über die Veränderungen und Forlschritte im Militär -
ivesen für das Jahr 1896 , welche einige Angaben über das Heer -
niesen Griechenlands und der Türkei enthalten , die im gegenwärtigen
Zeitpunkt interessiren dürften .

Da durch die Wirren in der Türkei während der letzten Jahre
bei den Griechen die Hoffnung ans einem baldigen Zerfall des

Nachbarstaates erweckt wurde , reiste zugleich die Erkenntniß , daß
das griechische Heenvesen in der bestehenden Form nicht geeignet
sei , um bei der Regnlirnng des türkischen Nachlasses wirksam ein -

greifen zu können . Besonders das Offizierkorps verlangte dringend nach
einer Armeereform . Der König soll , nachdem er auf einer Reise mit

verschiedenen Souveränen und Staatsmännern Rücksprache genommen ,
zu der Ueberzengnng gelangt sein , daß der Zerfall der Türkei wirk -

lich zu befürchten sei , und deshalb dem Drängen nach einer Reform
der Armee nachgegeben habe » . So entstand die Botschaft an den

Ministerpräsidenten Delyannis vom 4. Dezember 1396 , in der die

Bildung eines permanenten Lagers in Aussicht genommen nrnrde .
damit in demselben das Heer einer besseren skriegsattsbildung theilhastig
werden könne , als in dem Garnisondienst möglich war . Ferner
sollten 10 000 —12 009 Manu Reserve eingezogen nnd eine Koni -

Mission zur Ansivahl eineS besseren Gewehrsystems eingesetzt iverden .

Obwohl sich die Finanzwelt Europa ' s zu dieser kostspieligen Mast -
nähme keineswegs freundlich verhielt , ging Delyannis sofort an die
Verwirklichung der Botschaft .

Doch die Ereignisse schritten schneller heran als die Ausführung
der Reformpläne . Griechenland ist in den Krieg getreten ohne
genügende Ausbildung seiner Soldaten und ohne gute Gewehre .
Die Folgen davon muß es jetzt büßen .

Die Türkei ist durch die numerische Stärke ihres Heeres den
Griechen natürlich weit überlegen . Die Zustände im Heer -
ivesen sind dagegen auch bei ihr außerordentlich mangelhaft .
Der türkische Soldat ist bekanntlich ein vorzüglicher Soldat ; kräftig ,
ausdauernd erträgt er die schwersten Strapazen , und in der Gewiß -
heit , nach dem Tode in das Paradies mit seinen üppigen Freuden
einzugehen , geht er ohne Bedenken den Gefahren des Krieges ent -

egen . Dagegen läßt die Heeresleitung viel zu wünschen übrig .
üiese Thatsachen bestätigen auch die „ Jahresberichte " sür 1896 ,

indem sie ausführen :
„ Die Mobilmachungen und die Unterdrückung der Wirren nnd

Aufstände im Berichtsjahre haben wieder die Güte des türkischen
Menschenmaterials , dcffen Genügsamkeit und Ausdauer , die Geschick -
lichkeit der Militärbehörden im Jmprovisiren , mit einem Worte die
militärische Leistungsfähigkeit , die der Türkei noch immer , wenn
ancb in stetig absteigendem Maße , inne wohnt , dargethan .
Gleichzeitig wurden aber auch alle Krebsschäden des Zentralisirungs -
und Jradesystems , des Volk und Armee wie ein Netz umspannenden
Spitzelwesens , die Korruption und Demoralisation der führenden
Stände , die unheilbar « Finanzmisere , der schmachvolle Zustand der

Flotte und all die Mißstände der zerrütteten Verwaltung nnd des
unheilvollen Regierungssystmis aufgedeckt , die beinahe alle Hoffnung

ß- rpedition : SV . 19, ZSettth - Straße 3 ;

auf eine Besserung der Zustände ohne totale Umwälzung der Re -

giernng schwinden lassen . "
Hierzu sei noch bemerkt , daß das Denunziantenthum in den

letzten Jahren einen solchen Umfang angenommen hat , daß in jeder
Unterabtheilung Offiziere , Unteroffiziere oder einfache Soldaten mit
der Bewachung ihres Kommandanten betraut sind , was natürlich für
den Geist in der Armee höchst verderblich sein muß .

Aber auch in der Ausbildung und Ausrüstung der türkischen Armee

ist vieles faul . Seit Jahren befinden sich ntue Mauser ' sche Magazin -
gewehre in den Depots nnd es sind bereits mehrere Male kaiserliche
Jraden erlassen , durch welche die Herausgabe derselben an die

Truppen angeordnet wurde . Der Befehl blieb aber bisher nnans -

geführt , da er durch verschiedene Bedingungen , wie Anfertigung neuer

Gewehrgarnituren , Schärfen der Bajonette ic. verklausulirt ist ,
welche infolge Unzulänglichkeit der vorhandenen Werkstätten erst
nach einigen Jahren erfüllt werden könnten . Diese fast unbegreifliche
Verlotleruug ist aller Wahrscheinlichkeit auf Spitzelrapporte zurück -
zusühren , in denen die Befürchtung ausgesprochen ist , daß die sehr
lristungssähige Waffe von den Heerführern gegen den Setlta » selbst
verwendet werden klnute !

Schließlich sei noch erwähnt , daß am 23. Oktober 1896 eine

offizielle Verfügung ergangen ist , durch welche eine öffentliche Sud -

skciption sür die Komplelirung der Bekleidungs - und Waffenbestände
der Rcdisdepots ( Redif - Landwehr ) angeordnet wurde . Der Appell
richtete sich hauptsächlich an die mohamedanische Bevölkerung . Bis
Mitte Februar ds . Js . kamen allerdings nur 12Vi Millionen Piaster
( etwa 2 Mill . M. ) zusammen . Der eigentliche Zweck der Subskription
soll jedoch nicht der in der offiziellen Verfügung angegebene sein ,
sondern eS werden weitere Waffenankänfe beabsichtigt , um bei
einem eventuellen l e tz t e n K a m p f d e r T ü r k e i ums
Dasein das große Volksaufgebot „ Vefiriam " ,
welches alle Mohamedaner bis zum 70. Lebensjahre umfassen soll ,
b e w a s f n e n u n d z u e i n e in K a m p f b i s zum äußersten
verwenden zu können .
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Die Erregung der griechischen Bevölkerung über die schwere »
Niederlagen in Thessallien scheint aufs höchste Maß gesteigert zu
sein , der Ausbruch einer Revolution in Athen , die Vertreibung der

Königsfamilie und die Proklamiruna der Republik wird stündlich
erwartet . Der König sucht mit der Opposition zu verhandeln . Die
Kammern sind einberufen , aber es wird schwer sein , die erregte Volks -

menge , die dem Könige die Schuld an der politischen Situation , dem

Kronprinzen die Schuld an der Niederlage bei Larissa beimißt , zu
befänsligen . Der Kronprinz soll vom Kriegsschauplatze abberufen
iverden . Wie weit dieses Zugeständniß , das das Ansehen der

Dynastie schwächt , die Stellung des Königs für den Augenblic ?
stärken kann , ist schwer abzuwägen .

Unterdessen rücken die Türken immer weiter vor , Nachschübe
verstärken ihre Stellung . Auch im Epirus hat sich das Kriegsglück
ganz zu gnnsten der Türken gewandt . Der griechische Ober -
kommandirende hat Verstärkungen gefordert , auf die er nun ver -

geblich warten wird .
Am gefährdetsten ist im Augenblicke der wichtigste Hasen

Thessalliens , Volu .
Nach den großen türkischen Erfolgen dürft « bald die heraus -

fordernde Sprache der Bulgaren und Serben den türkischen Staats -
männern gegenüber einem anderen Tone weichen . Von den übrigen
Meldungen regislriren wir noch die folgende :

Die Pforte richtete an die österreichisch - ungarische Botschaft
eine Note , in welcher sie das Ersuchen stellt , vie Eilschiffe des Oester¬
reichischen „ Lloyd " , welche die Erlanbniß besitzen , auch nachts die
Dardanellen zu passiren , möchten während der Daner des Kricges
die Nachtfahrten unterlassen . Gleichlautende Noten erhielten auch
die Botschaften anderer Staaten , deren Eilschiffe die besagte Er -

laubniß haben .
Vierundsechzig Bulgaren , welche wegen Bandennmtriebe

verurtheilt nnd in Rhodos internirt waren , vom Sultan aber be-

gnadigt wurden , passirten auf der Reise nach Bulgarien Kon -
stanlinopel . — Der Sultan machte dem Exarchate 500 Pfund zum
Ostergeschenk nnd ertheilte die Erlanbniß zur Oeffnnng von 10 vul «

garischcn Kirchen .

polttifche Mebevstchk .
Berlin , 27 . April .

Aus dem Reichstage . Bei Eröffnung der heutigen
Sitzung , der ersten nach den Ferien , sah es , wie es wohl auch
niemand anders crivartet hatte , sehr leer im Sitzungssaale
aus . Sogar die Tribünenbcsucher , an denen es sonst nie

fehlt , hatten es heute vorgezogen , den prachtvollen Frühjahrs -
Nachmittag draußen int Thiergarten zuzubringen und wäre «
dem Sitzungssaale ferngeblieben .

Der Herr Präsident begrüßte die Abgeordneten niit einer

kurzen Ansprache , in der er besonders hervorhob , daß noch eiu

umfangreiches Pensum zu erledigen sei.
Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde der erste

Nachtragsetat im Betrage von über - 44 Millionen Mark , nach
kurzer Debatte au die Btidgetkonimisfion veriviesen .

> Ohne Debatte wurden dann die Punkte 2, 3 nnd 4

erledigt , worauf bei Punkt 5 „Uebersichten der Einnahmen
und Ausgaben für die Schutzgebiete " Genosse Bebel den Fall
Dr . Peters zur Sprache brachte und anfragte , ob mit dem

Verfahren vor dein Disziplinargerichtshof die Angelegenheit
erledigt sein soll , oder ob , wie es wohl eigentlich selbst -
verständlich sein sollte , Peters sür seine Brutalitäten auch
strafrechtlich verantwortlich gemacht werde . Der freisinnige
L e n z m a n n schloß sich der Bebel sche » Anfrage an , während
Graf A r n i m mit einem trockenen und einem nassetl Auge
über den Fall Peters sein Bedauern aussprach .

Minister v. B ö t t i ch e r ist natürlich auch über die Miß -
griffe gegen die Reger empört , ob man aber dem Peters
strafrechtlich ans den Leib rücken könne , darüber ist er sich noch
nicht klar , da unsere Strafgesetze am Kilimandscharo , wo

Peters hauste , keine Giltigkeit haben .



Bci Berathung des Entwurfes eines Gesetzes wegen ander -
weiter Bemessung der Wittwen - und Waisengelder verlangte
Genosse S t a d t h a g e n , daß die Minimalsätze , welche hier
für die Nachgcblicdenen der Staatsbeamten vorgesehen sind ,
auch für die Wittwen und Kinder der durch Unfall Ver -

nnglückten bezahlt werden sollten .
Freiherr v. S t u m m und Graf v. Posado wsky ver -

wahrten sich dagegen , daß beide Aiaterien , die nichts miteinander

z » thnn haben , vermischt werden .
Mittlerweile war es 4 Uhr geworden und da niemand

mehr Lust hatte , i » die Debatte über das Answandernngs -
wescn einzusteigen , wurde das Haus auf morgen , mittags
2 Uhr , vertagt .

Tagesordnung : Novelle zum Alters - und Jnvalideugesetz
nebst den dazu gestellten Anträgen . —

DaS prc » ßischc Zlbgeorducteilhans hat sich heute , anstatt
seiner Pflicht nachzukommen und endlich den Etat fertig zu stelle »,
die ganze Sitzung hindurch mit einer Frage beschäftigt , die eigentlich
vor den Reichstag gehört . Dieselben Herren , die dem Reichstage
das Siecht bestreiten , Frage » der einzelne » Bundesstaate » auch nur
nebenbei zu erörtern , nehmen keinen Anstand , sich stundenlang mit
allen möglichen Neichsangelegcnheiteii zn befasse » , selbst wen » in
der Debatte , so wie es beule der Fall war , nur das wiederholt
wird , was bereits viel besser vor »och nicht allznlanger Zeil im
Reichstage gesagt ist . Freilich handelte es sich heule um einen
agrarischen Vorstoß , wobei die Herren von der Rechten bekanntlich
stets der Parole des Bimdcs der Landwirthe folgen und recht laut
schreien , selbst wenn dies Schreie » zum mindesten höchst über -
flüssig ist .

Auf der Tagesordnung stand der von zahlreichen Mitgliedern der
beiden konservativen Parteien , des Zentrums und der National -
liberalen eingebrachte Antrag , ivelcher die Regierung auffordert , im
Bnndesrath ihren Einfluß dahin geltend zn machen , daß derselbe
dem vom Reichstag angenommene » Antrag betreffend die Auf «
Hebung von Z o l l k r e d i t e n bei der Einfuhr von
Getreide seine Zustimmung erlheile und die zur Durchfiihrnng
dieses Antrags erforderlichen Anordnungen sobald als möglich treffe .
Die Begründung des Antrags übernahm Abg . Graf Schwerin -
Läwitz (f. ), der jedoch nichts weiter als die sattsam bekannten
Phrasen von der Schädigung der einheimische » Landwirthschaft
durch de » Zollkredit und von der nothwendigen Hilfeleistung für
die »in ihre Existenz ringende kleine Müllerei vorzn -
bringen wußte . I » denselben ausgefahrene » Geleisen be-
weglen sich die übrigen Befürworter des Antrages , die
Abgg . Herold ( Z. ) , Pleß ( Z. ) , Dr . Paasch - ( »all . ) und von
K a rd or�ff lfrk . ) ; nur der SIbg . G a in p (frk . ) glaubte seiner Rede
eine besondere Würze dadurch verleihen zn müssen , daß er der Re -
gierung , die , wie Finanzminisier Dr . v. Miguel ausführte , noch
keine Stellung zn dem Antrag genommen hat . den Vorwurf machle ,
daß sie nicht genug für die Landwirthschaft lhnl , wohl aber mit Maß -
regeln gegen die Landwirthschaft schnell bei der Hand ist . Der agrarische
Schwätzer zog sich dadurch eine scharfe Zurechtweisung des Landwirth -
schastsministcrs Frhn . v. H a in m e r st e i n zn, welcher darauf hinwies ,
daß aus der abwartenden Stellung der Regierung bisher der Land -
wirthschaft kein Schaden erwachsen sei und daß die Ansichten über
die Bedeutung der Transitläger sehr weit auseinander gingen .

Die Reden der Gegner des Antrages , der Jlbgg . Meßling ( nall . ) ,
B r ö m e l (sr . Vg. ) , R e i ch a r d t ( natl . ) , Ehlers , R i ck e r t
und Gothei » (fr . Vg. ) enthielten ebensalls kaum einen neue »
Gedanke » . Die Annahme des Antrages erfolgte , wie zu erwarten
war , mit übergroßer Mehrheit .

Morgen beginnt die zweite Lesung des K u l t n s e t a t s.

Die „ Vaterlandsloseu " - Aeufjerutlg des Kaisers
scheint thatsächliä ) gefallen zu sei ». Eine amtliche Richtig -
stellnng ist nicht erfolgt . Ja es heißt , es habe die betreffende
Stelle von „vaterlandslosen Gesellen " gesprochen . Aber

auch diese eigenartige Ansdruckswcisc würde die Kritik des

Staatsoberhauptes nicht über den Werth einer durchaus
subjektiven Meuumgsänßerung hinausheben . —

Chronik der Majcstätöbelcidigilugö - Prozcsse . Zwei junge
Bursche » wurden in Essen auf der Straße verhastet . Dieselben
hatten einem mit GypsfigureN umherziehenden Jnngen eine Kaiser -
büste cntwendet , wobei sie angeblich einige beleidigende Ausdrücke
über die Straße riefe ».

i- *
*

Deutsches Reich .
— R e i ch s e in n ah in e n. In der Zeit vom I. April lS96

bis zum Schlüsse des Monats März 1897 sind im Deutsche » Reiche
folgende Einnahmen an Zöllen und gemeinschaftliche » Verbrauchs -
steuern sowie andere Einnahmen zur Reichskasse gelangt ( in Klammern
geben wir das Verhältniß zum Etatsansatz ) :

Zölle 432 672 789 M. ( + 50 419 775 M) , Tabaksteuer
11 850 284 M. ( + 857 254 M. ) , Znckerstener und Zuschlag
z » derselben 93 822 085 M. (- i - 12 6g4 23l M. ) . Salzsteuer
46 731 896 M. ( + 1340 595 M. ) . Maischbottich - und Bräunt -
wein - Materialstener 14 191 440 M. ( — 2 533 042 M. ) , Ver -
branchsabgabe von Branntwein und Zuschlag zn derselben
102 428 466 M. (-s- 6 633 667 M. ) Brennsteucr 921 364 M.
( — 71390 M. ) , Braiisteuer und Uebergangsabgabe von Bier
27 930 538 M. ( 4- 1049 001 M. ) . Summe 730 049 362 M.
( + 70 335 141 M. ) . - Spielkarten - Stempel 1421 565 M.
( 4- 90 984 M. ) .

Der Stand der Reichssinanzen hat sich somit dem Vorjahre
gegenüber wieder gebessert , wenn auch nicht mehr in dem günstigen
Verhältniß , wie da ? Jahr 1895j96 zn dem diesem voraiigMiigenen
Etatsjahre stand . Der Gesammtüberschuß beträgt 103 Millionen
Mark , von denen 50 Millionen zur Neichsschuldeiitilgnng reservirt
werden , 9 Millionen zur Verminderung des Anlethebedarss be¬
stimmt sind , 15 Millionen den Einzelstanten zu gute kommen . —

— Der Entwurf der Zivilprozeß - Ordnung ist
im R e i ch s j u st i z a m t fertiggestellt und den Bundesregierungen
zugegangen . —

— Die Reichstags ' Ersatzivahl in Wiesbaden II

soll Ende Mai stattsinde ». —

— Einige O r d n u n g s b l ä t t e r bringen es fertig , unsere »
Parteigenossen Bebel nach dem Ausgang des Peters - Prozesses noch
mit unziemlichen Beiiierkungen anzutölpeln . Weil die Angelegenheit
mit dem Tucker - Brief sich etwas anders verhielt , als Bebel
ans grnnd der ihm gemachten Miltheilungen vorgetragen
hat , darum möchte ihm diese Gesellschaft noch der

Unwahrhaftigkeit zeihen . Man weiß aber , daß sie das
nur deshalb thnn , um von der großen Blamage , welche die

Kolonialfexe erlitte » habe » , ein wenig abzulenken . Alle anständige »
Leute sind sich darüber einig , daß Bebel sich ein großes Verdienst
durch die Aufdeckung der Art . wie Afrika von den Peters knltivirt

wird , erworben hat .
— Dr . Peters will Berufung gegen seine Verurtheilung ein¬

legen . Er soll mit der Feststellung des Gerichtshofes , daß er sich
einer falschen Berichterstattung an seine vorgesetzte Behörde schuldig
gemacht habe , nicht einverstanden fei ». Nach dieser Mittheilung
scheint es , als ob er gegen die Feststellung , daß er ein Mörder sei ,
nichts mehr einzuwenden habe . Nun , der Monsienr dürfte auch bei
der oberen Instanz kein Glück haben . Eher dürfte ihn bis dahin
noch der Strafrichter am Kragen nehmen . —

— Eine Sensationsbroschüre „ Herr von Tausch und
die anonymen Briefe " , welche vom Verlag Cäsar Schmidt in Zürich
geräuschvoll angekündigt war , ist beschlagnahmt worden . —

— Landesverraths - Prozeß Meineke . Die Ver¬

handlung in diesem Prozesse beginnt am 10. Mai , vormittags 9 Uhr ,
vor dem yereinigten zweiten und dritten Slrassenate des Reichs¬

gerichts lind wird etwa zwei Tage dauern . Karl Meineke , pensio -
»irter Depot - Vizefeldwebel aus S t. P r i v a t bei M o n t i g n y

ist angeklagt der Verbrechen und Vergehen strafbar nach
§ 92 , 1 Str . - G. - B. ( Verrath von Staatsgeheimnissen , Festungsplänen ic . )
i; 246 Str . - G. - B. ( Unterschlagung ) und § 138 Militär . Strv - G - B. Die

Vertheidignng führt Herr Rechtsanwalt am Reichsgericht Geh .
Justizrath Dr . Fels . Der Ausschluß der Oeffentlichkeit ist qn -
scheinend nur für einzelne Theile der Verhandlung in Aussicht ge -
» önnne » .

Wir sind begierig , ob Herr v. Tausch auch in diesem Prozeß
als Zeuge fnngiren wird . Sonst gehörte zum „ guten " Abschluß
dieser Prozesse meist das eidliche Zengniß des unter dem Verdachte
des Meineides und anderer Verbrechen nun in Untersuchungshaft
befindlichen königlichen Kriminalkommissarius v. Tausch . —

— P a st o r K ö tz s ch k e . der von der Kirchenbehörde nach
Sierakowitz in der Knssnbei strafversetzt werden soll , spricht sich in
einem offenen Briefe an die „Bolks- Ztg. " über die ihm widerfahrene
Maßregelung aus . Mit Recht führt er an , daß wenn ein

Geistlicher für eine Gemeinde untauglich geworden sein soll , er doch
nicht für eine andere Gemeinde taugen könne , daß mithin eine solche
Strafunsetznug überhaupt ein Unding sei und den Traditionen der

evangelischen Kirche durchaus widerspreche . Er weist serner
darauf hin . daß der Ort , wohin er als Geistlicher
gehe » solle , völlig ungeeignet sei , da er die Sprache
der Mehrheit der Bevölkerung nicht sprechen könne , sodaß
die gegen ihn gerichtete Maßregeliiiig vor allem auch sür die
Gemeinde selbst nnzweckmäßig sei . Er habe die Behörde um Zu -
Weisung eines geeigneteren Ortes für seine Thätigkeit ersucht , aber
bisher vergeblich . Recht bcmerkeiiswcrth sind die folgenden
allgemeinen Anssührungen des Gemaßregelten :

„ Es scheint , als wenn frei und sozial denkende Geistliche in

Preußen ihre Gesinnung nur noch bei Nacht äußern dürften , w i e
denn leider d e r R tt ck z u g der G e i st l i ch e n und
anderer Beamten aus der sozialen Bewegung
sehr nachhaltig i st.

Die Brolfrage spielt eben heutzutage eine mächtigere Rolle als

zn einer Zeit , wo der Stifter unserer Religion sprechen konnte :

Sorget nicht für euer Leben , was ihr essen und trinken iverdet . "
Ja , ja , das Predigen des Christenthnms ist eine schöne Sache ,

so lange es Amt und Würde einbringt . Fordert es Mnth und
Thaikraft , so kommt der „ nachhallige Rückzug " . Wenn des Pastors
Kötzschkc Amtsbrüder nicht fast durch die Bank so gar seelenlahme
Leute wären , so würde die löbliche Kirchenbehörde eine solche Maß -
regelniig überhaupt nicht wagen dürfen ! —

— Bismarck und die „ Hamburger Nachrichten " .
Die „ Hamburger Nachrichten " schreiben : In buchhändlerischen An -
zeigen des demnächst erscheinenden Werkes : „ Fürst Bismarck
nach seiner Entlassung " wird unter anderem gesagt , daß
darin nicht nur die Reden , Briefe und Depeschen des Fürsten
aus der Zeit nach seinem Ausscheiden anfgeiiouinien seien , sondern
auch die Artikel der „ Hamburger Nachrichten " , „die von ihm selbst
herrührten " . Wir haben dazn zu bemerken , daß Fürst Bismarck
Artikel für unser Blatt überhaupt nicht verfaßt hat , sondern daß
unsere Vertretung seiner Politik lediglich auf grnnd von In -
sormalioiien erfolgt , die uns gelegentlich zn theil werden und deren
Aenntzung und Fassnng selbständig durch unsere Redaktion erfolgt ;
von ihr werden die Artikel verfaßt und geschrieben und es kann bei
denselben von „ authentischen Kundgebungen " des Fürsten Bismarck ,
die „ von ihm selbst herrühren " , nicht die Rede sein .

Die alte Tintenfischtaktik ! —

— Zu den sächsischen L a n d t a g s w a h l e n beginnen
auch die „ Kartellparteien " ihre Kandidaten aufzustellen. So
haben sie im 16. ländliche » Wahlkreise , der bisher sozial -
demokratisch vertreten ist , den Stittergntsbesttzer Andrä auf¬
gestellt . Dieser Herr ist bei der letzten Reichstags -
wähl durchgefallen ; er soll nun vermittelst des elenden
Dreiklassenwahlsystems wenigstens in den Landtag kommen . Die
Industriearbeiter des „rolhen Plauen ' schen Grundes " werden dem
Agrarier sicherlich ihre Stimme nicht zuwenden , er kann höchstens
als Vertreter des Geldklüngels in den beiden ersten Wählerklassen
gewählt werden , ein „ Ausgemusterter " . —

München , 26. April . ( Eig . Ber . ) Der bayerische Bauernbund
hielt am gestrigen Sonntage zn Ingolstadt seine diesjährige General -
Versammlung ab , Herr Dr . S i g l trat hierbei besonders sür An -
bahnnng einer Einigung mit den unter Führung Dr . Kleitner ' s

zur Zeil noch grollend bei Seite stehenden oberbayerischen Bündler »
ein . Ein bezüglicher Antrag wurde einstimmig aiigenoliimen .
Inzwischen war von der zur gleichen Zeit in Rosenheim
tagenden Generalversammlung der oberbayerischen Bündler ein Be -
grüßungstelegramin eingetroffen , das sofort im gleiche » Sinne be-
nntivorlet wurde , worauf die Versaminlnng mit einem Hoch auf die
Einigkeit der bayerischen Banernbewegung schloß . Wenn die
Einigung zn stände kommt , woran wohl nicht mehr zu zweifeln ist ,
so werden die vereinigten Bündler dem Zentrnni sehr viel zn
schaffe » machen . —

— Sicht Mandate zum bayerischen Landtage sind zu besetzen .
Vier derselben waren in den Händen liberaler und ebenso viele im
Besitz ultramontaner Abgeordneter . Unter den letzleren befindet sich
auch der bisherige Kammerpräsident von Walter , der infolge
Besördernng sein Mandat niederlegen mußte , der aber
zweifellos wiedergewählt werden wird ; der zweite erledigte
Wahlkreis dürste auch den Ultramonlanen ohne Kamps
wieder znsallen . In den beiden anderen Wahlkreisen machen
dagegen die Bauernbündler große Anstreiigungen . um ihre Kandidaten

durchzubringen und die Ulirainontanen werden einen harten Stand
bekommen , wenn sie sich ihre alten Domänen erhalten wollen .

Die „ Münchner Post " vermulhet , wie uns eine Privatdepesche
meldet , daß der von der Zentrumspartei so gefürchtete Dr . Sigl bei

dieser Gelegenheit seinen Einzug in das bayerische Parlament halte .
Seine Kandidatur im Wahlkreis « Regen erscheint unserem süd -
deutschen Partei - Organe aussichtsvoll . —

Oesterreich .
Wie » , 27 . April . Der frühere Bürgermeister Strohbach wurde

heute mit 93 von 129 abgegebenen Stimmen zum ersten Vize -
bürgermeister gewählt . Auf Dr . Vogler ( liberal ) entfielen
33 Slimmeii .

So ist der Kuhhandel Lneger - Strohbach erledigt , der Strohmann
pardon Strohbach war ein Jahr Bürgermeister und ist nun Reichs -
raths - Abgeordneter und erster Vizebürgermeister , und der Dr . Lneger
ist n nn wirklich Herr von Wien . Wie lange er es bleiben wird ,
das hängt von der Lebensdauer des Gemeinde - Klassenivahlrechts in
Wien und von den Fortschritten der Sozialdemokratie ab . —

Schweiz .
Zürich , 24. April . ( Eig . Ber . ) Die hier versammelte

n a t i o n a l r ä t h l i ch e Kommission für nationalen und
internationalen Arbeit er schütz stimmte der Vorlage
des Bnndesralhs betreffend vorläufigen Verzicht auf weitere Ver -

fclgnng des projektirten internationale » Arbeiterschntz - Kongresses zn,
ebenso dem kurzen Gesetzentwurf betreffend Anweiidung der fabrik -
gesetzlichen Bestimmungen über die Lohnzahlniig auf die Haft -
pstichtigen Betriebe und beschloß , in Sachen der Freigabe des
S o n n a b e ii d - N a ch m i t t a g s ans allen Branchen - Fabrik -
arbeiterinnen , Fabrikanten u n d den Arbeitersekretär
Greulich einznvernehmen . Da hierzu bereits vorher Vorbereitungen
getroffen worden waren , so konnte die Einvernahme mehrerer
Arbeiterinnen sowie Grenlich ' s bereits heute erfolgen . Erster «
wünschteu durchwegs den freien Nachmittag , während die zugezogenen
sechs Fabrikanten davon eine Einbuße befürchten und deshalb ab -

geneigt sind . Greulich sprach die Hoffnung aus , gestützt auf bis -

herige Erfahrungen , daß durch die Verkürzung der Arbeitszeit infolge
des freien Nachmittags die Arbeitsintensität würde gesteigert werden
und eventuell könnte ausnahmsweise für die Konfektion die
Arbeit am Sonnabend - Nachmittag beibehalten werden . Die Kom -
Mission wird erst später Beschluß fassen .

In Ch a ux - d e » f o n d s ( Kanton Neuenburg ) , wo wie im

übrigen Iura , die Anarchisten lange Zeil bedeutenden Anfang
halten und bei Wahlen Abstinenzpolitik trieben , soll es
nun wieder lebhafter werden . Am 9. Mai finden die

Gemeinderaths - Wahlen statt und bereits liegt eine

Vereiiibarnng der Parteien vor , wonach die Radikalen 21 ,
die Sozialdemokraten 10 und die Konservativen 9 Vertreter im

Großen Stadtrath erhalten . Eine Korrespondenz im „ Grütlianer "
aus Chaux - de - so » ds schließt : „ Eine Vertrelung in den Gemeinde -

behörden ist aber unbediiigt nothwendig , weil » wir unsere Interessen
wahren wollen ; das ewige „ Faust im Sack " machen wird geradezu
langweilig . " Sehr richtig . Die Abstinenzpolitik ist drei Jahre lang

praktisch erprobt worden , da in der großen industriellen Gemeinde

die Arbeiterschaft keinen einzigen Vertreter im Stadtrathe hatte .

— Bei der Basler Regierungsraths wähl wurde

der Radikale David mit 4143 Stimmen gegen Genossen Wnllschleger ,
der 2764 Stimmen erhielt , gewählt .

Genosse Greulich wurde im Kreise V. mit 1751 gegen
1534 Stimmen als Kantonsrath sür den Kanton Zürich wieder -

gewählt . —

England .
London , 26. April . Das Unterhaus nahm mit 122 gegen

41 Slimmen die zweite Lesung der U n t e r r i ch t s b i l l an , nach

welcher bedürftigen Volksschulen eine Unterstützung gewährt wer¬
den foll.

London , 26. April . Unterhaus . Der Lord - Advokat von

Schottland erklärte , daß das deutsche Fischerboot „Alster " am Sonn -
abend von Aberdeen nach Hall gegangen ist , um dort seine
Ladung zu löschen . Im Anschluß hieran erklärte der Parlaments -
Unlersekretär des Auswärtigen , Curzon , es seien bezüglich Ab -

änderung der Konvention über die Fischerei in der Nordsee keine

Unterhandlungen im Gange , die Frage werde aber von der Re

gierung erwogen .
Auf eine andere Anfrage erklärte Curzon , die Regierung habe

bisher keine Bestälignng , daß französische Truppen einen Theil des

Bahr - el - Ghasal - Gebiets besetzt hätten . Er fügte hinzn , die egyptische
Regierung habe keinen ihrer Ansprüche im Becken des obere » Nil

aufgegeben .
Italien .

— Ende der Polizei macht . Das Zentralorgan der

italienischen Partei , das sozialistische Blatt „ Avauti " , wurde wegen
seiner Betrachtungen über das Atlentat auf den König Soniiabeud
Abend zum dritten Male beschlagnahmt , die Verkäufer des Blattes
wurden verhaftet . Der Chefredakteur und der Geschäftsführer , beide

Abgeordnete , iinternnhinen schließlich unter dem Schutze ihrer
Jmnninität persönlich den Slraßenverkaus und Transport der

Zeitung nach der Eisenbahn . Auch die übrigen Abgeordneten wollen
in demselben Weise lhätig fein und so die durchaus nngerechlsertigten
PolMimaßnahmeu zu nicht « machen . —

JT Spanien .
M — DerAnarchisten - Prozeßin Madrid . AnS Madrid

Mreibt man unterm 23. April : Bor dem obersten Kriegs - und

Marinegericht als zweiter Instanz begannen am 20. d. M. die Ver -

Handlungen in dem Prozesse gegen die Anarchisten , die das Bomben -
Attentat in der Cnmbios Nuevos - Slraße in Barcelona verübt oder

durch Verbreitung umstürzlerischer Ideen dasselbe veranlaßt und gc-
fördert haben sollen . Der Prozeß hat auch in Deutschland bereits

fo viel Staub aufgewirbelt und ist so eingehend speziell im „ Vor -
wärts " erörtert worden , daß wir seine Vorgeschichte als bekannt

voraussetzen dürfe » und uns hier auf die nackte Schilderung der

Verhandlungen der höchsten spanischen Kriegsgerichtsbehörde be-

schränken können . Den Gerichtsstand bildeten Generallientenant
Gamir als Präsident und Generallieutenant de Castro , Division ! -
General de Franch , Kontre - Admiral de Are «, Divifionsgeneral
Arderins und Gerichtsräthe Piqner und Herrera als Beisitzer . Als

öffentlicher Ankläger fungirle der Divisionsgeneral Lacerda , der in

Gemeinschaft mit dem Gerichtsrath Urdangarin , welcher der Ver -

Handlung jedoch fernblieb , die Anklageschrifi verfaßt hat . Von den

zahlreichen Verlheidiger » der Angeklagten waren nur acht zur
mündlichen Verhandlung gekommen , die anderen begnügten sich
damit , einen schriftlichen Bericht einzusenden . Der Staatsanwalt

beantragte die Todesstrafe sür Thomas Ascheri , Molas , Nogues ,
Vilella , Vila , Pons , Ceperuelo , Mas , Snne und Alsina , d. h. zwei Todes -

strafen mehr als das Gericht von Barcelona , das „ nur " acht Anarchisten

zum Tode vernrlheilt hatte . Zwanzig Jahre Zuchthaus beantragte
er für fünf Angellagte , 19 Jahre 1 Monat und II Tage sür acht
Augeklagte , 18 Jahre 9 Monate und 1 Tag sür 34 Angeklagte ; die
anderen Angeklagten — 30 an der Zahl — sollen freigesprochen
werden . Gestern waren die Verhandlungen bis zur Urtheilssällung
gediehen . Der Staatsanwalt hielt eine sehr nüchterne Rede , in

welcher er alleS aufrecht hielt , was vor der ersten Instanz gegen die

Angeklagten vorgebracht worden war . Er suchte die Ansicht der

Vcrlheidignng , daß die meisten von den Angeklagten schon wegen
Mangels an Beweisen freigesprochen werden müßten , zn widerlegen ,
indem er die von „ einwaiidsfreien Zeugen " ( ?) abgegebenen Erklärungen
für ausreichend hielt , um eine Verurtheilung der Angeklagten herbeizn -
führen. 47 Angeklagte sollen deshalb vernrlheilt werden , weil sie ver -
bolenen Versammlungen beiwohnten , in welchen angeblich Gelder sür die

Verwirklichung der anarchistischen Ideen gesammelt wurden . Die

anwesenden Vertheidiger machten nur einige nichtssagende Be -

»lerkuuaen , indem jeder mit dürren Worten für seinen Schützling
die Freisprechung beanlragte . ohne sich sonderlich für die Unglück -
lichen Opfer der spanischen Justiz zn erwärmen . Darauf wurde die

Sitzung geschlossen . Das Urtheil des Gerichtshofes dürfte erst in

acht Tagen gefällt werden ; es unterliegt einer Nachprüfung durch
den Kriegsminister General Azcarraga . der es dem Minislerrathe
vorzulege » hat . ~

Afrika .
— Die Delagoaba y - Frage verschärft sich weiter . Tie

Engländer werden die günstige Gelegenheit , sich im portugiesischen
Gebiet festzusetzen , nicht vorübergehen lassen . Sie wünschen offenbar
das werlhvolle Gebiet , welches den besten Hafen an der fndofi -
afrikanischen Küste hat und den Zutritt zu der Transvaal - Nepiiblck
gewährt , ebenso in ihre Verwaltung zu bringen wie Aegypten .
Dadurch würde England seinem großen Ziele , ganz Südafrika unter
seine Hoheit zn vereinigen und seinen Haiidelsinteresseii dienstbar
zu machen , lim ei » großes Stück näher kommen . Ob aber andere

Großstanten diesem Gang der Dinge ruhig zuschauen werden , ist
sehr zweifelhaft . Heut sind folgende Mittheilungen zu verzeichnen :

Kapstadt , 26 . April . Das Repräsentantenhaus hat mit 4l

gegen 32 Slimmen den Beschlnßaiilrag Dntoit ' s zu gunsten des

Friedens mit einem Unteranlrag Abrahamsoii angenominen , welcher
sich gegen die Einmischung irgend einer auswärtigen Macht in

irgendwelchen Streitfall zwischen der britischen Regierung und der

Regierung der Südafrikanischen Republik ausspricht . Die Mitglieder
der Regierung stimmten mit der Mehrheit , Cecil Rhades niit der
Minderheit .

Loudou , 27. April . England hat 23 000 Mann zur
Abreise nach Südafrika bereit . Weitere 10 000 Mann er -
warlen in Bombay den Befehl zur Einschiffung . Die Entsendung
eines englischen Geschwaders nach der Delagoabay erfolgte ans dem
Grunde , weil gemeldet wurde , daß ein Handstreich von Transvaal
auf diese Bay bevorstehe . ( ?)

NvichlskÄlg .
209 . Sitzung vom 27 . April . 1 Uhr .

Am Tische des Bnndesralhs : Gras von Posadowsky ,
von Goßler und Koimniffarien .

Bor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt Präsident v. B n o l
des Ablebens des Herzogs Friedrich Franz III . von Mecklenburg -
Schwerin und des Slaatsministers Dr . Heinrich v. Stephan , über
welchen er bemerkt : Wir gedenken dieses Mannes , dessen Ruhm
weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hinausgetragen , der
hochverehrt und schmerzlichst beweint worden ist , ein Mann ,

der mit seine » gewaltigen Kräften sür das Vaterland großes
geleistet — auch noch vor kurzer Zeit an unseren Verhandlungen
theilgenommen hat .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beralhung tcö
NachtragS - Elats sür 1897/98 .



9Ibß . Vcbcl ( Soz . ) : Der Neichstng scheint keine Neigung zu
Huben , eine größere Debatte zu beginnen , obgleich es sich um erheb -
liche Summe » handelt . Zlber bei der Stellung , die meine Freund «
« ingenommen haben zu allen diesen Forderungen , kann ich erklären ,
daß nur zu dieser Vorlage dieselbe Stellung einnehmen . Durch
die Zeitungen ist die Nachricht gegangen — ich weiß nicht ,
ob sie wahr ist — daß von einer gewissen Stelle aus
von den „ Vaterlaitdsloscu " gesprochen wurde , welche dem
Vaterlande die nöthige » Mittel versagt haben . Wir
glauben durch die Llblehnung übertriebener Forderungen
dein Vaterlande mehr gedient zu haben als durch die Vewilligung .
Es sind Gelder genug dewilligt worden , und ivohin sollen wir denn
kommen , wenn es so iveiter geht , daß Dutzende von Millionen de-
willigt werden sür militärische Zwecke , während bei Ausgaben von
100 000 M. für Kulturzwecke der größte Widerstand bei der Regie -
rung entsteht . Und trotz aller Rüstungen sind die Großmächte nicht
im stände , im Orient die dortigen Wirren zu klären . Wenn wir
noch keinen großen Krieg haben , so liegt das daran , daß die Groß -
mächte selbst Angst haben vor den zerstörenden Folgen eines solchen
Krieges . Diese » fortwährende » Rüstungen muß Einhalt geboten
rverden . Das Reich allein kann nicht vorgehen . Aber das Reich
und der deutsche Reichstag haben eine so gewichtige Stimme , daß
sie wohl bei gutem Willen ein Ende machen können .

?lbg . Nichter (srs . Vp. ) : Das abgelaufene Etatsjahr hat ja
ein gutes Ergebniß gehabt . Um so bedauerlicher ist es . daß solche
großen Forderungen nachträglich gestellt werden müssen . W> r
»Verden die Forderungen ei . er eingehenden sachlichen Erwägung
unterziehen müssen . Denn die Nothivendigkeit des Er -
satzes des Älrtillenie Materials ist eine sehr be -
d e n t f a »> e Frage . Die Frage ist von »veit größerer Wichtigkeit
sür die Wehrkraft als die Frage , ob ein paar Kreuzer früher
oder später beivilligt »verde ». Die Sache ist aber auch so
technisch kouiplizirter Statur , daß ich es nicht sür angezeigt
halte , dabei Fragen allgemeinerer Natur zu besprechen . Wir freuen
uns , daß im Hinblick auf diese Forderungen bereits bei dem Militär -
etat erhebliche Abstriche vorgeuomnien »vorbei » sind , trotz aller
Schimpfereien auf den Reichstag .

Abg Vachm ( Z. ) : Wir »vissen schließlich nicht mehr , »vie »vir
die Deckungsinittcl beichnffe » sollen , »venu es mit den Anforderungen
der Militärverwaltung so iveiter geht . Es gehört dazu der volle
Patriolisimis aller Parteien des Reichstages , denn diese Ausgabe »
haben die Tendenz , »» » »er rascher zu wachsen . Der Reichstag Ivird
demgegenüber sich bis in das Detail hinein zu überzeuge » haben ,
ob die MililärvenvalUing die Nothivendigkeit der Forderungen be-
iveisen kann .

Die Vorlage »vird der B » d g e t k o m in i s s i o u nberiviese ».
Die allgemeine »» Rechnungen für die Jahre ISöö/36 bis 1391/92 ,

sowie die Rechnungen der Kasse der Oberrechnuugskammer »verde »
dechargirt .

Der Bericht der Reichsschulden - Kommissio » sür 139V wird durch
Kenicknistnnhme sür erledigt erklärt .

Bei der ziveiten Berathuug der U e b e r s i ch t e n d e r E i n -
» » ahmen und A u s g a b c » d e r Schutzgebiete sür 1894/SS
und l 895/96 kommt

Abg . Bebel ( Soz . ) auf den Fall Peters zurück . Der eigentliche
»uoraljsche Urheber desselben , der »nit der Entlassung des Dr . Peters
aus dem Reichsdienste geendet hat , bin ich geivese ». Als ich in »

vorigen Jahre hier die Anklage gegen Peters erhob , meinte »na »,
auch in der Presse , daß vieles von dem , »vas ich behauptet hätte ,
sich als unrichtig herausstellen »vürde . Wenn überhaupt jemand bei
diesem Prozeß hiueingefallen ist , so bin ich es jedenfalls nicht ; das
einzig Unrichtige , »vas mir uachgeiviesen werden konnte , ist die von mir
behauptete Thatsache , daß ein Brief des Dr . Peters an de » Bischof Tucker
»nit dem am 13. März v. I . angegebenen Inhalt nicht existirt . DaS
thatsächliche Material aber , das der Tucker ' sche Brief enthalteu sollte ,
ist durch den Prozeß als vollständig richtig anerkannt »vorden . Das
Gericht hat insbesondere anerkannt , daß bei der Hinrichtung des
Peters ' schen Dieners Mabrck sexuelle Gründe ivescntlich »nitgespielt
hatten , die de » Dr . Peters veranlaßten , diese Hinrichtung herbei -
zuführen . Der Benrtheilung , »velche das Gericht der früheren Ko » >
knbine des Peters hat zu theil , Verden lasse », »verde » diejenigen ,
die damals de » Verhandlungen hier beigewohnt habe » und de »
Prozeß aufmerksam verfolgt habe » . kam » zustinime ». Ich meine ,
daß Peters aus denselben sexuellen Gründen die Jagodjo hat hänge »
lassen . Ich bedauere , daß es nicht »»öglich »var , auch den Premier -
lieutenani v. Pechmann auf die Anklagebank zu bringen . lSebr
richtig ! links . ) Ter Kolonialdirektor Ka»iser hat schon an » 13. März
vorige », Jahres alle die Anschuldigungen gegen Dr . Peters zu -
gegeben , die sich jetzt durch die Gerichlsverhandlnng als

»vahr criviese » haben , und es im höchsten Grade ausfallend ,
daß »» an keine Veranlaffnng » ahm . schon damals im
Jahre 1392 , Ivo die Reichsregiernng zum ersten Male von diesen
Vorkommnissen Kenntniß erhielt , ans dem Wege der Disziplinar -
Untersuchung gegen Peters vorzugehen . Schon damals »var von der

Hinrichtung der beiden Menschen durch den , Bericht des Gouverneurs
v. Soden der Regierung Mittheilung gemacht worden . Allerdings
sind als Zc » tgen diejenigen Leute verhört »vorde », die selbst bei
dieser kriegsgerichtlichen Farce »nitgeivirkt haben ; nämlich
Lieutenant von Pechmann »»»d Sekretär Janke ; diese
habe » mit Peters das sogenannte Kriegsgericht gebildet .
Sie »varen daran im höchsten Grade interessirt und suchte » die

Sachlage in einem Lichte darzustellen , daß es zu einer »veitere »

gerichtlichen Verfolgung keine Veranlassung gab . Ein Mann »vie
Dr . Kapser , der gegemvärlig Präsident eines Senats im obersten
deutsche » Gerichlshose ist , hätte doch in diesem Falle so viel
juristische Bildung haben müssen , daß er nicht nur diese interessirte »
Leute zu Rathe hätte ziehen sollen , sondern dieselben
Leute , die »» an in » Laufe der letzten Jahr « auf meine Anklage hin
vernominen hat . Es kann nicht genug gebraiidmarkt »verde »», daß
die kaiserliche Regierung beziv . der Direktor des Kolonialanites
etivas als eine » ordnungsmäßigen Gerichtshof ansteht , das znsaimne » -
gesetzt ist aus Leuten , die der betreffende maßgebende Herr ganz
naci » Willkür und eigenem Geschmack zusammengerufen hat . ( Sehr
richtig ! links ) In erster Linie koinuit bekanntlich der Lieutenant

Bronsart v. Schellendorf i » Frage . Und »vie es bei der VerHand -
lnng zugegangen , schildert Herr v. Pechmann i » feiner brutalen und

offeuen Art : »» an sitzt eben zusanimen und berathschlagt , »vas man
»vohl am besten thue . Da »vird über Leben und Tod entschieden ,
und Ivas da entschieden »vird , ist maßgebend , auch für die kaiserliche
Regierung maßgebend . Allerdings »var ja damals der Herr
Kolonialdirektor in der Lage , zu erklären , die Akten des

Kriegsgerichts seien verloren gegangen . ( Heiterkeil links . )
Ich habe mir damals gleich gedacht , daß es sür ih » ein
Glück sein »nöge , daß diese Akte » verloren gegangen sind .
Ich nehme a », daß es ivahr »var , daß sie verloren gegangen sind ;
den » ich kann selbstverständlich nicht annehmen , daß der Herr
Kolonialdircktor von der Tribüne des Reichstages etivas behauptet ,
»vas nicht wahr ist . Aber es ist doch ei » außerordentlich glücklicher
Zufall geivesen , daß gerade diese sogenannten Akten des Kriegs -
gerichts verloren gegangen sind , daß die Reichsregierung nicht ein -
mal in der Lage war , zu prüfen , iu »ter »velcher Form und auf grund
»velche » speziellen Materials und in »velcher Weise die Verhandlung
stattgefunden hat , »ver bei der Sache näher belheiligt »var , mit einem

Worte , ob ordnungsmäßig vorgegangen ist oder nicht . Aller -

dings sagte der Herr Kolonialdirektor in der Sitznug vom
13. März , eS sei eine Art Kriegsgericht zusammengetreten .
Es »var allerdings eine sonderbare Art von Kriegsgericht , aber doch
»ine Art , die . wen » das Beispiel Nachahmung finden sollte , uns
und namentlich die Herren Kolonialsreunde zu den aller energischste »
Protesten veranlassen müßte . Es ist aber denn doch die Frage , ob
mit dem Urtheil des Gerichtshofes in der Sache Peters die Sache

abgetha » sein soll . Ich »nöchle die Frage an die Herren von ,

sttegiernngslisch richten , ob sie mit der Entscheidung des Gerichts die

Sache für abgethan halten . AlS ich gelegentlich der Fälle Wehlan -
Leist vor einen » Jahre das kategorische Verlange » stellte , daß nun «

mehr von feiten der Reichsregierung , nachdem das Disziplinar »
verfahren , allerdings mit »veiiiger schlimmem Ausgang wie im

Falle PeterS erledigt »var , man auf grtwd deS deut »

scheu Reichs - Strasgesetzhnches gegen die betreffenden Personen
vorgehe , da sie sich Dienstverletzungcn der allcrgröbsten Art haben
zu schulden konunen lassen und , wie im Fall Peters , direkt eine »
Mord begangen habe » , da »vurde mir geantwortet , das sei nicht
möglich , »veil in jener Zeit , in der jenes Verbreche » resp . Vergehen
in Westafrika begangen »vorden , noch nicht das deutsche Reichs -
Slrasgesctzbuch als das für deutsche Reichsbeamte und Angehörige
des Reichs maßgebende für ihre Handlungen eingeführt sei , und es
wurde da »nals ausdrücklich darauf hingeiviese », daß allerdings sür
Ostafrika die Sache anders läge , »vo das deutsche Reichs - Strafgesetz -
buch mit der Wirkung eingeführt sei , daß Vergehen und Verbrechen ,
die deutsche Reichsangehörige und deutsche Bean »te , sei es gegen
Deutsche oder Augehörige einer anderen Nation oder gegen
die Eingeborene » sich zu schulden kotlimen ließen , ans
grund des Reichs - Strafgesetzbuches verfolgt »verde » könnten .
Nu » , »st das der Fall — und das scheint z>veifellos zn sein — dann
fordert auch das öffentliche Geivisse », daß der Fall Peters »nit der
Entscheidung des Disziplinargerichtshofes nicht zu Ende sein könne ,
ja selbst »venn Peters die Appellation bei der obersten Instanz ein -
legen sollt « und die obere Instanz ein der erste » entgegengesetztes
Urtheil sälle » sollte , so »st damit die strafrechtliche Seite der An -
gelegenheit durchaus nicht erledigt . Ist ei » Vergehen oder ein Ver -
brechen von einem solche » Menschen begangen »vorden , dann muß
er zur Verantivortung gezogen werden , einerlei , ob im übrige » die
Reichsbehörden sich veranlaßt sehen , das Disziplinarverfahren
gegen ihn anzniviiiden , abgesehen davon , ob der Gerichtshof
Gründe findet , aus grund der Disziplinargesetze den Be -
treffeuden zu bestrasen und zur Verantivortung zu ziehen oder nicht .
Ich hege die bestimmte Hoffnung , daß die verbündeten Regierungen
die Frage prüfen , ob nicht gleichzeitig auch ans grund der Straf -
gesetze des Deutsche » Reiches vorgegangen werden kann , damit
dann die Strafe dem Verbrechen entsprechend ausfällt . Zivischen
dem Urlheil im Falle Peters und dem in » Prozeß Koschemann und
Genossen sind nicht von sozialdemokralischen , sondern bürgerlichen
Zeitungen Vergleiche angestellt , und es ist die Ueberzeuguug aus -
gesprochen , daß bei Koschemann und Gen . das Urlheil nicht gerecht -
fertigt sei , daß auf eine » Jndizienbeiveis hin der Gerichtshof eine

ungemein schivere Strafe ausgesprochen hat . Auf der andern
Seile ist einem hohen Reichsbeamte » , der doppelt und dreifach
verantivortlich »var , ei » Mord uachgeiviesen worden , ganz abgesehen
von anderen Brnlaliläle », die er namentlich den armen Negerinnen
zugefügt bat . Hier ist es erst recht nöthig , vorzrigehen . Und »venn
hier nicht auch der Grundsatz gelten soll : Wenn zivei dasselbe thnn ,
ist es nicht dasselbe — , dann hat die Reichsregiernng im Interesse
ihres eigenen Ansehens , im Interesse der gesainmten deutschen Nation
die Verpflichtung , das Strasverfahre » gegen Dr . Peters einzuleiten .
( Bravo ! links . )

Staatssekretär p. Bötticher : Ich bin mit dem Fall Peters
amtlich nicht befaßt geivesen und kann daher materiell nicht darauf
eingehen . Aber darüber bin ich nicht im Ziveifel : »ven » das

Disziplinarverfahren beendet sein »vird und »venu sich das Material
für eine strafrechtlich « Verfolgung ergeben »vird , so »vird die Staats -

anivaltschaft ihre Pflicht thun und der Gerechtigkeit freien Laus
lassen .

Abg . Graf Arnim ( Rp. ) : Ich habe im vorigen Jahre
in dieser Sache das Wort ergriffen , um , »venn auch nicht den
Dr . Peters in Schutz j » nehmen , fo doch das Haus zu bitten , ab -

zmvarte » , ob »vohl die Beschuldigungen des Briefes an de » Bischof
Tucker sich be »vahrh «iteii »vürde ». Es habe » zwei Untersuchungen
geschivebt . Die erste Untersuchung hatte ein so günstiges Ergebniß ,
daß man Peters zum Reichskommissar �n ernenne » sich entschlossen
hatte . Da plötzlich talichte die Beschuldigung des Herr » Bebel auf ,
daß «in Blies bestehe » solle , der so sinnlos »var , daß es ans «

geschlossen war , daß Peters einen solchen Brief geschrieben habe »
könne . Deshalb bat ich das Haus , sein Urtheil auszuschiebe »,
und es wurde eine neue Unterfuchung eingeleitet . Es
hat sich herausgestellt , daß ein solcher Brief , »vie Herr Bebel be -

hauptet , nicht vorhanden »var . Wenn sich herausgestellt hat , daß
falsche Berichte erstattet sind , und daß Dinge vorgekommen sind ,
die ich auf das lebhafteste bedanre , so »vill ich das aus sich beruhe »
lassen , da ja vo » beiden Seiten Revision eingelegt »vorden ist .

Abg . Lenzmaui « (sr . Bp. ) : Daß der Fall Peters mit dem Urtheil
nicht abgeschlolsen ist , ist selbstverständlich . Ich mag aber in ein noch
schwebendes Versahren nicht eingreisen . Ich hätte jede >»salls die
Ressorlchess benachrichtigt , daß ich die Sache vorbringen würde .
Aber da sie einmal angeschnitten ist , so »nöchle ich aus die Sache
eingehe ». Aus den Verhandlungen geht hervor , daß der Angeklagte
nicht ein Mann ist . dessen Thaten man zn bedauern hat , sonder »
die »na » sittlich verabscheut , ein Man » , dem jedes menschliche Gefühl
abgehl . Da die Verhandlungen genügendes Material ergebe » haben ,
um strafrechtlich vorzugehen , so mnß vor allen Dingen dafür
gesorgt »verde », daß die Behörde » sich des Jnkulpaten ver -
sichern , da»i »it er nicht »vie Leist echappirt . Das Verbrechen
Peters ' »vird nach den Gesetze » aller ausivärtigen Staaten bestraft ;
die deutschen Gerichte würden berechtigt sein , Aiiklage z» erheben
gegen Peters wegen Mordes . Ter Jnstiziuinister hat in einem
andern Falle ausgeführt , daß ein Verfahren nicht eingeleitet »verde ,
»veil der Nachiveis des Dolus »naugel » »vürde . Wir »verde » erst
nbivarten , ob das Schivnrgericht Herrn Peters freispreche » »vird .

Peters hat einen falschen Bericht erstnltet , »veil er sich seines Un -

rechts selbst beivußt »var . ( Sehr richtig ! links . ) Das »st genügend ,
um den Dolus nachzuiveisen .

Kommissarilis des Bundesraths Hellwig ( Staatsanivalt in »
Peters - Prozeß ) erklärt , daß die Frage , ob eine strafrechtliche Ver -
solgung eintreten solle , geprüft »vorbei » ist . Ein Mord ist allerdings
nach de » Gesetze » aller Nationen strafbar ; aber der Mord ist be¬

gangen am Kilimandscharo »mter einer »vilden Völkerschaft , bei
»velcher keine geschriebenen Gesetze bestehen . Ein dortiger Häuptling
hätte in einem äh >»liche » Fälle jedenfalls ebenso gehandelt . Ter
Beiveis , daß am Orte der Thal dieselbe strafbar ist , ist nicht zu er -

bringen . ( Unruhe )
' Abg. Bebel : Dieser Rechlsgrundsatz der Regierung »vird »vohl

allseitige Ueberraschung erregen . Ei » Mord soll deshalb nicht straf -
bar sein , weil die Wilden ihn nicht für strafbar halten ! ( Hört !

links . ) Nach dieser schöne » Motivirung müsse » ivir annehmen , daß
sich noch ähnliche Petersnaturen in den oftafrikanischen Gegenden
finden , ohne anders als blos moralisch verurtheilt zu werde » . Wen »
etivas die Schanirölhe errege » könnte , so ist es eine solche Auf -
fassung der Rechtsverhältnisse . Wen » die Rechnnngsablegung sür
den Kolonialetat zur Verhandlung steht , dann kann man ohne
»veiteres die Anivesenheit der betreffenden Refforlbeamten erwarten .

Herr Peters hat also nun die Geivißheit , daß er straf -
rechtlich nicht mehr belangt »verde » kann . Gras Arnim hat Peters
heute nicht mehr verlhcidigt , aber er hat auch kein Wort der E» l -

rüstung über ihn gefunden . Er hat mir »vieder vorgeivorfe », daß ein

Brief an Bischof Tucker nicht vorhanden sei . Ich habe nur be -
hauptet , daß dieser Brief abgedruckt sein soll . Aber auch ohne de »

Brief ist die Handlungsiveis « des Herrn Peters venverflich
genug . Herr Lieber hat dainals de » Eindruck derselben in »
Reichstag drastisch geschildert . Da hätte Graf Arnim fei »«
Vertheidignng sparen sollen . Daß trotz der Kenntniß von den Vor -

gängcn in Ostafrika , die schon 1892 vorhanden war . Herr Peters
sür einen hohen Posten in Aussicht genomnien »vurde , ist das » n ,
endlich Traurige bei djeser ganze » Sache . Das »virst eiire », schwarze »
Schatten auf den Charakter und den Math des verflossene » Kolonial -
direktors Kayser , der die guten Freunde des Herrn Peters fürchtete .
FreiiviUig ist Herr Kayser nicht gegangen ; er halle die Einsicht ,
daß die Unlersuchung einen schlechten Verlauf nehmen müsse , daß er

sie nicht im Reichstag noch einmal vertreten könne . Deshalb zog er

sich in den Zivilsenat des Reichsgerichts zurück . Die verbündeten

Regierungen sollten sich doch überlegen , ob sie die Rechtsfrage nicht
anders beurtheile » als vorhin der Vertreter deS Bundesrathes .

Staatssekretär v. Bötticher : Ich ' vill nicht die Vorwürfe
gegen den Kolonialdireklor Kayser beleuchten , der doch immerhin
seine Verdienste hatte . Wenn das Maß der Entrüstung maßgebend
»väre slär das Einschreite » gegen Peiers , dann »vürde die Reichs -
regierung ohne Z»veifel vorgehen . Aber die Sache liegt durchaus
nicht so einfach . ES ist durchaus zweifelhaft , ob ma »

mit Aussicht auf Erfolg vorgehen kann . De» » » in der

Regel findet nach § 4 des Reichs - Strafgesetzbuches wegen der „ n

Auslande begangenen Verbrechen und Vergehen keine Verfolgung

statt . Es handelte sich damals uin ausländisches Gebiet . Es folgen
dann iin tz 4 die Ausnahmen von der Regel . Nach Nr . 3 kann

ein Deutscher bestraft »verde », wenn die Gesetze des Ortes , an

»velchem die Strasthat begange » ist , die Handlung mit Strafe be -

drohen . Ich kann nicht übersehe », ob bei den wilden Völkerschaften
an » Kilimandscharo dieStrasgefetzesogeartet sind . daß fie die Handlungen
des Herr » Peters »nit Strafe belegen . Ich bin bereit , den gegen -
»värlige » Herr » Kolonialdirektor aufn »erllani darauf zu niachen , daß
die Frage eruirt »Verden muß . Aber ich bitte , einen Vorwurf gegen
die Regierung desivege » nicht zu erhebe ».

Abg . Bachem ( Z. ) Wir erwarten von den zuständigen Be -

Hörde »» ei >»e eingehende Untersuchung darüber , ob nicht eine straf -

rechtliche Verfolgung möglich ist . Die BeiveiSführung des Herrn
v. Bötticher ist doch eine sehr formalistische geivesen . In den Aints -

blättern gedruckte Gesetze »verde » dort zivar nicht vorhanden sein ,
aber wenn die Wilden Herrn Peters damals in die Hände gekriegt
hätte », so hätte » sie ihn gelyncht . Das wäre der Ausdruck eines

berechtigte » Rechtsgesühls gewesen . Der ganze Reichstag und das

ganze Volk »vird darüber einig sein , daß es eine große Ge -

nnglhunng ist , daß wir diesen Mann endlich los geworden sind .

Abg . Graf Ur » i,n ( R. - P. ) : Ich habe nicht bedauert , daß diese

Dinge herausgekommen sind , sondern nur , daß sie geschehen sind .

Ich bin der letzte , der solche Dinge beschönigen »vill .

Aber daß in Afrika der Maßstab des pmchischen Strafrechts nicht

anzuwenden ist , das »vird jedermann zugebe », denn sonst würde

man zu horriblen Zilstcnide » komme » . Ich »vill nur auf den einen

Punkt himveise », daß der Uebergang vom Kindesalter zum Alter

der Erivachsene » ein anderer ist als in Deutschland .
Abg . Lenzinauu (freis . Bp . ) : Ich bedauere , daß der preußische

Justizminister nicht ainvesend ist . Ich meine , daß die strafrecht -

liche Versolgnng möglich ist und daß die Strafe eine solche ist , daß

Peiers , der »veltbeivanderte Man » , als fluchtverdächtig erscheinen
kann . Ob das Gebiet , auf »velchem sich damals Peters befand ,
schon annektirt »var , lasse ich dahingestellt , ebenso , ob nicht das

Kriegsterrain als Inland zu betrachten ist . Ei » Häuptling »vürde als

jmncejM lege solutus sein und nicht bestrast »verden . Aber Peters
ist kein xrineexs . Würde er auch straflos sein , w e n n

nicht ein armer Schivarzer , sondern Herr .
v. P e ch m a » » das Opfer des Mordes g e »v e s e n » väre ?

Auf die Frage der Verhaftung des Herrn Peters hat Herr v. Bötticher
nicht geanlivortet ; er ist auch nicht dazu berufen . Aber in anderen

Fällen ist man in Deutschland schnell mit der Verhaftung bei der

Hai >d. Der schiver verletzten Gerechtigkeit nuiß die Satisfaktion ver¬

schafft »verde », die ein gesittetes Volk zu verlange » berechtigt ist .

Abg . Bebel : Graf Arnim »vollte seine » Freund Peters nicht
preisgebe », obgleich doch aus dem Prozeß zivischen Herr » Dr . Lange
und Herrn Dr . PeterS im Herbste vorigen Jahres hervorgegangen
ist , » ach einer Aussage des Grafen Pseil , daß Herr Peters sich an
die Spitze der Sozialdemokratie habe stellen »vollen . ( Heiterkeit . ) Wir

müffen verlangen , daß Deutsche , namentlich deutsche Beamte sich als

Kulturlräger,aIszivil >sirteMensche »bc»ehi »en,nndgegenAuSschreitu »»gen
müssen »vir die heiniaihliche » Gesetze anivende » , dainit es nicht

heißt , der Deutsche in de » Kolonie » ist ein Barbar , ein Wilder . Es

mag allerdings manches in Afrika passiren , »vas für Europa nicht
paßt . Ich erinnere nur an die scheußliche Konkubinenivirthschast .
Wenn der Kolonialdirektor Kayser seine volle Schuldigkeit gethan
hätle , »väre der LteichStag gar nickt in der Lage geivesen , meine

Anklagen entgegenznnehine ». ( Sehr richtig ! links . ) ' Ich hätte den

Fall Schröder damals gleichfalls erörtern können , weil ich
das ganze Material in der Hand halle . Ich habe

mich gescheut , »in den Skandal nicht zu vergrößern .
Ich habe »»ich gefreut , daß die Verivaltung selbst vorging . Die

Bestimmung über die Bestrafung von Beamten »vegen Vergehen
und Verbrechen in , Auslande reicht vollständig aus , um Peters
strafrechtlich zu verfolgen auf grund des Reichs - Strafgesetzbuchs .
Di « Hinrichtung des Mebrek und des Mädchens »varen AnUs -

Handlungen des Peters . Mit »velchem Scharssinn »verde »» die Vor -

schriften des Strafgesetzbuchs den Sozialdemokraten gegenüber er "

gelegt ! Von diesen , Scharssinn merkt man Herrn Peters gegenüber
nichts , man könnte beinahe vo » Slumpfsi »» » spreche ». Sollten die

Regierungen keinen Anlaß nehmen , strafrechtlich einzuschreiten , so
»verde » »vir daraus ztlrückkommen .

Abg . Förstrr - Neustetti » ( Neform - P . ) : Herr Bebel sollte nicht
immer alles in Deutschland schlechter finde » als im Auslande . Es

ist durchaus bei uns besser. Sehen Sie sich doch die Behandlung
des Falles Jameson und Rhodes in England an ; vo » Gerechtigkeit
ist da keine Rede , es entscheidet lediglich der egoistische Krämer -

standpnnkt .
Damit schließt die Debatte ; entsprechend den Au -

trägen der Rechnuiigskommission »verden die nachgeiviesenen Etats -

Überschreitungen und außeretatsniäßigen Ausgaben nachträglich ge -
nehm igt .

Es folgt die erste Berathung des GesetzentivurfeS wegen
ander » veiter Bemessung derWittwen - und W a i s en -

gelber .
Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Dieser Gesetzentivurf entspricht theil -

»veise den Wünschen , die die Sozialdemokratie »viederholt , zuletzt im

Jahre 1395 , geäußert hat . Wir hatten damals hervorgehoben , daß
es vollkommen unbillig fei , einer Witlive 120 oder 160 M. als

Wiltwengeld zu gebe » ; man erhob den Einwand , daß die Witlwe
auf dem Laude »venigstens noch einigermaßen gut leben könnte .
Wenn auch die Regierung nicht die Pension auf 450 resp .
360 M. erhöht hat , so hat sie sich doch überzeugt , daß
es unbillig ist . von Witlwen und Waisen zn verlangen ,
daß sie mit so geringen Sunnnen auskommen sollen .
Die Witliven sollen im Miuimt » m 216 M. erhalten . Mir scheint
auch dieses »»cht auszureichen , namentlich , wenn ich bedenke , um
»vieviel dieWiliivenpensione » der höher dotirten Beamten erhöht sind .
Die bisherige Höchflpension einer Witlive soll von 1600 aus 3000 M.

erhöht »verde »», etiva um 37 pCt . Die « vorliegende Steigerung be -

trägt aber nur 23 pCt . Das ist unbillig . Ebenso unzureichend er -

scheinen mir die Sätze für die Kinder vo » 32 »nid 54 M.
ES ist uninöglich , ei » Kind mit 2 oder 4,50 M. »nonatlich zu er -

halten . Wenn »na » sich zu dem Gedanke » durchgerungen hat , daß
es »othivendig ist , de » Hinterbliebenen des im Getriebe der Armee

Verunglückten Pensionen zukommen zu lassen , so soll man auch nicht
so geringe Pensionen geben , daß fie geradezu als Almosen bezeichnet
»verde » nillfse ». Es wird sich allerdings zivischen unseren früheren
Anträgen und de » fetzigen Forderungen der Regierung schiverlich
die richtige Mitte finden lassen , eventuell »verden wir , falls die Kom -

missionsberathnng nicht beliebt »verden sollte , solche Anträge im

PlenllM stelle », . Die von uns angeregten Sätze find so niedrig , daß
sie ohne jede weitere Diskussion angenommen »verde » können .
Es ist »vohl »»öglich , daß die Regierung auch . diese » Gesetzentwurs
daraufhin angesehen bat , »velche Wirkung er auf die Sozialdemo -
kratie haben könnte . Nun ist es auffallend , daß , während hier die
Wittiven und Waise » der Militärpersonen i » geuriffer Hinsicht be¬

rücksichtigt sind , nicht der Regierung , »vieivohl sie augenblicklich die

Unfallnovelle vorgelegt hat , auch der Gedanke gekoinnie » ist ,
ob nicht auch die Wiltive » und Waisen der Invaliden der Arbeite
inbezug auf dies Gesetz in eine noch größere Ansnnhniestellung
koiinncn , als sie heute schon stehen . Diese Frage »vird
inan bejahen müffen . Die Wittiven der Arbeiter sind er -
bännlicher gestellt als die Wittiven und Kinder der Beamten .
Giebt man dies zu , so wird ma » einen Ausgleich suchen müffen , »in
diese Kluft durch einen neuen Artikel in » Unfallgesetz zu beseitigen.
Im Unfallgesetz »verden die Kinder berücksichtigt bis zun , vollendeten
13. Lebensjahr . Die Unfalluovelle »vill die Arbeiterkinder nur bis zum
15. Lebensjahr berücksichtigen . Es sollen also diese Kinder »veniger
Rechte haben als die Kinder anderer Staatsbürger . Das muß ge -
ändert »verden . Nach dem Unfallgesetz bekonu »»t eine solche Witlwe
nicht einmal so viel , wie hier der Minimalbetrag ist . Die Arbeiter »
»vittlve »vürde 20 pCt . von zivei Drittel der sogenannten vollen
Rente bekoinme » . Da ? wären also bei 1300 Mark Gehalt .
da ein Drittel abgeht , 900 Mark , 20 pCt . davon , also 180 Mark .



®0 etwas imtß dt » 5ilasscnh »b schüre », die Kluft zwischen de » ver¬
schiedene » Klaffe » der Bevölkerung verbreitern . Noch schlimmer be¬
stellt ist es mit de » ErziehnngSxcldern für die Kinder der Arbeiter .
Sie rverden nur bis zum 15. Lebensjahr bezahlt und auch nur
mit 15 bcziv . 20 pCt . . also auch nicht so, wie ei » ähnlich gestellter
Beamter sie zu verlange » hätte . Da die Regierung selbst sehr wenig
Gewicht ans das Zustandekommen der Unfallversicherungs - Novelle
legt , so wird es kaum möglich sein , sie noch zu stände zu bringen ,
um so nothwendiger aber ist es , wenigstens die Witlwen und
Waisen der Arbeiter mit denen der Beamten gleichzustelle ».
Im Interesse des sozialen Friedens bitte ich Sie , in zweiter Lesung
unsere Anträge ohne Voreingenommenheit zu prüfen und wohl -
wollend zu berücksichtigen . Wir hüte » uns , diesem Gesetzentwurf das
entgegen z » schlendern , was uns entgegengeschleudert wurde , als wir
bei der Unfallversicherungsnovelle die Ausdehnung der Pension für
die Kinder bis zum IL. Jahre verlangten , wo im Hanse der be >
kannte Herr meinte , das wäre eine Prämie auf die Bummelei . Ich
will hoffe », daß derselbe Herr auf die Kinder der Beamten und
Militärs nicht denselben Ausdruck anwenden wird . ( Beifall bei de »
Sozialdemokraten . )

Abg . Stmuiu ( R. - P. ) : Wenn der Vorredner die Waisen der
verunglückte » Arbeiter denen der Reichsbeamle » gleichstellen will ,
dann sollte er doch gleich weiter gehen und allen Waisen aller Ar -
bciter , auch derjenigen , die nicht verunglücken , eine Rente gewähren .
Wenn die Kinder der Arbeiter mit dein 14. Lebensjahre ihrerseits
in Arbeit treten , so braucht man ihnen die Waisenrente nicht bis
zum 16. Lebensjahre zu gewähren .

Staatssekretär Gras PosadowSky : Mit der Unfallversicherung
kau » diese Vorlage nicht i » Verbindung gebracht werden . Die
Peusiou der Hinterbliebenen bildet einen Brnchtheil der Pension , die
dem verstorbenen Beamten am Tage seines Todes zugestanden hätte .
Dabei sind nach oben hin erhebliche Einschränkungen gemacht worden .
Wenn die Vorlage und die Besoldungserhähung angenommen wird ,
so wird eine Mehrausgabe für die Pensionen von 0>/4 Millionen
Mark im Beharrungszustande nothwendig sein . Weiter wollten wir
mit unseren Anträgen an den Reichstag nicht gehe ».

Abg . Stadthage » ( Soz . ) : Wenn es auch wirklich der Wittive
eines hohen Beamte » sehr peinlich und schwor werden mag , mit
1600 M. auszukomiue » , so darf doch nicht vergessen werde » , daß es

ganz unmöglich ist , mit 160 oder 216 M. auszukomme » . In erster
Linie muß also die arme Wittwe , die nur 216 M. bekommen soll ,
berücksichtigt werden . Mir dem Hinweis ans die gleiche »
Prozentsätze ist diese ins Auge fallende Ungerechtigkeit nicht
beseitigt . Mit 1600 M. läßt sich auskomme » , mit 216 M. nicht .
Was Herr v. Stumm Über die Dinge , weswegen ich hier in dieser
Sache spreche , gesagt hat , ist ebenso falsch , wie der Inhalt seiner
sicher nur von ihm selbst für logisch gehaltenen Russuhrunge » über
de » Unterschied der Menschen , je nachdem sie Arbeiter oder Beamte
sind . Was mir Herr v. Stumm als ineine Absicht unterstellt hat ,
war ei » Konglomerat von Unrichtigkeiten . Erfreulicher Weise hat
Herr v. Stumm den Ausdruck „ Prämie für Bummelei " hier wieder -
holt . Ich meine , es handelt sich , gleichviel ob ülrbeitcr oder Be -
amter , i » beiden Fälle » um bedürftige Menschen , und so müßte
her Ausdruck „ Prämie ans die Bummelei " konsequenter Weise
auch auf die Kinder der Beamten Anivendung finden , die
sich um die bessere Versorgung ihrer Kinder bemühen .
Was Herr v. Stumm gesagt hat , stimmt allerdings mit dem Inter¬
esse des Unternehmers überein . Der kommt um so besser weg , je
weniger Rente zu zahle » ist . Erfreulich ist immerhin , daß er nicht
auch noch eiu besonderes Eherecht für die BeamtenwiUive » aus¬
gestellt hat , denn bekanntlich ist es im gange , die Arbeiterwittwe »
so zu stelle », daß die Bcrussgenossenschasten berechtigt sein sollen ,
ihnen Überhaupt keine Pension zu zahlen , sobald die Willivc ei »

Jahr getrennt von ihrem Manu gelebt ha ' . Ich hoffe , die

Mehrzahl des Hauses wird diesen Gedanken deS Stumm -
scheu Eherechts und der Stumm ' scheu Prämie für Bummelei

nicht akzepliren , sondern auch den ' Arbeiterkinder » eine möglichst
gute Ausbildung zu theil werden lassen wollen und das auch in

diesem Gesetz ermöglichen , um so mehr , als die Kosten , die für den
Arbeiter gezahlt werden , von der Industrie zu zahlen sind , für die
der betreffende seine Gesundheit event . sei » Leben gelassen hat .

Staatssekretär Gras PosadowSkt ) : Das Gesetz bezweckt nicht
eine Erhöhung der Pension der Wittive » der höheren Beamten ,
sondern eine Abschwächung der jetzt stattfindenden starken Kürzung .
Die Vorbereitung für die Bcamteulaufbahn , der sich die Kinder der
Beamten zuwenden , erfordert eine größere Zeit ; deshalb ist auch
sine längere Dauer der Waisenpension gerechtfertigt .

Abg . v. Stumm : Der Abg . Stadthageu ist zu konfuse , um
den Unterschied zu verstehen , der besteht zivischen Witlwen und

Waise » der Beamten und der Arbeiter . Nur die Hinterbliebenen
der verunglückten Arbeiter erhalten eine Pension . Das ist
ein Ausfluß der Haftpflicht , nicht des Arbeitsverhältnisses au sich .

Abg . Stadthageu : Habe ich recht gehört , so hat Herr v. Stumm
mir vorgeworfen , baß ich zu konfuse gesprochen hätte , um etwas

kapiren zu könne » . Herr v. Stumm bestätigt das . Diese Art zu
sprechen enthält abermals ein solches Uebermaß eines Mangels
richtiger Werthschätznng seiner selbst , eine » so hervorragenden Mangel
an Einsicht und Kernitniß der bestehenden Verhältnisse und ihres
rechtliche » und rvirthschastlicheu Zusammenhanges , daß es in der

That überflüssig ist , zu diskntiren , um Herrn v. Stumm zu Über¬

zeugen .
Die Verweisung der Vorlage an eine Kommission wird nicht

beliebt .
Schluß 41/2 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr . ( Erste

Berathnng der Vorlage betr . die I n v a l i d e n - V e r s i ch e r n n g
und der denselben Gegenstand betreffenden Anträge V. Plötz
und j)t ö s i ck e ) _

PslvlSlmentÄVifiches .
Zum Auömauderimgsgcsetze haben die sozialdemokratischen

Abgeordneten folgende Anträge gestellt :
l . den tz 14 Absatz 2 . solgendermaße » zu fassen : Die Erlanbniß

bei Ersüllung der vorstehenden Erfordernisse darf nicht verweigert
werden , ivenn nicht Thalsachen vorliegen , welche die Unznverlässtg -
keil des Nachsuchenden in Beziehung ans de » beabsichtigte » Ge -

schäslsbclrieb darthnn .
2. 8 14 Absatz 2 b z » streiche ».
3. § 14 Absatz 3 : „ Die ertheilte Erlaubniß ist nur dann zn

widerrufe » , wenn den Erfordernissen nicht mehr genügt wird , an

welche die Erlheilung der Erlaubniß gebunden ist ; sowie , wen » ans

Handlungen oder Unterlassungen des Inhabers der Mangel der -

jenige » Eigenjchaften erhellt , die bei Erlheilnng der Erlaubniß voraus -

gesetzt iverdcn nnistten . "
Der Reichstag wolle beschließen : Im § 24 Absatz b die Worte

„ oder Polizeibehörde " zn streichen .
Dem § 37 folgenden Absatz zuzufügen : „ Die vom Bundesrath

erlasse »«» Vorschriften sind durch das Reichsgesetzblalt zn vervsfent -
liche » und dem Reichstage bei seinem nächsten Znsainmenlrilt zur
Kinntnipnahme vorzulegen . "

vkei � wszten .
Zur Maifeier . Der berüchtigte Hamburger Arbeit -

g e b e r - V e r b a u d hat beschlossen , die Arbeiter , die am l . Mai

„ ans grnnd sozialdemokratischer ' Agitationen " der Arbeit fernbleibe »,
vor dem 10. Mai nicht wieder einzustellen .

I » Magdeburg hat der Vorstand des Arbeitgeber -
Verbandes in » Maurer - und Z i in in e r e r g e w e r b e ei »

Zirkular versandt , worin der Wunsch kolportirt wird , „ daß den

Arbeitnehmern , welche am 1. Mai feiern , Gelegenheit zu geben sei ,
eine R a ch f e i e r bis einschl . de » 5. Mai zu hallen , und daß in

der Zeit vom 2. bis 5. Mai keine Leute » e » eingestellt weiden

möchien . " Bemerkt wird dabei ausdrücklich , daß es sich um keinen

Beschluß , sondern nur um eineu Wunsch handle . Darin zeigt sich ,
daß die Hetze gegen den I. Mai in Unternehmerkreisen ans Widerstand

zn siosien beginnt . Ueberhaiipt gewöhnt man sich allgemach daran ,
am I. Mai die Betriebe zn schließen . So wird ans Weiße nfelS

berichtet , daß dort zirka 10 Schuhsabrikanlen ihre » Arbeitern den
1. Mai freigegeben habe .

Sächsische Behörden paradire » natürlich wieder mit den

übliche » Verboten . In Reicheubach i. V. sind alle Demo » -
strationen und öffentlichen Umzüge am 1. Mai untersagt , und in
Dresden und Umgegend außer diesen auch die Massenspazier -
gänge und zivar am 1. und 2. Mai . Nun , ebensowenig wie die

sächsische » Behörden die Sonne ausblasen können , ebenso wenig
vermögen sie de » Arbeitern Sachsens die Maifeier zu vereiteln .

Aus Paris wird telegraphirt : Die Leitung der Zl r b e i t e r »
b ö r s e erklärt , daß am 1. Mai keinerlei Manifestationen statt -
stndcn . Indessen beabsichtigt die Marxistische Gruppe gleichwohl
eine Kundgebung zn veranstaltc ».

Tic „ Leipziger Volkszeiwiig " ' erwidert ans unsere letzte
Notiz gegen den Geuoffeu S ch o e n l a u k : „ Uns war von Lieb -
kuechl ' s Abiveseuheit nichts bekannt . Von ivem stammt denn aber
die letzte Notiz im „ Vorwärts " , wonach Liebknecht ans den Vliegen -
schcn Artikel , der sich direkt gegen Liebknecht richtete , soweit nöthig ,
in der holländischen Presse anlworteii werde ? Im übrigen trifft auf
jede » Fall unsere Kritik zn, da sich Liebknecht jeder sachlichen Aus -

einandersetzung entzogen hat . Mit de » Redakteuren des „ Vorwärts "
aber zu diskutieren , ist überflüssig . "

Ans die Frage zu antworten , die in dem zweiten Satze dieser
Erividerung enthalte » ist , das erübrigt sich , tveil die Frage ganz
und ga » der journalistischen Sitte widerspricht . Wenn sich Lieb -
knecht bisher nur auf eine humorvolle Auseinandersetzung mit

Schoenlnnk einließ und sich , um ernsthaft zu diskutire » , au den
holländischen Genosse » Vliegen iveudct und die Frage , um die es
sich dreht , vor den Holländer » selbst zur Entscheidung bringt , so ist
das einfach die gebührende Antivort aus die Art , wie Schoeiilauk
die Sache behandelt hat . Was die gegen die Redakteure des
„ Vorwärts " gerichtete Bemerkung betrifft , so würde sie uns einiger -
maßen amusire » , wen » sie nicht zugleich ein spezifisches . Symptom
dafür wäre , daß die Selbstüberschätzung des leileudeu Redakteurs
der „ Leipziger Volkszeituug " bedauerlicherweise noch im Zunehmen
begriffe » ist .

Bou der Agitation . I » der Woche vor Ostern hielt Reichstags -
Abgeordneter Stadthage » in Osnabrück , Qnackenbrück
» nd H i I d e s h e i in gutbesnchte Versaunnliingen ab . Es waren auch
viele Gegner anwesend , diese nahmen aber trotz wiederholter Auf -
fordernng nicht das Wort . Nachträglich machten die Gegner ihrem
gepreßten Herzen Luft . Eine ihrer Anslassiingen mag des
charakteristischen Tones halber hier niedriger gehängt sein . Im
„ Osuabrncker Sonntagsboten " , einer der Stützen von Anstand ,
Moral und Gesetz , lesen wir : „ Weit interessanter noch als die
neuen Dauienmoden zu beobachten , war e?, dem Redner znznhöre » ,
den sich die Sozialdemokraten am Dienstag von Berlin geHoll hatten ,
»in die eintönige Stille der Charivoche wirksam zu unterbrechen und
die sie beherrschende Friedensstimmung durch anshetzende Reden zu
verscheuchen . Ueber die allgemeine » politischen Wirre » » nd die
Stellung der Sozialdemokratie wollte sich der sozialdcnio -
kralische Reichstags - Abgeordnete Stndlhagen ansklärend ver -
breite », hielt sich jedoch nur zn Anfang seiner Rede streng an seine
Aufgabe , nm im Lause des Abends sich immer mehr in persönliche
Angriff « zn verirren , die an Verbissenheit und stellenweise sogar an
Scdnmlosigkeil alles übertrafen , was uns hier seither von sozial -
demokratischer Seite aufgetischt ivnrde . Daß Herr Stadlhagen ei »

außerordentlich geivandter Redner ist , der mit dem ivirknngsvolle »
Worte zn spiele » weiß , wie das Kind mit dem Ball , werdcu ihm
auch seine Gegner »eidvvll einrämneu müssen . Wie es aber in »
die Logik seiner Rede stehl , darüber dürfen die Ausichleu der beisall -
henlendeit Geuosse » und kopfschüttelndc » Nichtgcnosse » sehr ver -
schieden sei ». Auch muß mau dem Redner zuerke »»e », daß
i » seinem Vortrage sehr viel Wahrheiten , ja traurige
Wahrheilen zum ' Ausdruck kamen , die auch diejenige » nicht gutheißen
könne » , die ans einem ganz andere » Partei slandpuukt stehe » ivie
Herr Stadthageu ; ebenso veriverslich n » d verabscheuend ist jedoch
die Art uitv Weise , in der Redner die Verdienste großer Staats -
» läuuer i » den Koth zieht , dahcc näl geradezu diabolischer Rede¬
wendung und Wortstellung sicv noi » e » Armen des Staatsanwalts
schlitzend , der ihm längst sein Handwerk hätte legen solle ». Es ist
hier nicht der Ort , Einzelheiten der Nied « des Herr » Stadthageu zu
zitireu und zu beleuchten , die für die bis zum Cyuismus gestiegene
Weltvcrbiffenheit des Nednas ein das Mitleid hcraussorderndes
Zengniß ablegte ». "

AuS New - Bork wird » » 3 geschrieben : Die a»ierika »ische
Sozialdemokratie hat bei de » Lokalivahleu in einer Anzahl der
>v e st l i ch e ii Staaten nieist recht gute iltesultate erzielt . So
erhielt unser Mayors - ( Bürgermeister - ) Kandidat in Chicago
1226 Slimmen gegen 712 ( im ganzen Staat 1147 ) bei der Herbst -
wahl . Iii Cleveland fiele » auf dasselbe Amt 893 sozial -
dcmokralische Stimmen gegen 434 im ganzen Couuty ; die
Kandidaten für den Schulrath erhielten aber noch bedeutend mehr .
so Frau Christiansen 1464 Stimmen , die übrigen 1 188 , 1222 und 1300 .
Bei der Herbstwahl war unsere Stimmenzahl im ganzen Staat 1156 .
In Dave n port , Iowa , brachte » wir es von 110 ans zirka 300
Stimme » , d. i. 4 pCt . des Gesmnnil - Volnms . I » Shcbvygaii ,
Wisconsin , wo die Sezessionisten unserer Partei den republikanischen
Mayors - Kandidaten unterstützten , war im allgenieincii die Be

theiligniig schwächer als bei der Herbflwahl , iudeni ans unsere »
Mayors - Kandidaten nur 211 Slimmen fielen , während damals 297

erzielt wurden . Dagegen gelang es in einem Bezirk , unseri ! Alder -
man - ( Stadtverordiieten - sKandidaten dnrchznbringc » ; derselbe erhielt
173 gegen 89 republikanische und 72 demokratische Stimmen .

GvtvovkfchÄsttlirfxes .
Berlin und Umgebung .

Tie Berliner Steiubildhancr beschlossen , von einer all -

gemeiiieu ' Arbeitsuche am 1. Mai Abstand zu iiehiuen , da sie zur
Zeit völlig durch die Glcichgiltigkeit in ihren eigenen Reihen der
Willkür der Clciiimetz - Jniiungsmeister preisgegeben sind . Die

patriotischen Jniintigsiiieister ließen ihre Bildhauer zwar bei der

Zeiitcnarfcicr ein und zwei Tage ohne Bezahlnng pausiren , würden
aber jeden von ihnen , der seinen Klassengenosseii am l . Mai

feine Solidarität durch 3i u h e n l a s s e n der Arbeit be-
kimdeii wollte , für Berlin maßregeln . Die Steinbild -

haner verpflichteten sich , ein Drittel ihres Arbeitsverdienstes am
l . Mai zur Erreichung der Ziele des I. Mai zu stenein und die

Veranstaltungen der Parleigenosseu Berlins am Abend zu besuchen .
Wie sehr sich die Stciubildhauer unter der Knute der Jimuiigs -
ineister befinde », gehl daraus hervor , daß sie b e i den größten
I n n u n g s f i r in e n nach der Z e u t e u a r f e i e r einen

n e n e n M n st e r a r b e i t s - Vertrag n n t er s ch r e i b e n
m Ii ß t e ii , in welchem sie eiu s ii r a l l e m a l a u f d a s R e ch t

verzichten , für irgend welche Feiertage , die vo »
d e r F i r in a angeordnet werden , f ü r A ii s s e tz e n bei
A r b e i t s in a ii g e l ic. irgendwelche Bezahlung zu
verlangen . Auch die dort ' beschäftigten Steinmetze » habe » sich
durch ihre Unlerschrist die Hände gebunden .
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Fiir die Hamburger Hafenarbeiter gingen bei

ter Berliner GrMcrkschastSkommisfion folgende Beiträge ein :
Solinger Freie Presse 20, —. KewerkschaflStartell Fürlh >. B. d. Z. eo, —-

Solinger Freie Pr- ss - 20, —. Vereinte Sangesbruder Moabit « 2», —. fitlmmUfdinu
i Sachsen d. A. F. Coldltz ees, —. Liste «SI2, Brauerei Hohenschönhausen
( Brauer ) , lZ, «o. Landiagssetzer bei Moser 7,eo. Listen d. »räschte 1020, uu .
0407, 6421 ; 21,70. Hausrolgtciplatz - Buchdrucker , 14. Natt , S,«0. Liste 44IS,
r,eidenreich . iNastivirihsgehilfe , 2, —. Neberschuß der «ran , spende vo » Eenossen
«arl SchiitLc , vo » den A> beilern der Firiua Sicinens u. Halelc , Berlin , 0,20.
Bei einer siibcrncn Hockzeilsfeier gesammelt d. K. F. 2, —. Liste osdi . Chirurgische
Branche d. H. g. 10. Liste » d. Thielke I70Z (Liste verloren ) , 4517, 5143, 6075, 0757,
6160, 7043 I 19,26. Liste 6670, «uns ! »nd Bauschlosserei von Blume , 4,06. Winkel ,

Tliclstraste , d. T I, —. Srmerkschaftslartell Köpenick aus Listen o. 12, 17, 18, 60;
21,35 . Liste » d. Brinlmvnn 6014. «902, mo , 4764 : 10,20. Lese- und
Dislutirllub „Gleiche « Ncchl " 10, —. Listen d. Teulschen Melallarbeiier -
Verbandes d. Schi . , «ZU. 460!>. 4683, 6708, 6700, 6770, 6670 : «0,46. Verband der
deulsche » Gold - und Eiiberarbetlcr , Filiale Berlin , ?. Rale , 34,06. Liste 3040,
Graveure und Eiscleurc d. 31. , 0,50. Liste 3040 (Liste verloren ) , Grav - urc und
Ciseleure d. 91. , 2,15.

Nachstehend geben wir diejenigen Listen nochmals bekannt , die diS dato noch
nicht eingegangen stnd. Wir ersuchen , auf unlenstehende Zahlen ,u achten und ,
uns die Inhaber bekannt zu gebe » ;

30, 338, 028, 620, 837, 911, 1370, 1761, 1765, 1767, 1768, 1878, 1800, 2159, 2393,
2408, 2767, 2547, 2981, 2936, 2980, 3152, 3166, 3261, 3483, 3490, 3660, 3661, 3773,
3774, 3786, 3787, 3802, 3803, 3606, 3806, 3843, 3868, 3873, 3878, 3913, 3941, 433! ,
4363, 4717, 4734, 4794, 4849, 6021, 0626, 6720, 8721, 6768, 0824, 6994, 6995, 5383.

Vorstehende Listen , ob leer oder gezeichnet , sind sofort an das Giwerkichasis -
bureau ( R. Millarg ) , Anneirstr . iv, abzulicsern .

Die Berliner G e w e r k s ch a f t s - K o m m i s s i o n.

I , A. : M i l l a r g.
Ausland .

Der Streik der Bergleute voil La Grand ' Combe i »

Frankreich dauert noch fort ; jedoch habe » bereits 600 von 3000 die

Arbeit wieder ansgenoinnie ». Trotz der Fürsprache des Präfckten ,
der ständigen Aufenthalt im Streikorte genommen hat , lasse » sich die

Unteruchrner aus nichts ein . Die Direktion hat einen Ukas erlassen , daß ,
wer bis heute Dienstag nicht zur Arbeit zurückgekehrt ist , als enilassen

gelte . 550 namentlich aufgeführte Bergleute sollen nicht wieder in
Arbeit genommen werden . Zu dem Hunger gesellt sich der Schrecken .
Die Soldaten und Gendarincii wollen Beschäftigung haben ; täglich
finden Verhastungeii statt und die Gerichte arbeiten den Unter -

uehinern in die Hände . Bereits sind einige Arbeiter verurtheilt
worden . Die soziatistischen Abgeordneten L a m e n d i n und B a s l y

begeben sich , wie die „ Petite Repnblique " mittheilt , nach dem

Streikgebiet .
Der Streik der Ziegelei - Arbeiter der Umgegend von

Brüssel ist beendet . Die Arbeiter bekamen einen Theil ihrer
Forderungen bewilligt . _

SoziAiles » .
Ist die Lebensssaltnug dcö Arbeiters nuter der kapitalifti -

scheu Produktion besser geworden als früher ? Zur Beanlwortung
dieser Frage ist es jedenfalls nicht ohne Bedeutung , zu wissen , wie
die Arbeiter selbst darüber denken . Aus der P o r z e l l a n i n d n st r t e

liegt gerade jetzt eine Aenßeriing vor , die »in so beachtlicher ist ,
als die Arbeiter dieser Judiistrie gewerkschaftlich gut organisirt sind
und sich gegen Verschlechterungen ihrer Arbeitsverhältnisse sehr
energisch wehren . Die „ A in e i s e" , das Organ des Porzellan «
arbeiter - Verbandes , bringt in der Niinimer vom 23. April ciiicii
Artikel , worin es heißt : Wer so an die vierzig Jahre zurück -
denken kann , der wird , wenn er die Arbeilsverhältnisse von
damals mit den heutigen vergleicht , wenn er sozusagen eine Parallele
zieht , einen ganz bedeutenden Unterschied dieser Verhältnisse konsta -
tireu müssen . Die Arbeitsverhältnisse haben sich vollständig
verschoben , a b e r n i ch t zu unseren Gunsten . Vor
40 Jahren gehörte der Porzelliner zur Elite der Arbeiter , heule
gehört er zum Proletariat . Früh , mit dein Morgengranen so
zu sagen , begeben wir uns an imsre Arbeit , in nnsre keines -

wegs mir den Annehmlichkeiten des LebeuS versehene Arbeitsstätten ,
und halten dort aus in staubgeschwängerler oder »ach Terpentin
duftender Lust bis zum Abend bei anstrengender Arbeit . Die Preise
werden immer niedriger und die Anforderungen an die Quantität
und die Qualität der geleisteten Arbeit immer höher . Nur wer
so zu sagen „ mit allen Hunden gehetzt ist ", wer keinen Griff umsonst
macht , kommt ans seine Kosten , — allerdings ans Kosten seiner Gesund -
heit — den letzten aber — „ beißen die Hunde " . Wer nicht abends
wie „ gerädert " an allen Knochen klappernd nach Hanse geht , wer
nicht seine Sträfte bis zum letzten Tropfen erschöpft , der kann sich
am Zahltag mit seinem leere » Geldbeutel die Augen ansivischen .
Infolge dieses Faktums wird „geknufft " was die Riemen halten
wollen und wird der Preis rednzirt , so wird — eben um
so mehr „geknufft " oder es wird trocken Brot gegessen .
Au einen Lebensgeniiß , an irgend eine Annehmlichkeit des Lebens
ist unter solchen Uiiiständen gar nicht zn denken . Der Krug geht
denn auch so lange zinii Waffer , bis er bricht . Durch diese lang
anhaltende und erschöpfende Arbeit wird der Körper vollständig
ausgeinergelt , die verbrauchten Kräfte können nicht ergänzt werden ,
da der Erwerb zu kräftiger Ernährung nicht ausreicht , da die Zeil
zur Pflege der Gesundheit nicht vorhanden , und so komiiit denn
schließlich bald das Ende vom Liede : eiu giiiistigstenfalls mit
Kränzen behängter Sarg und eine schöne Rede am offenen Grabe ;
dann ist das Drama zn Ende . "

Und in der „ Deuischen Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitnng " vom
24. April wird die Lage der Bergleute ebenfalls nicht
weniger als rosig geschildert . „ Wenn wir, " schreibt das Blatt , „ den
jetzigen Vergarbeiterstand mit dem früheren , wie er noch zn Ansang
dieses Jahrhunderts cxistirie , vergleichen , dann kann man sagen ,
er halte früher viele Pflichten . daneben aber auch manche
Rechte , jetzt aber hat er nnr noch Pflichten und keine
Rechte . " Früher hatte der Bergmaiiii z. B. ein gesetzliches
lltecht auf freie Kohle snr seinen Hausbedarf , jetzt muß er sie ans
den meisten Zechen bezahlen , und während er für die Tonne gc-
förderter Kohle manchmal nur wenige Pfennige erhält , soll er die
Tonne Kohlen mit 12 oder noch mehr Mark bezahlen .

Wir inöchte » zu diesen Aiislassuiigeu desBergarbeiter - FachblattZ
noch bemerken : Ist im Berhältniß zum Verlust der alten Rechte
der Lohn ausreichend gestiegen ? Ferner , ist die Arbeitszeit deS
Bergmanns heute kürzer als früher , die Arbeit in den Gruben weniger
gefährlich , die Vehandlimg der Knappen durch die Zecheiiverwaltungen
besser als zu jener Zeit , Ivo der Bergwerksbetrieb noch nicht den
rein kapitalistischen Charakter trug , den er heute hat ? llnziveisel »
Haft waren im Bergbetriebe die Arbeitsverhältnisse früher besser als
jetzt , sie haben sich entschieden verschlechtert . Nur wv starke
Gewerkschaften bestehen , wie in England , ist der Berschlechternng
Einhalt geboten , aber nicht mit Znstiiiimnug des Kapitalismus , so ».
der » im Gegensatz zn ihm .

Moderne Bölkcrmandcrnng . Nach Mittheilungeii schweize -
rischer Blätter sind dieses Frühjahr 43 000 italienische Ar -
beiler über die Golthardbahn nach der Schweiz besördeit worden ,
wovon ein großer Theil nach Deutschland iveilcrgcrcist ist .

Depestlxen und letzte Ltacherchten .
Trantenan » 27 . April . ( W. T. V. ) Der Ausstand der

Spiniierei - Arbeiter dehnt sich weiter ans . Es sind neuerdings die
Arbeiter vier weiterer Spinnereien in den Ausstand getreten .

London , 27. April . ( W. T. B. ) Unterhans . Der Parlament ? .
Unterstaatssekretär des Aenßern Cnrzon erklärt , es sei kein lieber -
eiiikonimeii über die Znrückziehniig der türkischen Truppen von
der Insel Kreta getroffen . Die Mehrheit der Mächte sei der
Ansicht , die griechischen Truppen sollten die Insel zuerst verlassen .
Oberst Vassos habe dem italienischen Konsul am 20. April erklärt ,
er snichle große Verwicklungen , aber er werde sein bestes thiin ,
dieselben zn verhindern . Die Führer der Aiisständischcn scien
von den Grenzen des Militärkordons , den die Mächte gezogen
hätten , vollkommen unterrichtet , die Mächte verfolgten
den Zweck , daß die ganze Insel neutral sein solle , aber die christ »
lichen Kreter griffen fortwährend die Stellniigen um die von de »
Mächten besetzten Städte au , daher sei zur Sicherheit der europäischen
Streitkräfte und der von ihnen geschlitzten Acvvlkernng initiinlee
Widerstand uothiveiidig .

Konstantinopcl , 27. April . ( B. H. ) Die türkische Flotte ist .
mit geheimen Befehlen versehen , ansgelanfeii . wahrscheinlich na' ai
Salonili , wo ein Zusammenstoß mit dem griechischen Geschwader
erwartet wird .

Athen , 27. April . ( B. H. ) Der Mariiieminister hat seine
Temissivii eingereicht . Der Rücktritt gerade in diesem Augenblick .
wird heftig getadelt . Der Minister erklärt seine Demission damit . .
daß seine Befehle vom Geschwader - Koniinaiidaiiten nicht ansgeführi
worden seien . Die Blätter fordern gebieterisch die Fortsetzung des .
Krieges , da die Griechen noch keine große Schlacht verlöre » hätten
nud ans der See den Türken gewachsen seien . Oberst Manos
telegiaphirte , daß er mit Erfolg aus Janina losmarschire .

Athen , 27 . April . ( B. H. ) Einem osstziellen Telegramm ans
Art « zufolge wiithet seit heute früh in Pente Pighadia ein erbitterter
Kampf . Die Türken setzen den größten Widerstand entgegen . '
trotzdem die griechische Artillerie große Verheerungen verursachl .

Athen , 27 . April . ( B. H. ) Es verlautet , das ganze Kabinel
Delyannis wolle deinissioniren .

Veranlwortlicher Nedalleiiri Robert Schmidt in Berlin . Für den Jiiseratcutheil vmnüovrtlich : Th . Glocke in Berti ». Tnict und Beilag von Mar Babing in Berti ». Hierzu S Bejlagcu n. tlntrrhaltilngeblat «.
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Ein dvnkMev Fnnnngs� und all -

Zvmvinev HÄndioevKevkng
httt a»r Dienstag in Berlin stattgefunden . Die Sitzungen rvurden
in dem großen Saal des Gewerkshauses der Gerniania - Bäcker «
Innung in der Chaufseestraße abgehalten . Der einzige Gegen -
stand der Tagesordnung ivar : Stellungnahme zur Handiverker -
vorläge der Regierung . Vertreter sind aus allen Theileu Deutsch -
lands recht zahlreich vertreten , bis Montag Abend sollen 700 an -
gemeldet gewesen sein . Im Saale herrscht schon am frühe » Morgen
ein bewegtes Leben . Neben den Gruppen der Handwerker , die in
erregten Gesprächen die Aussichten der Handwerksvorlage diskntiren ,
sieht man eine Anzahl von Reichstags - Abgeordneten . Auch mehrere Ge <
heimräthe und sonstige Regierungsvertrcter aus dem Handelsministerium
und dem Reichsamt des Innern sind erschienen , ebenso Vertreter der
Gcwerbekannnern von Hamburg und Lübeck . Die Presse ist in allen
Schatlirungen sehr reich vertreten .

Die Verhandlungen werden von dem Obermeister Faste r
geleitet und mit einem Hoch aus den Kaiser und die Bnndesfürsten
eröffnet . Der vom Reichskanzler entsandte Geh . Ober - Regierungs -
Rath Dr . W i l h e l m i begrüßt die Versammlung im Name »
der Regierung und theilt mit , daß die Regierung die Ergebnisse
dieser Beralhnngen sehr sorgfältig prüfen werde .

Es hat , wie der „ Vorwärts " bereits mitgctheilt hat , am Montag
eine geheime Konserenz stattgefundc », die dem Handwcrkertag die
folgende Resolution zur Annahme vorschlägt :

„ Der Deutsche Innung ? - und Allgemeine Handwerkertag zu
Berlin am 27 . April 1637 erklärt :

Der Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Abänderung der
Gkwerbe - Ordnung d. d. 15. März 1897 ist nur annehmbar , wenn

1. eine einheitliche Organisation des gesammten deutsche »
Handwerks in Form von Zwangsinnungen und unter Fest -
Haltung der Dreitheilung Lehrling , Geselle und Meister eingeführt
wird . Auch diejenigen Mitglieder des Handwerks , welche
dasselbe fabrikmäßig betreiben , die Pflicht haben , der Innung
beizutreten . Wo die Zwangsinnungen zur Zeit nicht durch¬
führbar sind , da sollen den freien Innungen mit Genehmigung
der Handwerkskammern und nach Anhörung des zuständigen
Jnnungsverbandes gemäß Z 104g der R. - G. - O. die Rechte
aus den ZZ 100e bis lOOm der bisherigen Gewerbe - Ordnung
in verbesserter Form verliehen werden , und vor allen Dingen
den bestehenden Innungen , die bereits derartige Rechte besitzen ,
diese Rechte belassen werden ;

2. Meister nur derjenige sich nennen darf , welcher in dem von
ihm betriebenen Handwerk den Befähigungsnachweis erbracht
hat . Nur ei » solcher Meister darf lehren ;

3. die Erhallung und Förderung der Jnnungs - Krankenkassen
gegenüber den Orts - Krankenkassen gewährleistet wird .

Der Deutsche Jnnungs - und Allgemeine Handwerkertag hegt
zum hohen Reichstage das feste Vertrauen , daß er die Vorlage so
gestalten wird , daß sie dem Handwerk zum Segen gereicht . An -
lräge zu den einzelnen Paragraphen werden dem hohen Reichstage
in wenigen Tagen zugehen . "

Obermeister B e u t l e r berichtet über die Verhandlungen der
Vorkonferenz . Er ist der Meinung , daß die Regierungsvorlage dem
Handwerk mehr schaden als nützen werde . Ein Theil der Acr -
sammelten ist aber doch der Meinung gewesen , daß man die Vor -
läge nicht pure ablehnen , sondern sie durch Abänderungsvorschläge
» nnchmbar mache » solle . So sei man zu der obigen Kompromiß -
iliesolution gekommen . Der Abg . Jacobskötter will darauf
die Angriffe zurückweisen , die ihm wegen seiner Stellungnahme zu
dem Entwurf zu theil geworden sind . Er theilt mit , daß er keines -
wegs ein Vertreter kapitalistischer Interessen sei , — kann dieses Thema
jedoch nicht weiter behandeln , da ihm das Eingehen auf alles Persön -
liche untersagt wird . SeineStellung im Reichstag fei dierichligegewefe ».
Das Lehrlingswesen , die Berechtigung zur Führung des Meistertitels ,
die Handwerkerkammern seien richtig geregelt . Wenn man dies
von den fakultativen Innungen nicht sagen könne , so könne bezüglich
dieses Theils ja die bestehende Gewerbe - Ordnung vorläufig aufrecht
erhalte » bleiben . Die preußische Regierung würde auch in diesem
Punkte den Wünschen der Handwerker mehr entgegenkommen .
Preußen würde jedoch hierin von den anderen Regierungen im
Äundesrath majorisirt .

Abg . M e tz n « r ( Z. ) spricht ebenfalls für Annahme der Resolution .
Der Berliner Buchdruckereibesitzer und Zeitungsverleger Büxen
stein erklärt sich dafür , daß auch die Großindustrielle » und
Fabrikanten den Innungen zugehören müssen . Bezüglich des B e -
f ä h i g u n g s u a ch w e i s e s solle man bei der Großindustrie aber
ein Loch zurückstecke » ; das wäre nicht durchführbar .

Der bekannte Jnnunasmann Möller aus Dortmund
hält eine lange Rede über die Forderungen der Hand
werker , der wir nur einzelne Stellen entnehmen können .
Die Industrie solle recht froh sein , daß noch ein Handwerk existire ,
denn sie sei auf die im Handwerk ausgebildeten Leute angewiesen .
Wir Handwerker sind gute Patrioten , aber man mache uns dies
auch nicht zu schwer . Auf den Besähigungsnachweis müssen wir
bestehen . Wenn man ihn nicht bewilligen will , dann arbeite man
doch ohne Befähigungsnachweis auch auf anderen Gebieten und
schreibe zum Beispiel die M i n i st e r st e l l e n auf
Subvention aus . ( Brausender Beifall . ) Ollenschlager aus
F- aukfurt a . M. berichtet , daß auch die süddeutschen Handwerker die obli -
tu. lorische Zwangsinnung kategorisch verlangen . Außerdem verlangt er
Handwerkerkammer » , die nicht unter dem Einfluß von Professoren
und Geheimräthen stehen . Diese Herren habe » für unsere Interessen
kein Berständniß .

Wir müssen darauf verzichten , alle die ungezählten Reden hier
wiederzugeben . Es ist im großen und ganzen immer dasselbe .
Immer wieder hört man die Ueberzeugung aussprechen , daß das
Handwerk , wenn nicht eine gesetzliche Regelung eintrete , zu grmide
gehen müsse . Nicht selten schimmert auch die Ansicht durch , daß
man , wenn die Wünsche der Handwerker nicht erfüllt werde » ,
ins oppositionelle Lager abschwenken müsse . Der Abgeordnete

?f
e l i s ch wünscht , daß dem Handwerkerstand durch Er -

üllung seiner Forderungen wieder eine Machtstellung gegeben
werde . Um dies zu ermöglichen , dürfe aber keine Meinungs -
Verschiedenheit zwischen den süddeutschen und norddeutschen Hand -
werkern bestehen . Das Handwerk dürfe keine Mainlinie haben .
Wenn das Handwerk in Nord und Süd niit Kraft auf seinen Forde -
rungen beharre , dann wolle er den Bundesrath sehen , der diesem
Ansturm widerstehen könne . Der Redakteur W e g n e r von der
„ Deutschen Tageszeitung " bedauert es , daß Preuße » den süddeutschen
Regierungen gegenüber nicht mit der nöthige » Entschiedenheit vor -
gegangen fei , die hätten sonst in der Frage der Zwangsinnunge »
nachgeben müssen . Allerdings sei auch eine Anzahl von Ab -
geordneten nmgesallen und hätte sich mit der Regierungsvorlage
zufrieden erklärt ; die Vertreter des Bundes der Landwirthe
werden jedoch fest ans den Forderungen der Handwerksmeister be-
harren .

Es spricht dann vor der Mittagspause noch der Reichstags -
Abgeordnete und Zentrumsmann Euler . Er beschuldigt die
Regierung der Begiiiistignng der rothen und der goldenen Jnter -
nationale , wenn sie sich de » Handwerkerforderungen widersetzt . Die

Handwerker seien das christliche und monarchische Bollwerk im
Staate . Auch in Wien wäre es nur mit Hilfe der Handwerker ge -
lungen , den Judenliberaltsmns aus dem Regiment hinaus zu werfen .
Die Regierung solle sich die Handwerker warm halten . Man dürfe
aber nicht das Gebotene einfach ablehnen .

In der Nachmittags - Sitzung werden mehrere ans Süddeutsch -
land eingegangene Depeschen verlesen , in denen von dortigen Ge -
werbevcreinen gegen Zwangsinnungen protestirt wird . Die Ver -

lcsung wird mehrfach mit Pfeifen beantwortet . — Abg . Jacobs¬

kötter theilt mit , daß er die vorgelegte Resolution nicht vertreten
könne , weil seine Stellung im Reichstage festgelegt sei . Er bleibe
dabei , daß man das von der Regierung Gebotene annehmen müsse ,
weil die Vorlage ein Schritt zum Ziele der obligatorischen Innung
und des Befähigungsnachweises sei . Diese Miuheilungen werden
von der Versammlung mit deutlich erkennbaren Zeichen des Mißfallens
aufgenommen . — In den sonstigen Reden des Nachmittags kommt nichts
wesentlich Neues mehr zu tage . Die meisten Redner sind dafür ,
daß, wenn die Vorlage nicht den Forderungen auf Zwangsinnunge »
und Befähigungsnachweis entsprechend abgeändert werde , die Vor -
läge im Interesse des Handwerks abgelehnt werden solle , weil dann
der jetzige Zustand besser sei . Mehrere süddeutsche Delegirte , so
z. B. H ä u f e r m a u n aus Stuttgart , sind dagegen der Meinung ,
daß man auf alle Fälle die Regierungsvorlage annehmen müsse ,
um wenigstens etwas zu erreichen .

Ein alter Herr V o ß aus Hamburg , seit vielen Jahren Vor
kämpfer für die Handwerkerbestrebungen , der mit lebhaftem
Beifall empfangen wird , ist für glatte Ablehnung der
Regierungsvorlage . Auf ein Entgegenkommen der Regierung hofft
er nicht .

Man habe der Regierung seit Jahren das rothe Tuch der
Sozialistengefahr vorgehalten ( sehr schmeichelhaft für die Regierung !)
aber es habe nicht gefruchtet . Nun werden die Handwerker wissen ,
was sie zu thun haben . Die nächsten Wahlen werden es zeigen .
( Lebhafter Beifall . ) Der Abg . E u I e r erklärt noch , daß er nicht im
Namen der Zentrumsfraktion des Reichstages gesprochen habe , sondern
als Vertreter des Handwerks . Die Zentrums f r a k t i o n habe sich auf
den Bode » der Regierungsvorlage stellen müssen . — U. a. hielt auch der
Reichstags - Abgeordnete Vielhaben noch eine Rede .

Die oben wiedergcgebene Resolution wird danach einstimmig
angenommen , ebenso wird eine aus 54 Herren bestehende Kommission
die näheren im Sinne der Resolution liegenden Details zur Vor -
läge an die Regierung und den Reichstag ausarbeiten .

Gegen Schluß der Versammlung wurde plötzlich die folgende
Resolution gedruckt massenhaft im Saale verbreitet :

Der am 27. und 28 . April 1897 in den Germania - Sälen
lagende Deutsche Jnnungs - und Allgemeine Handwerkertag fühlt
sich gedrungen zu erklären , daß unter den gegenwärtigen Maß -
nahmen der Regierung die Verordnung des Bundesralhs betreffend
Beschränkung der Arbeitszeit im Bäckergewerbe dem Hand -
werke von schwerem Nachtheil ist , indem sie die kleinen Handwerks -
Betriebe zu gründe richtet , Gesellen und Lehrlinge in scharfe
Opposition zu den Meistern bringt und dadurch zahlreiche Meister
und Gesellen der Sozialdemokratie zuführt .

Der Deutsche Jnnungs - und Allgemeine Handwerkertag richtet
daher an den hohen Bundesrath das Ersuchen , die genannte Ver -
ordunng aufzuheben und von jeder weiteren Anwendung des tz 120s
der Gewerbe - Ordnung gegenüber dem Handwerke Abitand zu
nehmen .

Die Bäcker scheinen gedacht zu haben , wenn ihr schon
in unscrm Jnnuugshause tagt , dann wollen wir auch etwas von
der Geschichte haben . Ein Manu erhob sich , um dagegen zu sprechen .
Der Antrag habe nicht auf der Tagesordnung gestanden , auch sei
er nicht diskutirt worden , — er konnte nicht weitersprechen . Ein
wilder Lärm erhob sich. „ Schluß ! Schluß ! Abstimmen lassen !
Bei den Bäckern fängt man an , nachher kommen wir daran !
Abstimmen !" So schrie alles durcheinander . Ueber die Resolution
wurde abgestimmt und mit brausendem Halloh dieselbe ein -
stimmig angenommen . >

Damit war der Handwerkertag zu Ende . Man hatte den Ein -
druck , daß diese Handwerker in politischen Dinge » unglaublich wenig
geschult und in ihrem Wollen ganz unklar sind . Sie glauben mit
ihrem Besähigungsnachweis der Großindustrie den GarauS machen
zu können , nicht bedenkend , daß diese Großindustrie heute für das
Leben des Volkes in jeder Beziehung schon unentbehrlicher ist als
das ganze Handwerk . Darum ist auch der Kampf der zünftlerischeu
Handwerker , weil er sich gegen wirthschaftlich nothwcndige Ent -
wickelungstendcnzen richtet , so aussichts - und ergcbnißlos , — wenn
er sich freilich auch durch den Stelbsterhaltungstrieb einer unter -
geheziden Klasse sehr wohl erklären und begreifen läßt .

Ei » r Ovvnungsktttttpf '
juiriev pvvutzifchev Gendsrnren .

Schwere Uebcrgrissc zweier Gendarmen bei Ausübung ihres
Amtes beschäftigten gestern das Schöffengericht am illmtsgericht II
unter dem Vorsitze des Amtsrichters B o r n h a ck. Es handelte sich
um ein schweres Itenkontre in der Sonderausstellung „ Alt - Berlin "
im Treptower Park zwischen Zivilpersonen und zwei Gendarmen ,
welches zunächst zu schwerwiegenden Beschwerden bei dem Gendarmerie -
Kommando und beim Landrath wie beim Minister führte , zuletzt
aber doch , wie dies in Preußen so Brauch , in einer Anklage wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt auslief , die sich gegen den
Kaufmann K a p p n s und den Agenten Z i e g e r t richtete . Genau
sowie die beiden Angeklagten stellte der Kaufmann L i » d st e d t
als erster Zeuge den inkriminirten Vorgang dar . „ Ich
halte — so führte derselbe aus das Lokal zum „ Spandauer
Thurm " , das „ Präger Schinkenstübel " gemiethet und zur Feier des
ülnschnilles des tausendsten Schinkens zum Abend des 27. August
vorigen Jahres eine Privatgesellschaft von etwa 25 Personen ge -
laden . Von 11 Uhr ab wurde kein fremder Gast mehr eingelassen .
Einige Minnten nach 12 Uhr betrat der Gendarm Lack das Lokal
und srug , ob ich schon Feierabend geboten . Ich erwiderte ihm , es
sei nur eine Privatgesellschaft hier beisammen . Da er aus den
Schluß des Lokals bestand , so sagte ich dem Gendarm , er solle
das Lokal verlassen . Er ging , kehrte aber sehr bald
zurück , riß mit Vehemenz die Thür auf , so daß ein dahinter
stehendes Fräulein Her ms zu Boden geschleudert
wurde , und gebot selbst Feierabend . Ich forderte ihn von
neuem auf , das Lokal zu verlassen , da griff er mich an und erklärte
mich für verhastet . Ich rief , lassen Sie mich los , ich bin der Wirlh !,
worauf er mich losließ und den Kappus faßte , der in gebückter
Stellung soeben bemüht war , dem Frl . Hcrms vom Boden «uf -
zuhelfe ». Diesen griff er am Kragen und würgte ihn der -
maßen , daß ihm die Zunge aus dem Munde und die Ange » ans
den Höhlen traten . Ich rief : Sie erwürgen ja den Mann ! Nun
ließ Lack zwar den Kragen los , erklärte de » Kappus aber für ver -
haftet und stieß denselben die Stufen vor der
Thür hinunter . Frau Kappus wurde gleich hinterher die
Stufe » hinab gestoßen . Der Gendarm Conftabel , der
hinter Lack ins Lokal getreten war , verhaftete den
Ziegert . Wir folgten den Arrestanten und den Gendarmen
zur Wache , wobei ich mich nicht enthalten konnte zu sagen : Das ist
doch eine Flegelei ! Sofort erhielt ich e i n e n S ch l a g i n s G e -
ficht , sodaß mein Pincenez in weitem Bogen davonflog . Gendarm
Coustabel zog jetzt blank , und da Ziegert sagte : Sie ziehen
vor anständigen Leuten blank , das ist ein Skandal ! wurde auch
dieser verhaftet . " Die Angeklagten fügen dieser Darstellung
hinzu , daß einer der auf der Wache befindlichen Gendarmen plötzlich
rief : „ D a s A a s lächelt noch ! " dabei auf Kappus zutrat
und diesen mit der Faust auf den Kopf schlug . Als -
dann seien beide unter allerlei Drohungen und Beschimpfungen
in je eine Zelle gesperrt worden . Der nächste Zeuge , Lieutenant

H o f f m a n n , der als Zeitungs - Berichterstatter geladen
war , ist ziemlich unbestimmt und hat nicht viel von de » Vorgängen
gesehen , um so bestimmter ist jedoch der Zeuge H a s e m a n n ,
welcher die Darstellung des Zeugen Lindftedt in allen Punkten be -

stätigt nnd hinzufügt , daß die Gesellschaft sich bereits zum Fort -
gehen rüstete , als der Gendarm Lack zum zweiten Male das Lokal
betrat . Dieser habe sich seinen Uniformrock jedenfalls selbst zerrissen
bei der Heftigkeit , mit welcher er die Thiir aufriß . Frau Haje -

m a n ii bekundet außerdem , daß während ihr Mann mit den

übrigen Zeugen auf der Wache war , um sich als Zeugen zu melden ,
und sie vor der Wache auf denselben wartete , habe sie ein anderer
Gendarm aufgefordert weiter zu gehen . Sie habe bemerkt , daß sie
auf ihren Mann warte , da habe der Gendarm gesagt : „ Ach was !
Alles was sich nach 12 Uhr hier im Parke herum -
treibt , ist Lumpengesindel und die Frauensleute
s i n d H . . . n. Die Angeklagten sind nach �ständiger Einsperrung
durch den Obcrwachtmeister unter wiederholten Entschuldigungen

freigelassen worden . Nachdem der Entlastungsbeweis
soweit gediehen . geht der Vorsitzende zum Belastungsbeweise
über . Gendarm Lack , welcher die Anzeige erstattet
hat , bekundet , daß er anfangs angegriffen worden sei .
Der Angreifer suchte sich hinter den anderen Gästen zu verstecken ,
die anderen umringten ihn , versperrten auch die Thür , bis mein
Kamerad Constabel hinzukam , der mir Lust machte . Zeuge ver -
n e i n t alle Fragen des Vertheidigers über Mißhandlungen
der Slrre stauten unterwegs oder auf der Wache .
Er weiß davon nichts , wie er sagte . Der Zeuge Gendarm
C o n st a b e l bekundet nur , daß ihm draußen gesagt worden sei ,
drinnen habe man einen Kameraden „unter " . Er habe das Lokal
betreten und , sofort die Situation überschauend , dem Kameraden

Platz geschaffen nnd diejenigen zurückgehalten , die den

Arrestanlen nicht heraus lassen wollten . Da Ziegerl sich besonders

hervordrängte , so habe er diesen auch verhaftet . Bezüglich des

Ziegert weiß der Gendarm Lack eine Handlung des Widerstandes
aus eigener Wahrnehmung nicht zu bekunden , obwohl dibs in seiner
Anzeige steht . Auf den übrigen umfangreichen Entlastungsbeweis
verzichtet der Gerichtshof . Der Staatsanwalt beantragt
selb st die Freisprechung , da Privatgesellschaften nicht unter
die Polizeistunde fallen , die Gendarmen daher nicht in der recht -
mäßigen Ausübung ihres Amtes waren , nnd die Angeklagten dem -

gemäß , straffrei wären , wenn sie wirklich Widerstand geleistet
hätten . Die Verlheidiger bezeichnen den Borfall als unerhört ,

verlangen Schutz des friedlichen Bürgers vor amtlichen Uebergriffen
und beantragen , dem Anzeiger Gendarmen Lack die Kosten des Ver »

fahrens und auch die der Vertheidigung aufzuerlegen . Der Vor -

sitzende verkündigte das Urlheil dahin , daß die Freisprechung der

Angeklagten schon nach der Vernehmung des ersten EntlastnngS »

zeugen geboten war . Es konnte sich daher nur um
die weitergehenden Anträge der Vertheidigung handeln . Der

Gerichtshof sei zu der Ueberzeugung gelangt , daß die Anzeige gegen
Ziegert eine wissentlich falsche , die gegen Kappus
mindestens eine grob fahrläfsige war nnd deshalb
seien dem Gendarmen Lack , der die Anzeige erstattete , d i e

5iosten des Verfahrens und der Ersatz der baaren

Auslagen der Angeklagten einschließlich der Ver -
t h e i d i g u n g auferlegt worden .

Bisher haben , wie z. B. die unglaublichen Vorkommnisse in

Nixdorf lehrten , meist nur Angehörige des Proletariats unter Ueber -

griffen von preußischen Gendarmen zu leiden gehabt . Es ist ganz gut ,
daß auch einmal Personen aus bürgerlichen Kreisen die berühmte
Schneidigkeit zu kosten bekommen haben .

Vokales .

Parteigenosse » deS zuieiteu Reichstags - Wahlkreises ,
die gewillt sind , bei der heute , Mittwoch , den 28. April , abend ?
7 Uhr , statlsindenden F l u g b l a t t v e r b r e i t u n g mitzuwirken ,
werden gebeten , sich in folgenden Lokalen zahlreich einzufinden :
Werner , Bülowstr . 59 ; Kitzing , Bellcallianccstr . 74 ; Saß ,
Markgrafenstr . 102 ; I in h o f , Mittenwaldcrstr . 18 ; Linde -

mann , Moritzstr . 9 ; Schon heim , Gräsestr . 8 ; Müller ,
Gräsestr . 31. Die Vertrauenspersou .

Verhaftet wurde gestern in Charlotteuburg auf Anordnmig
der dortigen Polizeidirektion ein in weiteren Kreisen wenig be-
kannter und gänzlich harmloser Man » , Wilhelm Buchholz .
der sich niemals um deutsche politische Angelegenheiten
bekümmerte . Vor der Verhaftung fand mit nußerordent -
licher Gründlichkeit und unter überaus starkem Polizei -
anfgebote bei Buchholz eine Haussuchung statt . Eine Anzahl von

Personen , die während der stundenlangen Haussuchung in die Wohnung
von Buchholz kamen , wurden sistirt . Ueber deren Schicksal ist
uns weiter nichts bekannt geworden . Bei der Haussuchung wurden
eine Anzahl Druckschriften in russischer nnd polnischer Sprache be -

schlaguahmt . Dieselben sind , soweit sie nicht harmlose unter

russischer Zensur erschienene Schriften und Zeitungen betreffen ,
sozialistische Schriften und zwar ihrer überwiegenden Mehrzahl nach
Uebersctzungen unserer deutschen Parleilitcralur . Buchholz wird

hoffentlich bald wieder in Freiheit gesetzt werden , da ihm durchaus
nichts Ungesetzliches nachgewiesen werden kann , und die Auf -
gaben der deutschen Polizeibehörden doch andere sind als die der

russischen .
Die Verurtheilnuge » wegen Bettelei und Obdachlosigkeit

beim Amtsgericht I in Berlin haben sich 1336 ungefähr auf
gleicher Höhe mit 1835 gehalten . Wegen Obdachlosigkeit wurde

seltener , wegen Bettelei häufiger als 1335 verurtheilt , nnd eS
wurden ( wenn man beide Uebcrtretungen zusammenfaßt ) zwar
weniger Personen , aber diese ( wenigstens die männlichen ) in einer

größeren Zahl von Fällen bestraft . Man hat hierbei augenscheinlich
mit dem Umstand zu rechnen , daß die Slnschauungeu über die Straf -
Würdigkeit von Bettelei und Obdachlosigkeit bei Polizei und Gericht
bald strenge , bald milder sind . 1896 ( bezw . 1895 ) wurden ver -
urtheilt :

wegen Bettelei : 5375 ( 5241 ) Männliche 7564 ( 6307 ) mal ,
99 ( 113 ) Weibliche 142 ( 153 ) ,

Obdachlosigkeit : 1573 ( 1887 ) Männliche 1945 ( 2298 ) „
67 ( 118 ) Weiblich - 88 ( 154 ) „

überhaupt : 6484 ( 6687 ) Männliche 9509 ( 9205 ) „
156 ( 213 ) Weibliche 230 ( 307 ) „

Viele wurden in demselben Jahre wiederholt bestrast ( 1896 !
wegen Bettelei bis neunmal , Obdachlosigkeit bis fünsmal ) , manch «
zugleich wegen beider Uebertrelungcn ( weshalb auch oben die Zahl
der überhaupt Bestraften kleiner als die Summe der wegen BeUelci
und der wegen Obdachlosigkeit Bestraften ist ). Die Angaben über
die persönlichen Verhältnisse der Bestraften sind leider .
wie für die Vorjahre , nur nach der Zahl der Fälle zusammengestellt
( wobei also viele Personen mehrfach gezählt sind ) . 1836 waren
unter de » Männern von den einzelnen Bernsen am stärksten
vertreten : bei Bettelei 2752 Ardeiter ohne nähere Angabe , 345

Schlosser , 340 Schneider , 323 Kausleute , 307 Schuhmacher , 236

Kutscher und Hausdiener , 274 Tischler , 242 Bäcker , 175 Maurer
und Stuckateure , 170 Schlächter , 168 Maler und Anstreicher , 150 Kellner
und Schankwirthe ec. ; bei Obdachlosigkeit : 354 Arbeiter ohne nähere
Angabe , 103 Kutscher und Hausdiener , 89 Schlosser , 75 Kausleute ,
62 Schneider , 60 Bäcker jc. Es ist im ganzen dasselbe Bild , wieim Vorjahre .
Nur vereinzelt zeigen sich auffälligere Unterschiede ; die Bestrasnngen
wegen Bettelei stiegen z. B. bei den Schneidern von 261 auf 340 ,
sielen dagegen z. B. bei den Kutschern und Hausdienern von 303
auf 286 . Bei der Gruppirung nach Monaten ergiebt sich . wie
immer , ein Maximum am Ausgang des Winter » ( Februar : Bettelei
1000 , Obdachlosigkeit 273 ) , ein Minimum im Sommer ( Juni :
Bettelei 383 , Obdachlosigkeit 101 ) . Am stärkste » ist . der Unterschied
zwischen Winter und Sommer bei den Arbeitern ohne nähere An -
gäbe nnd bei den Bauarbeitern . Manche Berufe verhalten sich jedoch
abweichend . Bei den Schneidern z. B. weisen August und September
sehr hohe , März , April , Mai dagegen die niedrigsten Zahlen auf .
Auch hier ist der Einfluß der Zu - oder Abnahme der Arbeitsgelegcn -
heit unverkennbar ; die Schneider haben im Frühjahr ( Ostern .
Pfingsten ) ihre beste , im Hochsommer ihre schlechteste Zeil . Von den
Altersklassen überwiegen auch diesmal wieder bei Bettelei



die Klassen 30 - 40 » nd 40 - 50 Jahre ( 2192 und 1850 Fälle ) .
bei Obdachlvsigkeil die Klasse » 20 - 30 , 30 - 40 , 40 —50 Jahre ( 539 ,
472 , 404 Fälle ) . Geburtsort der Bestraften war bei Bettelei
1103 n' . al Berlin , 224 mal die nähere Umgebung , 1301 mal das
iidrige Brandenburg ; der Niest kam meist ans den östlichen Pro -
vinzen ( aus Schlesien allein 1279 ) . Bei Obdachlosigkeit wurde Berlin
492 »rat , die Umgebung 85 mal , das übrige Brandenburg 284 mal
als Geburtsstälte angegeben ; auch hier waren außerdem die oft -
elbischcn Provinzen sehr stark vertreten ( Schlesien 284 ) . Seit wai » ,
die Bestraften nach Berlin zugezogen waren , wurde nicht er -
mittelt . Auch bei den F r a u e » , von denen sich die allermeisten
alL Arbeiterin oder berufslos bezeichnete », war der Einfluß der
Jahreszeit , also der Arbeitsgelegenheit , deullich zu erkennen . Im
übrigen gestaltet aber hier die Kleinheit der Zahlen kein näheres
Eingehen auf die Einzelheiten . Bedeutend war hier nur die Zahl
der Bestrafungen wegen Sitlcnpolizei - Kontravention , 13 393 ( Bor -
jähr : 12 238 ) .

Ein Jnnnugöidyll . In der Tischlerinnung tobt ein schwerer
Kampf , dem , wie es scheint , der Obermeister der Innung , Herr
z!)t a r s ch a I l zum Opfer fallen soll . Das wäre nun an und für
sich kaum des Erinähneus werth , wenn nicht das Entrüstnngs -
«eschrei im Lager der zünftigen Handwerksmeister eine recht drollige
Ursache hätte . Dem gestrengenHerrn Obermeister war eigentlich sonst nichts
anzuhängen , im Gegcntheil , er soll sehr rechtschaffen seines Zimtes
gewaltet haben ; da mußte ihm daS schwere Verbrechen passiren ,
einem j ü d i s ch c n Gehilsen namens David den Meisterbrief zu
geben , ihm huldvollst die Hand zu drücken , um ihm am Schlüsse gar
Elück in seinem weiteren Fortkomme » zu wünschen . Das ward zum
Stein des Anstoßes . Die Opposition ist mit der schweren Anklage
im Anmarsch , daß der Obermeister einen „ Unwürdigen " in daS
Heiliglhum Hineingelasse » habe .

I » der letzte » Nummer des „ Deutschen Tischlermeisters " , dem
Organ der Innung . wird nun tüchtig auf diese Opposition
ringehaue » , um den Obermeister zu retten . Das geschieht nun zwar
mit mehr Eifer als Geschick , aber die Strafpredigt ist dennoch von
Werth , denn der Arlikelschrciber giebt einige recht hübsche Zlufschlüsse
ans längst vergangener Zeit . Es heißt da :

„ Als der Obermeister Marschall an die Spitze der Berliner
Tischler - Jnnnng kam , gelobte er sich , stets gerade und ehrlich zu
handeln und sparsam zu wirlhschafteu . Das versteht sich eigentlich
von selbst . Aber er wußte , daß früher auf Kosten der
Innung nicht blos unerlaubte Saufereien stattgesunde »
hatte », sondern seitens einzelner Führer sogar unehrlich ge -
handelt wurde ; er hatte also alle Ursache , besonders auf dein Posten
zu sein . Daß vor ihm die Jnnungskasse am Tage der Revision
st i in m e n d g e m a ch t wurde mit Hilfe eines Milchhändlers , der
aus einige Stunden die erforderlichen Banknoten
pumpte , pfiffen die Spähen von den Dächer » , und war auch
Marschall wohl bekannt . Auch wußte er , daß chei Gelegenheit der
1892 er M ö b e l a u s st e l l u n g allerlei Tinge gemacht wurden , die
das Licht der Oeffentlichkeit zu s ch e u e n haben , — eine öffentliche Ab -
rechnuug ist überhaupt nicht erfolgt , augeblich , weil sonst der Magistrat
von Berlin Ansprüche ans die erzielten Ueberschiisfe geltend machen
könnte , vielleicht diese auch an die Aussteller vertheill werden
müßten . . . . Natürlich hatte der gerade und ehrliche und unbestech -
liche Ntaun sofort Widersacher . Zu einem Krach kam es bei Ge
legenheit einer der vierteljährlich stattfindenden Abrechnungen .
Solche Abrechnung findet in der Wohnung des Obermeisters statt
Sic erfordert längere Zeit , die betreffenden Herren werden dadurch
verhindert , in ihren Familien zu Mitlag zu speise » und es hat
sich dadurch die Sitte eingebürgert , nach der Abrechnung gemeinsam
«in einfaches Essen einziinehniin und einige Glas Bier zu trinken ,
ans Kosten der Innung . Das ist gewiß hübsch , auch vom Stand -
punkt des Jiinuiigsvermögens zu billige » , da pro Quartal dafür
» nr 25 M. ausgegeben wurden . Aber — wenn die 25 M. alle
waren , so protestirtc Marschall gegen weitere Ausgaben ans
Kosten der Innung , und der 5i r a ch war fertig . „ Das war doch
früher nicht ! Unerhört ! Wir machen , was wir wollen ! "

So das Fachorgan der Innung . Das „ Quartal " ist bekanntlich
eine statutarische Bestimuiung der Innungen , die von alten Vcr -
fechleru der Zünstelci am geivissenhasteste » befolgt wird . Wie wird
es aber enden , wenn der Wunsch der Haudwerksincister Ersüllling
findet und auch solche Leute , die der Innung fern stehen oder ihr
gar feindlich gesinnt sind , zwangsweise in die Pforten des Jnnuiigs -
Heils hineingetrieben werden 's Dann kann der Nadan gut werde » !

Tie nrbeiterfeiudlichcu Nuternehiner sind zur Zeit flott am
Werk , um die Ausgebenleten vor de » Folgen der Maifeier
graulich zu machen . Besonders thut sich die „ Freie Vereinigung
der Berliner Piaiioforte - Fabrikanten " , die ja im vorigen Jahre
schon unglaubliches in Verhetzung geleistet hat , wieder mit
Empfehlung ihrer Dr . Eisenbart - Rezepte hervor . Es heißt da in
einem Rnndschreibe » ; „ Nicht den fleißigen und strebsamen
Arbeiter wollen wir durch unsere Maßnahnic » treffen ,
im Gegenthcil , wir schützen denselben in seinen Interessen
nur , wen » wir die Agitation aus unsere » Fabriken fern
halten , deren Bestreben vorzugsweise dahin geht , systematisch
Unfrieden in unsere Arbeiterkreise hineinzutragen . Es muß deshalb
auch heule angesichts der jüngsten Stellungnahme der agitatorischen
Presse unseren Mitgliedern von neuem in Erinnerung gebracht
werde » , daß eine der wichtigsten Vestimmüngeii unserer Vereinigung
— die Stellung zur M a i s e i e r — nach wie vor ausrecht besteht und
wonach jedes Bereinsmilglied denjenigen Arbeiter ,
welcher ohne genügenden Grund am I . Mai
feiert , ohne weiteres zu entlassen hat und
diese Entlassung sofort zur Anzeige an den
Vorstand zu bringen verpflichtet ist . Wir töinien
diejenigen Arbeiter , welche uns durch dieser Bestiiniiiung entgegeu -
stehende Haltung zur Preisgabe unserer Autorität zwinge »
wollen , eben nur als Agitatoren betrachten . "

An diesem Schreibe » ist der Passus interessant , der vom Schutz
der fleißigen und strebsamen Arbeiter handelt . Die Stelle zeugt
nämlich von gewisser Rückständigkeit . Andere Uuternehmer -
Vereiiiiguiigen haben diese abgeschmackte Henchelphrase neuer -
dings aufgegeben und sich auch in ihren Erlassen ehr -
lich und geradeaus auf den Standpunkt der nackten

der dem Unternehmer einzig die
und Ausbeutung seiner Lohnsklave » zur
selbst die kapitalistische Presse ist sehr

kleinlaut geworden und hat völlig ihre salbungsvollen Einreden in
das Gewissen der Arbeiter an den Nagel gehängt , seitdem die

Zentenarfeier der Besitzenden das fast eiumüthige Streben der

iialioiialgesinnten Unternehmer offenbart hat , zu Ehren Wilhelms I .
und der von ihm angeblich ins Leben geruseneii Sozialpolitik die

Arbezter sinnig um den Lohn eines oder auch zweier Arbeitstage zn
bestzchlen.

Vom Kampsc gegen die Mächte des Umsturzes . Der
hrerin der Freireligiösen Gemeinde Frl . Ida Altmann ist , wie ein

" Flugblatt der Gemeinde meldet , der ihr vor einer Reihe von Jahren
erlheilte U n t e r r i ch t s - E r l a u b n i ß s ch e i n vom Provinzial -
Schulkolleginm entzogen worden . Dieses gab dafür ans Anfrage
unterm 19. März d. I . folgende Begründung an : „ Die Thatsachen ,
welche zur Versagung des Unterrichts . Erlaubnißscheins geführt habe » ,
sind der Lehrerin Ida Allmann aus « nseren an sie gerichteten Ver -

füg » n gen vom 5. April 1894 — 4553 , vom 24 . April 1894 — 5906
— vom 8. Juli 1894 — 9652 — und vom 16. August 1895 —
II . 5864 — wohlbekannt . Da die Gcnannle sich zu den

atheistischen Grundsätzen der hiesigen Freireliglösen Ge -
meinde bekennt , außerdem aber wegen Ungehorsams gegen
die Anordnungen der zuständigen Behörde hat best rast werden

müssen , erscheint sie weder in religiöser noch in sittlicher Beziehun
für den Lehrberuf qualifizirt . " — Echt preußisch !

Nene Scherereien bei der Slbgabe von Arbeiter - F
karten stehen einer Korrespondenz zufolge bevor . ' Die Legitimation
durch die JiivaliditätSkarle behufs Erlangung solcher Fahrkarten
wird in Zukunft nicht mehr genügen , vielmehr eine Legitimation er -

forderlich werden , welche vom Arbeitgeber auszustellen und bezüglich
der Unlerschrist polizeilich zu beglaubigen ist . Die Legitimation ist

Gemgltspolitik begeben ,
größtmöglichste Kiiechlung
Ehrenpflicht macht . Und

ehiing

W -

auf einer vorgedruckten Karte zn ertheilen . Die Legitimations -
karte hat folgenden Wortlaut : „ Der ( Vor - und Zunahme )
zur Zeit in ( Angabe des Wohnortes und Kreises ) wohnhaft , ist bei
mir ( uns ) als Arbeiter beschäftigt und daher für seine Person zur
Lösung und Benutzung von Arbeiter - Fahrkarten auf die Strecke
von — bis — und zurück berechtigt . " ( Hierauf folgt Angabe des
Ortes und Tages der Ausfertigung , sowie die linterschnft des

Arbeitgebers . ) „ Die Richtigkeit der Unterschrist bescheinigt " ( Stempel
und Unterschrist der Polizeibehörde ) . Anmerkung : Bei der Lösung
des Arbeitsverhältnisses wird diese Karte durch den Aussteller ein -

gezogen .

Zn der Zerstörung dcs Botanischen Gartens , die bekannt -
lich von der preußischen Regierung geplant ist , veröffentlicht die
„ Voss . Ztg . " eine recht beachtcuswerthe Zuschrift , in der es heißt :
„ Ein solcher Gedanke konnte auch nur in einer , der Wissenschast
mit rein formalistischen Glsichispunkten gegenüberstehenden Rc
gierung entstehen . Wcr wäre sonst auch daraus verfallen , einen
botanischen Garten vernichten zu wollen , für dessen Bevölkerung
mit ausländischen Pflanzen verdiente wisienschaslliche Reisende in
alle Weltiheile geschickt wurden . . . . Wir bleiben dabei . daß die

„ Verlegung " dcs Gartens von Schöneberg , die nur ein Euphemis -
inus für Vernichtung ist , eine ganz überflüssige . zugleich höchst
tadelnsiverthe und pietätlose Maßregel ist und daß die Erhaltung
des bestehenden Garleus nicht als Park , wie von vcrsläudnißloseii
Freunden des Gartens gesagt wird . sondern so wie er geht und
sieht , als Lehranstalt , die richtigste Lösung wäre , eine Lösung , für
die sich , allerdings nur privatim , auch hervorragende Botaniker aus -

gesprochen haben . "
Daß in einem Militär - und Polizeistaale wie Preußen die

Wiffciischaft nur als ständig dienstbare Magd der Herrschenden einen
Werth hat , scheint der Einsender nicht zu wissen .

Ter ncneste Rekord im preustisch - deiitscheii BtizailtiiiiSinnS
wird jetzt in der Behandlung der Frage , ob die Königgrätzerstraße
umgetauft werden müsse , zn erreichen gesucht . Frägt jemand ,
warum dieS geschehen soll , so eriiiuern bürgerliche Bläticr an den
Besuch , den Wilbelm IT. kürzlich bei seinem „ hohen Ver
bündetcn " Franz Joseph in Wien gemacht hat . Tie nach
der Eutscheidungssclilacht von 1866 benannte Straße müsse
in Rücksicht auf die Frenndschast der beiden Potentaten einen andern
Namen erhallen , und zwar sei „ Franz Josephstraße die richtige Be -

Zeichnung " . Es wird in der rückgrallosen Presse leider nicht gesagt ,
ob der alte Name wieder Platz greisen soll , in dem früher oder später
immerhin mögliche » Falle , daß die deutsch - österreichische Freund
schast wieder in die Brüche geht . Da diese Frage nicht so ohne
weiteres von der Hand zu weisen ist , sollte man mit dem Umlaufen
kriegerischer Straßennamen geduldig warten , bis es der Sozial
demokratie gelniigeu ist . die Ursachen der europäischen Kriege gründ
lich zu beseitigen .

Auch im Toliimrrsemcstrr findet Mitiwoch abends von
7>/4 bis 9 Uhr ein Kursus in der Gesetzeskunde in der

städtischen Fortbildungsschule , Fruchtstraße 38/39 , statt . Es werden
insbesondere über Verfassung und Verwaltungsrecht , Steuern , Prozeß
verfahren Borträge gehalten werden . — Der Unterricht ist unent
geltlich und beginnt am 23. April cr .

Taö Ende der Berliner Verkehrs , instalt . Zu äußerst
stürmischen Auftritten führte der Schluß der Geueralversaiumluug
der Berliner Verkehrsanstalt , Geiiosseiischast mit beschränkter Haftung ,
die am Montag Abend in den Arminhalleu stattfand . Nach leb
haften Verivüiifchuugcii waren Gruppen in energischer Haltung aus
einzelne Vorstandsmitglieder eingedrungen . Versammelt waren etwa
200 Genossenschafter , darunter etwas Über 100 jetzt noch thälige in
Uniform . Die Versammelten waren äußerst eibitlert , weil sie seit
vier Wochen nur verschwindend kleine Abschlagszahlungen erhalten
hattcn , je nachdem in den einzelnen Filialen Geld eingegangen war
oder nicht . Aus der Tagesordnung stand nun der Antrag des Ver -
waltungsrathes ans Liquidation . Zu dieser wollten mehrere
Nedncr sich nicht verstehen und verlangten Vorlegung einer Abrech -
uung . Erst nachdem einer der Direktoren erklärt halte , daß die
Direktion dann gezwungen wäre , den Konkurs anzumelden , wodurch
alles verloren würde , und die Versammlniig ans eine halbe Stunde

vertagt worden war , gelangte der Antrag auf Liquidation mit 167

geg�n 23 Slinrinen zur Annahme . Der Vorstand wurde gleichzeitig
ermächtigt , den Besitz der Genossenschaft zu verkaufen .

lieber cilie » höchst seltsamen Fall auS dem Kraiilenhaiise
am Friedrichshain schreibt die „ Berliner Zeitung " : „ Der
mörderischen Tiphtberie waren die beiden Kinder des Herrn K r u k
an dem nämlichen Tage zum Opfer gefallen . Das jüngere Kind war
noch eiligst in das Krankenhans Friedrichshai » gebracht worden ,
wo es jedoch eine halbe Stunde nach seiner Einlieferimg verschied .
Nach der Anstalt sandle » nun die Eltern Sarg und Sterbekleider
und zu der mitgcthcilleii Zeit fuhr die Muller hi », um das Kind
nach der Halle dcs Bartdotomäus - Kirchhofes zn überführen . In der
Kapelle des Krankenhauses führte man Frau K. an den dort auf -
gebahrlcn Sarg und dem niltgekommeiien Kutscher ivurde bedeutet ,
daß er den Sarg nehmen könne . Aber die Mutter wollte zuvor ihr
Kind noch einmal sehen und verlangte , man solle den Dcckcl öffnen .
Dieser Wunsch wurde kurz mit dem Bemerken abgelehnt , daß der

Sarg nicht mehr aufgeschraubt werden könne . Tie unglückliche
Frau bat dringender , doch umso bestiger erfolgte die Ablehiinng
und zuletzt ging der Beamte fort . Da ließ die Mutter den Sarg
durch den Kutscher öffnen und — der Sarg war leer ! Nur die
Stcrbekleidchen enthielt er . Nach aiiderlhalbstüiidigcni peinliche »
Warten kam endlich der Beamte mit der Leiche , die erst unter Bei -
Hilfe der Mutter eingekleidet und eingesargt wurde . Wir geben
hier den Vorgang einsacd wieder wie er uns initgetbeilt ist , ohne den

Vermiithiingen über die Gefühle Spielraum zu gewähren , die in der
beklagenswerthcu Mutter und deren Begleilinig durch das Verhalten
des Beamten inid die begleitenden Nebeniiinslände geweckt worden
sind . Aber wir richten doch an die Adresse der Leitung des
Krankenhauses die Anfrage , wie es möglich ist , daß derartige Dinge
vorkomnicii !"

Einer ganz bcsoudercn Pünktlichkeit werden sich die

Passagiere der Stettiner Bahn zu befleißige » haben , welche vom
I. Mai ab diese Strecke benutzen wollen und Gepäck aufzugeben
haben . Der Gepäckraum ebenso wie der Fahrkartenverkans werbe »
in der allen Halle verbleiben . Da die Gepäcksachen erst miltelst
Wagen über die am Bahnhof entlang lausende Straße hinweg nach
dein neuen Bahnhof befördert werden müssen , so entsteht hierdurch
natiirgcmäß eine Verzögerung in der Gepäckabfertigung , sowie
auch sonstige Unannehmlichkeiteii . Hoffentlich wird die Bahn -
Verwaltung bald zu der Erkenntniß der UnHaltbarkeit eines der -

artigen Zustandes gelangen und sowohl die Gepäckabscrtignng , als

auch den Fahrkarteii - Verkauf in das Vestibül des provisorischen
Bahnhofes verlegen .

Ter Bau des letzteren ist übrigens noch sehr zurückgeblieben , so
daß von einer Fertigstellniig des Bauwerks bis znin 1. Mai gar
nicht die Rede sein kann . Da aber der Bahnhof trotzdem zu diese »,
Termin eröffnet werden muß , so werden zunächst die Bahnsteige
fertig gestellt ; der übrige Bau dürste kanin vor Anfang Juni
vollendet werden .

Vermißt wird seit einigen Tagen die 25 Jahre alte Schneiderin
und Blumenbinderin Emma Fischer , die früher Miitenivalderslr . 13
wohnte . Dort hatte sie bei einer Frau K einen Sountags -
nachmiltags - Diebstahl ausgeführt , indem sie sich in Abwesenheit der
Wohniingsinhaberin eine goldene Uhr mit Zielte angeeignet hatte .
Einina Fischer brachte 14 Tage in Untersttchungshafr zu und ver -
büßte dann drei Wochen Gefängiiiß in der Bariiimstraße . Bon
dort ist sie kürzlich entlassen worden und halte bei einer Bekannten
Ausnahme gesunden . Nach schristlichen Mitlheiliingen gehl sie mit
Selbstmordgedanken nin .

In Lebensgefahr gericthen am Montag Nachiniitag um
4>/z Uhr der Biersahrer Ernst Wagenhorst und der Gastwirth Karl
Kube ans der Neuenburgerstr . 25 durch den Zusammenstoß eines
Bierwagens mit dem Wagen 1107 der eleklrischcn Straßenbahn der
Linie Treptow —Zoologischer Garte » . Kube war mit Wagen -
Horst ans dem GeschästSivagen der Firma L. aus der DreS -

denerfiraße auf einer Knndenfahrt unterwegs . Man war mit

dem ziveispäniiigeii Geführt aus der Alexandrinenstraße in die

Gitschinerstraße gekonimeii und fuhr quer über den Dauim , um die

rechte Seite , nach dem Wnterloo - Ufer hin , zu gewinnen . In diesem

Augenblick faßte die Straßenbahn den Geschäflswagen und riß das
linke Hinterrad ab . Die beiden Insassen wurden aus die Straße

geschlendert . Ter linkssitzende Kube flog etwa 10, Wagenhorst hinter
ihm etwa 5 Schritte weit . Beide haben Verletzungen im Gesicht , an
Armen und Beinen davongetragen .

Eincu Selbstmordversuch hat gestern früh um 6 Uhr der
52 Jahre alte Schuhmachermeister Gustav Gensicke verübt , der auf
dem Grundstück Frieorichstr . 195 ei » gutgehendes Geschäft innehat .
Gensicke ist von seiner in der Dankelmauiifiraße zu Charlottenburg
lebende » Ehcsran geschieden , die Kinder sind erwachsen und verkehren
nicht mit dem Vater . Dieser ist seit einiger Zeit , wahrscheinlich infolge
der »lißlichen Familienverhältnisse , dem Trünke ergeben . Gegen 3 Uhr

früh kam er nach Hause und hat sich gleich darauf aus seinem Arbeils -

schemel mit einem Schustermesser den Hals zn durchschneiden ver -

sucht . Nachdem er sich eine schwere Wunde beigebracht und einen

groben Blutverlust gehabt hatte , versuchle er sich in einem Wasser -
eimer zn ertränken , inbeur er de » Kopf hiueinfteckie . Ein Dienst -

inädchen ans einer anderen Wobnung bemerkte dies und schlug
Lärm . Daraufhin entfloh Gensicke ans seiner Wohnung in eine

Gaslwirlhschast der Krausenstrnße . wo man ihm aber keine Aus¬

nahme gewährte . Auf der Straße vor Nr . 7l brach er dann krafl -
los »usainnren und wurde von einem hinzukommenden Schutzmann
der Bezirkswache I nach einem Krankenhause gebracht .

Vom Schlachtfclde der Arbeit . Auf der Stelle gelödtet
ivurde am Montag Nachmittag um 2' / « Uhr der 30 jährige Klempner
Julius Wurm , der aus Posen stanrml und Große Franksurterste . 128

wohnte . Er war auf einem Neubau in der Skalitzerstraße damit deschäsligl ,

auf dem Dache einen Schornstein abzudecken . Plötzlich stürzte er in

die Tiefe und blieb regungslos liegen . Er war Über eine etwa
einen halben Meter hohe Uinfriedignng , die das Dach einsaßt , ans
den Hof der Kaserne des dritten Garde - Regiments gefallen und wurde
dort späier vo » Soldaten amgesunden . Die Veranlaffiing zu dem

tödtlichen Absturz kennt niemand , da Wurm obne Zeugen auf dem

flache » Dach aiuvescnd war . Die Leiche ist zunächst zwecks genauer
Feststellung des Thatbcstaudes beschlagnahmt worden .

Ans einer wohl noch nicht dagewesenen Vernnl , issung hat
am gestrigen Abend der 48 Jahre alle Kassirer Wilhelm Berger ans
der Nihciiisbergerstraße 67 den Tod im Wasser gesucht . Berger lel >t

von sciner Fran getrennt und befand sich bis vor einem Jahre in
der städtischen Irrenanstalt zu Dalldorf . Dort hat es ihm augeblich
sehr gut gefallen , und er wollte am Montag wieder aiifgeiioiinne »
werden . Dies Ansuchen mußte abgelehnt werden , weil die Vor «

bedingniigen — Gulachteu zweier Aerzie über Genieingefährlichkeit -

nicht erfüllt waren . Verger nahm sich dies so z» Herzen , daß er

sich in den Spandauer Schifffahrtskanal stürzte . Man rettete ihn ,
und der Schutzmann Küster vom 58 . Polizeirevier brachte ihn nach
eiueui Krankenhaus . _

Atts de » Nachbaiortel » .
Von der cigcncn Frau erstochen wurde , wie nachiräglich fest -

gestclll ist , am Sonntag früh der in der Hauplstr . 56 zu Schöiieberg
wohnende Uhrmacher Robert Scholz . Er war in der voraus -

gegangenen Nacht mit der Frau zu einer Vereiiisfestlichkeit gewesen
und früh gegen 5 Uhr mit ihr nach Hause gekommen . Bald darauf
enlsiand zwischen den Ehegallen , die überhaupt ivegen dcs Gehilsm
deS Maiiucs in sortwährendem Uufricdeu lebten , ein hesiiger Streik ,
der damit endete , daß die Frau ein auf der Kommode offen da -

liegendes Taschenmesser ergriff und dasselbe ihrem Manne in die Brust ,
den Hals und in den Rücken stieß . Als der Mann schwer verletz !
zusamiueubrach , stürzte sie entsetzt ans die Straße und schrie : „Jcli
habe meinen Mann erstochen ! Hilfe . Hilfe ! Mein Mann stirb ! !

Hilfe ! " Auf diesen Lärm eilte » jetzt die Nachbarn herbei . Aua ,
wurde ein Arzt , Dr . Freund , geholt , welcher den durch den Stich
in den Hals tödtlich Verletzleu verband und dann schleunigst iiacr ,
der Charilee schaffen ließ . Hier ist er gestern Morgen an den von
der Frau erhaltenen Wimden gestorben .

Tic Leichen zweier LebenSniüdc » au ? Berlin , die in den

Fluthen der Havel ihren Tod gesucht habe » , sind in voriger Woche
in Spandau beziehungsweise in Gatow zur ewigen Ruhe bestattet
worden . Der eine Todte ist ein Brauer , der sich wenige Tage vor
seiner Hochzeit das Leben genoiiime » hat , anläßlich eines kleinen
Versehens , das er bei seinem Arbeitgeber vollführt . Seine in
Moabit ivohlihast » jugendliche Braut wohnte dem Begräbniß in

Spandau bei . Im zweiten Falle handelt es sich um eine Greisin ,
deren Leiche bei Gatow aus der Havel gelandet worden war . Diese
nabezn 70jährige Frau hatte in einem zurückgelassenen Briefe ihre
in der Siviiicinünderstraße , Berlin , wohnhafte Tochter des Undanks
bezichtigt und erklärt , daß sie aus Gram in den Tod gehe . Die
von dem Selbstmord der Greisin benachrichtigten Angehörigen haben
sich nicht gemeldet , weshalb die Todte als „ Annenleiche " beerdigt
iverden /mußte . _

/ Äuttt Siethen
veröffentlicht die „ Berl . Ztg . " eine Reihe , bisher nur wenig D- rson « »
bekannt gewesener Miltheilungen , die sowohl über den Fall an sich
als auch über die preußische Jnstizpfleg « ein bedeutsames Licht ver -
breite ». Das Blntr faßt seine Millheiliingeii im wesentliche » dahin
zusammen , daß der im Ziethen ' sche » Mordprozeß sreigesprochene
Barbierlehrling Wilhelm im Juni 1887 bei dem hiesigen Barbier
Picßker . Frankfurter Allee 101 , ukognoszirt worden ist . Nach
längerei » Bemühen sei es Herr » Pießker , der vom Bruder des
Vernrlheilte », dem Nestanrateur Heinrich Ziethen , uiiterrichtet worden
sei , gelungen , den bisher beharrlich lengiienden Wilhelm zu einein
Geständlliß zu bringen .

Wilhelm ist Katholik und so benutzte Herr Pießker einen der
höchste » katholische » Feiertage , den Fronleichnamslag , »in ihm ins
Gewissen z » reden , ob er die Mordthac begangen habe . Wilhelm
lengnete anfangs beharrlich . Dann «rinahnte ihn Herr Pießker ein -
dringlich , er solle i » sich gehen , solle beichte » und an jene » nnglüct -
liche » Mann denken , der »in seinetwilleu inischuldig im ZnchlhanS
itz«. Das brachte Wilhelm außer Fassimg und er bekaniile : „ Ja ,

ich b « » s gewesen , Ziethen s i y t u » s ch » l d i g !" Die
Pießker ' schen Eheleute brachten nun de » ihnen ivillig solgende »
Wilhelm miltels Droschke nach dem damalige » alten Molkenniarkt ,
ivo er von dein Kriniiilalkoniliiissar Müller in Enipfang geiiomiuen
wurde . Fran Pießker begab sich hierauf sofort zu Heinrich
Zielhen , dnu sie das Geständniß Wilhelm ' s mitlheille und
der in furchtbarer Aufregung , Ivie er ging und stand , zum Molle » «
markt eilte . Hier ivurde ihm Wilhelm vorgeführt und i », Bciscm
dcs Kommiffars , eines Schutzmauns und Herr » Pießker ' s trat dieser
auf Herrn Ziethen zu, reichte ihni die Hand und sagte , indem lhm
die Thräne » vo » den Wangen rollten :

„ Herr Ziethen , ich bereue es , ich bin es ge -
ivesen , Ihr Herr Bruder sitzt » » schuldig , aber ich
werde alles ivieder gut mache n. "

Der Mörder Wilhelm wurde nach diesem zweiten Geständniß
wieder abgeführt .

Während » m, Herr Ziethen mit dem Kriiuinalkoinmiffar Müller
die weiteren Maßnahmen besprach , ließ Wilhelm um etwas zu essen
bitten , da er Hunger habe . Und uuii folgt ein Monient , das für
den weiteren Verlans der Ereignisse von geradezu tragischer Bc -

dentung werden sollte . Man begreift es gewiß , wenn Heinrich
Ziethen auch selbst fiir jenen schuldbeladene » Menschen , der all ' das
Unheil über seinen Bruder gebracht hatte , noch einen Zug des Mit -
leids übrig hatte , wenn er in die Tasche griff nnd das Geld , das er
gerade bei sich hatte , — es waren 70 Pfennige — dein

Schutzmann gab , bainit für den hinigrigen Mörder ein paar belegte
Butterbrote geholt würden . DaS geschah und Herr Zielhen begab
sich nach Hanse , wo man in erklärlicher Aufregung der weitere »
Entwicklung der Dinge entgegenharrte . Gegen 3 Uhr Nachts — an

Schlaf konnte iialürlich in dieser Nacht die Familie nicht denket »



— überbrachte ein Schutzmann ein Telegramm mit folgendem Wort -
laut : „ Sie werden laut einer Depesche des Kriminalinspeklors
v. Hüllessein ersucht , sich morgen , den 1t). d. Mts . , früh 6 Uhr ,
Molke » markt im Zimmer 78 gefälligst einfinden zu wollen . "

Als Herr Ziethen am anderen Morgen zun « Molkenmarkt kam ,
wurde er von dem Herrn Kriminalinspektor v. Meerscheidt -
H ü l l e s s e m , der erst kurz vorher mit dem vielstnndigen Verhör
des Wilhelm fertig geworden war , mit den Worten empfangen :
Na , das muß ja da ( in Elberfeld ) eine nette Polizei -
w i r t h s ch a f t sei » ! " — Dann verlas Herr v< Hüllessem das
Protokoll , das ein volles Geständniß Wilhelm ' s ist . Charak¬
teristisch ist besonders aus dem mehrere Bogen starken Schriftstück
folgende Stelle , in der Wilhelm sagt :

„ Als ich aus der Anklagebank heraustrat und freigesprochen
war , da bekam ich die Kleider wieder , die ich am Abend der That
anhatte . Hätte man meine Sachen untersucht , so hätte man gleich
gefunden , daß ich der Mörder bin , da meine Sachen
voll Blut wäre n. "

So schien denn plötzlich die Sache des unglücklichen Albert
Ziethen eine überraschend günstige Wendung genommen zu haben
Worauf die Familie drei lange Jahre geharrt halte , das war den
» ahe über Nacht eingetreten . Der ivirkliche Mörder der Frau
Ziethen war gefaßt und geständig , und so konnte der Augenblick
nicht mehr fern sein , wo im Wicderaufnahinc - Versahreii Albert
Ziethen glänzend freigesprochen und der menschlichen Gesellschaft
wieder zurückgegeben würde .

Es sollte anders komme » !
Heinrich Ziethen betrieb die Wiederausnahme des Prozesses mit

aller Energie . Wenige Tage nach der Verhaftung Wilhelm ' s sprach
er im Verdcner Zuchlhause seinen Bruder zum ersten Male wieder
Dann eilte er nach Elberfeld , wo »ach einem heftigen Auftritt
mit dem Staats « n >v alt Dr . Huberts , demselben , der
die Anklage gegen Albert Ziethen erhoben hatte und das
Todesnrtheil verlangte , dieser es ablehnte . Albert Ziethen
ans dem Znchthause heraus in eine neue Untersuchung zu nehme » .
Die Strafkammer in Elberfeld hatte das Wiederaufnahme�
Verfahren bewilligt , wogegen die Staatsanwaltschaft beim Ober
Landesgericht in Köln Beschwerde einlegte , die drang dnrch . Das
Ober - Lnndesgericht lehnte die Wiederausnahme ab mit der Be
grüudung — man höre und staune ! — die wohlhabende
Familie Ziethen hätte den Mörder A u g u st
Wilhelm beeinflußt und bestochen . — — Die Ve
stechung Ivnrde vermuthlich in jener Ausgabe von 7 » Psennigen
für Abendbrot gesehen , das Heinrich Ziethen ans Milleid dem
Wilhelm geben ließ . Wilhelm wurde bald darauf — er hatte
sieben Monate als Mörder in Untersuchung gesessen — aus dem
Arresthanse in Elberfeld entlasse ». Als er ging , sagte er zu dem
damaligen Inspektor Wentzel :

Ich habe dem Staatsanwalt die reine Wahr -
heil gesagt , wenn er mir nicht glauben will ,
dann kann ich mir nicht helfen .

Wilhelm verschwand dann sofort aus Deutschland und treibt
sich seitdem als Fremdenlegionär in den französischen Besitzungen
umher . Augenblicklich soll er auf Madagaskar weilen .

Er hat bekanntlich sein Geständniß auch an anderen Stellen , so
bei dem Barbier Androck in Werder wiederholt .

« Ein undiplomatischer Ncujahrsempfang " betitelte sich ein mit
„ Tat Twarn " unterzeichneter Artikel in Nr . 113 der Wochen -
fchrift „ Die Kritik " . Nach Ansicht der Anklagebehörde enthält der
Artikel Majestätsbeleidigungen und so hatten sich gestern
der Herausgeber der „Kritik " . Dr . Richard W r e d e und der Ber
fafser des Artikels , Privatgelehrter Kurt E i s n e r aus Marburg
wegen Majestätsbeleidigung vor der neunten Strafkammer des Land -
gerichts I zu verantworten . Staatsanwalt Dr . E g e r erklärte aus
Besingen des Vorsitzenden , Landgerichtsrath B o i s l y , daß er kein
Interesse an dem Ausschluß der Oeffeuilichkeit während der Ver -
Handlung habe , die Rechtsanwälte Dr . S t r a n z und Henke be -
antragte » , die Oeffentlichkeit nicht auszuschließen , der Gerichts -
hos entschied sich aber im eittgegen gesetzte »
Sinne , weil er au ? der öffentlichen Ver Handlung
« ine Gefährdung der öffentlichen Ordnung be
fürchtete . Der unter Anklage gestellte Artikel beginnt mit
folgender Einleitung : „ Als der Direktor des Wolfs ' sche » Telegraphen¬
bureaus die Manuskripte revidirte , die über die Neujahrsempfänge
der Diplomatie berichteten — der „ Satz " bleibt der Ersparniß
halber von Jahr zu Jahr stehen — fand er unter ihnen eins , was
sein Erstaunen und Entsetzen erregte . Alsobald ließ er sich de »
Hofberichterftatter de Grahl kommen und herrschte ihn an , ob er
sich etwa wieder verhört habe . Herr de Grahl sah sich das Ding
an , erstaunte und entsetzte sich wie sein Chef , betheucrle aber seine
Unschuld ; er sehe jetzt zum erste » Male das unheimliche Schriftstück .
Der Direktor stürzte darauf zum Telephon , ließ sich mit dem Aus -
wärtigc » Amt verbinden und fragte an , ob die Neujahrsbolschaft
authentisch sei und ob sie , wenn sie es wäre , der Oeffentlichkeit
überantwortet werden solle . Was daS Auswärtige Amt erwidert
hat , ist nicht bekannt geworden . Thalsache ist , daß jener Bericht
nicht veröffentlicht wurde . Dagegen fischte ihn ein Angestellter des
Bureaus aus dem Papierkorb auf . " In dem Artikel hält sodann
«in Herrscher eine Rede an die „ edlen und weisen Herren
in ivelcher er die hervorragendsten Ercigniffe des letzten Jahres
streift und die Bilanz daraus zieht , die zieustich kläglich aus
fällt . Die Anklage behauptet , daß mit der Figur dieses
Herrschers unser Kaiser gemeint sei , dessen Ansehen durch einige
Stellen des Artikels herabgesetzt werde . Der Angeklagte Eysner da -
gegen bestritt , den deutschen Kaiser gemeint zu haben . Der von ihm
vorgeführte Redner auf dem Thron sei eine Idealfigur , das
romantische Land , in welches er zu Neujahr eine » Ritt gemacht , sei
nicht das Berlin und Potsdam der Gegenwart und wen » selbst der
deutsche Kaiser gemeint wäre , so würde der Artikel keine Be -
leidignng , sondern eine ungemein schwärmerische Verherrlichung dar¬
stellen . Der Artikel habe zivcierlei bezweckt : Eimnal sollte er
eine gedrängte Jahresrevue geben und dann in scharfem Kontrast
das Ideal mit der Wirklichkeit zusammenprallen lassen . — Der
Gerichtshof war , wie der Vorsitzende nach lauger Verhandlung ver -
kündete , keinen Augenblick darüber im Zweifel , daß alles , was jene
angebliche Idealfigur sagt , einen Maßstab für die Thätigkeit des
deutschen Kaisers abgeben soll . Der Gerichtshof war der Ansicht ,
daß der Artikel den Zweck hatte , de » deutschen Kaiser zu
verhöhne » und in der öffentlichen Meinung herabzusetzen . In
einem zweiten Artikel hat der Angeklagte Eysner über das

„ ineineidige Verdecken und Verschweigen der Gedanken " geklagt ,

welches so häufig an die Stelle der freien Aussprache der Wahrheit
trete . Der Gerichtshof war der Meinung , daß dies auch bei dem

unter Anklage gestellten Artikel der Fall sei und bei der Straf -

zumessung berücksichtigt werden müsse . Es ist deshalb gegen
E i s n e r auf neun Monate G e f ä » g n i ß, gegen Dr . W rede

auf sechs Monate Festungshaft erkannt worden , zugleich

auf Unbrauchbarmachung der vorfindlichen Exemplare .

Dieser Prozeß wird vielleicht auch bürgerlich - parlamentarischen
Kreisen Gelegenheit gebe », sich mit der Nothivendigkeit der Be -
seitigung des MajestStsbeleidignugs - Paragraphen zu beschäftigen .
Oder sollten wir immer noch de » Intellekt und die Maiinhastigkeit
der bürgerlichen Opposition zu hoch eiuschätzen ?

Soziale Mechtspflelge .
Die Greuzc » der Uufallverfichernng im Fleischergewerbe

bildeten in einem Rechtsstreit gegen die Nahrnngsimttel - Berufs -
genossenschaft der Streitpunkt . Der Schlächtergeselle Klingeuberg

verletzte sich im H a u s b e t r i e b e seines Meisters mit der Hack-
Maschine . Die Berussgeuossenschast ivies demnächst seinen Anspruch
auf eine Unsallrente mit der Begründung ab , daß der Unfall beim

nichtVersicherten handwerksmäßigen Kleinbetriebe passirt sei . Das

Schiedsgericht stellte aus die Berufung Klingenberg ' s fest , daß dieser
zeitweilig auch in einem öffentliche » Schlachthause beschäftigt
wurde , und vernrtheilte die Berussgeuossenschast , dem Kläger
die Rente zu gewähren . Gründe : Der Betrieb des

öffentlichen Schlachthauses unterliege ebenso wie der einer

Schlächterei mit mehr als 10 Geselle » oder Motorverwendung
der Unfallversicherung ; das sei schon lange anerkannt . Es wäre
nun aber doch wohl falsch , anzunehmen , daß ein Geselle , der soeben
noch im öffentlichen Schlachthause ( Viehhof ) gegen Unfälle versichert
war , schon nach einer Stunde deswegen nichl mehr versichert sei ,
weil er jetzt im Kleinbetriebe arbeitet . Der Schlachthausbetrieb und
der im Hause des Meisters griffen doch ineinander über . Darum

sei dem Kläger die gewünschte Rente zi >gesprochcn worden ,
obwohl er zur Zeit des Unfalles i » dem Kleinbetriebe im Hause
des Meisters gearbeitet habe . DaS Reichs - Versicheruugsamt hob
die Entscheidung wieder auf und verwarf den Anspruch des Ver -

letzten . Das Gericht war der Meinung , daß doch unterschieden
werden müsse zwischen der Thäiigkeit eines Fleischergesellen im

sabriksmäßigen Großbetriebe des öffentlichen Schlachthauses und der

jenigen im Hause eines Klcinmeistcrs . Unstreitig seider Hansbetrieb ,
bei dem der Kläger verunglückte , ein handwerksmäßiger und K.
könne eine Unfallrente , wie das Gesetz nun einmal sei , nicht ver -

langen . Ein reizendes Gesetz , daß derart seine Aussahen ersüllt !

Gevitfzks/
�DaS Straft « erfahren gegen die Berliner Auarchiste »

Meterfr « uud Genosse » wegen Beihilfe der Sparmarkensälschung ,
�welche die dänischen Anarchisten gegen die Kopcnhagener Sparbauk

ünternoinme » hatten , ist jetzt auf Antrag der kgl . Staatsanwaltschaft
durch Beschluß der 5. Strafkammer Landgerichts I eingestellt
worden . Völlig resultatlos ist nach vier monatlicher
Untersuchungshaft das Verfahren gegen Leimert und Quarder

verlaufen . Mit ihnen zusammen wurden am 16. Dezember vorigen
Jahres ans derselben Veranlassung verhaftet der Drucker des

„Sozialist " , W. Siebenmarck , und die beiden Lithographen
Hansen und Friedewald . Diese drei Angeschuldigten wurden ans
Autrag des Rechtsanwalts Dr . Hcrzfeld schon »ach einigen Tagen
wieder entlassen . Der Hauplangeschuldigte Petersen wurde flüchtig und
blieb sein Ausenthall unbekannt . Außerdem sitzen noch in Kopenhagen
die in Haft genommene » Anarchisten und verzögerte sich angeblich
dadurch die Sache , daß die Akten zwischen den dänischen und preußischen
Behörde » hin und her wanderten . Die dänische Sparbank ist um
ISOO Kronen geschädigt worden , nicht minder aber die beiden in

Untersuchungshaft gewesenen Vergolber Leimert und Photograph
Quarder , welche einen selbständigen Geschästsbetrieb hatten . Ihre
Unschuld ist klar zu Tage getreten . Beide beabsichtigen , wie verlautet ,
durch ihren Rechtsbeistand Dr . Werlhauer beim Fiskus aus Enl

schädigung zu klagen . —

Gegen die Kneipe » mit „ Bedienung von zarter Hand
führt das Berliner Polizeipräsidium eine » erbitterten Kampf .
Während der Verhandlung einer Klage auf Konzessionscntziehung
ivies Geheimrath Siber gestern vor dem Ober - Verivaltungs
ge rich t hierauf speziell hin . Auch bedauerte er namens des Präsidiums
sehr lebhaft , daß die Geiverbe - Orduung den Kreis der Gründe ,
aus welchen Schankkonzessionen einzogen werden dürsen , zu
eng ziehe . Es wäre wünschensiverth , daß die Eulziehung
auch erfolgen könnte , wenn ein Mißbrauch des Gewerbes „ zur
Ansbenlung der Gäste " zu befürchten sei . Im vorliegenden
Falle handelte es sich um die Konzession der Schankwirthin Wolf

für ein Lokal in der Friedrichstrnße . Ein Gast halte dort
in wenigen Stunden etwa 50 M. ausgegeben , und dabei

hatte er selbst nur ein GlaS Pilsener getrunken , das übrige
hatte er für Wein bezahlt , den die Wirthin und mehrere
Kellerinnen austranken . Hauptsächlich wurde die Klage daraus ge
stützt , daß im Lokal dem Gaste die Gelegenheit zu groben Unsitt
lichkeite » geboten sei . Völlige Klarheit ließ sich hierüber nicht

schaffen . Da aber nach dem Wortlaut des Gesetzes unter den hier
obwaltenden Umständen nur die Sittlichkeitsfrage den Ausschlag
geben konnte , wies das Ober > Verwallungsgericht , dem Bezirks
Ausschusse folgend , die Klage des Präsidiums ab , obwohl es aus

drücklich die Sache für sehr zweifelhaft erklärte . Das Gericht

ging von dem Grundsatz aus , daß das Verschulden der Konzessions

inhjrber völlig nachgewiesen sein müßte .

/ Wegen nnsittlicher Anträge , die der Kaufmann M. Reichen -
�cld , Manteuffelstr . 57 , an seine 16 jährige Buchhalterin gestellt
hatte , wurde derselbe dieser Tage vom Schöffengericht zu 14 Tagen
G e s ä n g n i ß verurtheilt . Der Vorfall ist in mancher Hinsicht be -

zeichnend , denn der Angeklagte scheint zu derjenigen Kategorie von

Priuzipälen gehört zu haben , die . nachdem sie weder in Güte noch
mittels thärlicher Angriffe zum Ziele gelangen können ,
die Widerspenstigen entlassen , um durch den Hunger
und die Verzweiflung ihre Opfer kirre zu machen . AuS dem Um
stände , daß die Buchhalterin nur 80 Marl monatliches Gehalt er -
hielt und ihr unter gewissen Bedingungen eine höhere Bezahlung in

Aussicht gestellt wurde , ferner aus Redewendungen „ich werde Sie

schon noch herumkriegen — Sie sollen die Stellemosigkeit aus -

kosten " ic. mag das Gericht zu dieser Verurtheilung gelangt fein .
R. hatte das Mädchen , von dem er wußte , daß sie in Berlin keine

Angehörigen besaß , entlassen , da sie sich für „seine Zwecke " als » n -

brauchbar erwies — trotzdem beging er die Unvorsichtigkeit , nach
Verhaus von acht Tagen ihr von neuem Stellung anzubieten !

/ Eine Skandalaffäre beschäftigte gestern die fünfte BerufungS -
Arrafkammer des Landgerichts I in längerer Sitzung bei verschlossenen
Thüren . Gegen den Hausbesitzer F r ä d r i ch trat eine ganze An »

zahl junger Mädchen als Zeuginnen auf , welche bekunden sollten ,
daß der Augeklagte sich in beleidigender Weise gegen sie vergangen
hatte . Das erste freisprechende Erkeuntniß des Schöffengerichts
wurde aufgehoben und Frädrich wegen Beleidigung und Körper - �
Verletzung zu zwei Monaten Gesängniß verurtheilt .

Ei » Baumfrevel ist in Landsberg a. W. dieser Tage außer -
ordentlich hart bestraft worden . Der „Boss . Ztg . " wird darüber
vom 25. d. Mts . gemeldet : Gestern stand vor dem hiesigen Land -

gericht der Eigenthümer Friedrich Bohnenstengel aus Lindwerder
Er hatte in der Nacht zum 6. Dezember v. I . in dem Garten des
Amtsdieners Dürr zu Karzig elf Obstdänme durch Ansägen be -

schädigt . Wegen dieser Sachbeschädigung vernrtheilte ihn der

Gerichtshof zu einem Jahre Gesängniß und zwei Jahren Ehrverlust .
Die Mitangeklagten beiden Söhne Bohneirstengel ' s wurden frei -
gesprochen .

Der Börseuschwindler Josef I m h o f wurde wegen mehr -
sacher Betrügereien vom Landgerichte München I . nach dreitägiger
Verhandlung zu sVe Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust
verurtheilt . Der Staatsanwall halte 8 Jahre Gesängniß beantragt .

Gemevkf - ltzttftlirtzeS .
Deutsches Reich .

Daß die internationale » Beziehuugen der Arbeiter sich
mehr und mehr befestigen , zeigt recht deutlich ein Schreiben , das die
Ratio nal - Exekutive der vereinigte » Brauerei -
Arbeiter A m e r i k a ' s an den Vorstand des Zentral -
Verbandes deutscher Brauer gerichtet hat :

„ Nachdem nunmehr schon zweimal feit der Gründung unseres
internationalen Bruderbundes Vertreter unseres Nationalverbandes
nach Europa gesandt wurden , um durch persönlichen Be ' kehr
und Besprechungen die Wohlfahrt unserer Vereinigung zu
fördern , halten wir es für unsere Pflicht . «ine Einladung an Sie
ergehen zu lassen , auch eimnal einen Vertreter Ihre ? Zentxal -
Verbandes zu unserer nächsten Konvention zu entsenden . "

Zum Unterschiede von de » internationalen Bereinigung « » der

Unternehmer dient die internationale Verbindung der Arbiter ver

Wohlfahrt der Völker , denn ihr Zweck ist der Widerstand gegen

die Verhetzung und Degeneration der Menschheit durch den

Kapitalismus .
Die Metallarbeiter in Forst stehen in einer Lohnbewegung

und ersuchen deshalb dringend um Vermeidung des Zuzuges . �
Beim Malermeister Keller haben am Dienstag die Verems -

Mitglieder die Arbeit niedergelegt , weil derselbe sich weigert , den

Minunallohn von 35 Psennigen pro Stunde zu zahlen uiib hie
Ivstündige Arbeitszeit einzuführen . Zuzug nach diesem Geschäft ist

fernzuhalten .

Zum Töpferstreik i » Muskau wird uns von der Lohn -

kommission folgendes nähere mitgetheilt : Am Sonnabend abends

6 Uhr legten wir in vier Fabriken und mehreren kleinen Werkstatten
die Arbeit nieder , weil unsere Forderungen ( zehn und mehr Prozent

Lohnerhöhung ) nicht bewilligt wurden . Es streiken in Muskau und

Umgegend 60 Scheibenarbeiter . Gearbeitet wird nur noch m einer

kleinen Werkstelle mit 4 Töpfer » und i » einer Fabrik , wo vier alle

Töpfer a » der Scheibe blieben , weil sie fürchte », ihres Alters wegen
Arbeit überhaupt nicht mehr zu bekommei, , weini sie jetzt mitstreiken . Die

Lohnverhäliiiisse sind in de » eiilzelnen Geschäften so verschieden , daß

ina » beiderseits die Nützlichkeit einer einheitlichen Regelung erkannte .

Die Unternehmer forderten von uns die Vorlegung e»ies Lohn -

tarifs . Am 22. April wurde ein solcher in allen Werkstätten über -

reicht . Bei der Lohnzahlung legten aber die Unternehmer einen

Gegentarif vor , der zum theil noch niedrigere Lohnsätze enthalt , als

bisher gezahlt wurden . Zuzug ist fernzuhalten . Briefe ic. sind zu

richte » a » Paul Meyer in Muskau , Schmelzstraße 129 .

I » Hamburg ifl in dem F e n st e r - R e i n i g u n gs -

Institut vo » C. H. M ä u s e r ein Streik ausgebrochen . Die

Ausständigen bitten die Fachgenossen , den Zuzug zu unterlassen .

Aus Flensburg berichten bürgerliche Blätter , daß die Rheder

die Monatshener der Matrosen um 5 M. erhöht hätte ». Die

Differenze » seien beigelegt .

In Bremen hatten kürzlich pegen 100 F e i » s p i n n e r i n n eu

derJulespiiinerei und Weberei Bremen durch Ab -

stellen ihrer Stühle das Versprechen erzivungen , eine Lohnaufbesserung

zu bekomme » . Da die Lohnansbesserung am Sonnabend nicht er -

folgte , sollte eine Kommission der Arbeiterinnen mit dem

Direktor unterhandeln . Dazu kam es aber nicht , weil die Mit -

glieder der Komniissio » Montag früh noch vor dem Betreten

der Fabrik angehalten , sofort abgelohnt und eiitlnssen ivurden .

Daraus stelllei » 98 Feinspinnereie » sofort die Arbeit ein , so daß von

102 Maschinen » nr noch 4 liesen . Die Arbeileri >i »e,i sa »»i,elte >, sich

» un vor der Fabrik auf der Straße a », das führte zu Konflikte »
mit de » Schutzleuten , wobei diese blank zogen und ans die

Arbeiterinne » einhieben . Dem Streik haben sich inzwischen mehrere

hnndert Weberinnen angeschlossen . Sie fordern die Wieder -

eiiistellung der gemaßregelten Kommissionsmitglieder .

Der Tischlerstrcik in Hannover stand am Sounlag wie folgt :

Tischler aus 69 Werlställe » hatte » der Lohnkonimissioi , Mit -

heiluilg über die gepflogenen U» terhandl » i » gen gemacht . 295 Ge -

sclle » i » 47 Werlstätte » waren die Forderungeii bewilligt ivorden ,

1 10 Geselle » halte » die Arbeit niedergelegt , und die übrigen waren

»>il den Verhandlungen noch nicht zu Eiive .

Vo » dcu streikende » Tischlern im Hantel « haben 37 in

12 Werkstätten ihre Forderungen bewilligt bekommen . 5 Tischler
blieben im Streik . Am Sonnabend lief die Kündigluigssrist der

übrigen ab , die sich an der Bewegung betheiligen .

J » Elberfeld streiken seit Freitag 32 Arbeiter der Weberei

vo » Krug man » ». Haarhaus ans folgender Ursache : Bisher

wnrden die zahlreichen Knoten in den Fäde » vo » ca. 40 Mädchen

enlfernt . Die Firma verlangt nun , daß die Plüschweber diese

Knoten selbst enlf - rnen , wofür ihnen 10 Pf . pro Meter mehr bezahlt
werde » soll . Die Arbeiter erklärten aber , daß sie daraus nicht ein -

gehen könnten . Technisch sei dies fast gar nicht möglich ; auf alle

Fälle würde » sie dadurch um die Hälfte am bisherigen Lohn ge -

schädigt . Ancki in gesuudheillicher Hinsicht müßten sie Widerspruch

erheben . Die Firma bestand auf ihrem Willen und so kam ' s zum Streik .

Ju Barme » ist der T. i s ch l e r str e i k für beendet erklärt .

Es ist etwas mehr erreicht worden als in Elberfeld , aber theilweise
war er erfolglos wie dieser .

Tie Schaffner und Kutscher der Straßenbahn - Gesellschaft
in Magdeburg habe » dis auf drei snmintlich ein Schriflstück unter -

zeichnet , ivorin sie von der Direktion verlangen : 12 stündige Arbeits «

zeit und Freigabe jedes 6. Tages als Ruhelag oder Ivstündige Arbeits -

zeit und Freigabe jedes 8. Tages .

I » Burg bei Magdeburg legten am Sonnabend die Tischler
und Drechsler der Gold - und Politurleisten - Fabrik von

A. G. W o l s die Arbeit wegen Maßregelung von Kameraden

nieder . Die Lohiikommission der Tischler Bttrgs versuchte am

Sonntag eine Einigung zu stände zu bringe », was aber an der Hart -
näckigkeit des Unternehmers scheiterte .

DaS Gelverkschaftskartell i « Hall « a . S . hat den Streik der

Schuhmacher bei Gebr . H a a s e , wobei es sich tun die Forderung
der Beseitigung der H a n s i n d u st r i e handelt , als Sache
der gesammten Arbetterschast von Hall « und Umgegend erklärt , einer »

seits aus Sympathie für jene Forderung , andererseits weil die

Hallischen Schuhmacher wegen ihrer Unlerstützung der Schuhmacher -
streiks in Weißenfels , Offenbach , Bremen und anderen Orten einen

Streikfonds nicht bilden konnten . Seit Neujahr haben die Hallischen
Schuhmacher ca . 1200 M. zur Unterstützung streikender auswärtiger
Fachgenossen aufgebracht .

Ein Streik der Schmiede , und zwar der bei den Klein »

meistern beschäftigten , ist am 26 . April ausgebrochen . Die Forde -
rnngen sind : Abschaffung von Kost und Logis beim Meister , zehn -
sttinbige effektive Arbeitszeit , 30 Ps. Mindest - Stuudenlodn , 20 pCt .
Ausschlag für Neberstmiden , wöchentliche Lohnzahlung , Wegfall der

Kündigungsfrist , Errichtung eines von Meistern und Gesellen

gemeinsam geleiteten Arbeitsnachweises . 5 Meister mit 8 Gesellen
haben bewilligt , 22 Gesellen bei 12 Meistern streiken , die übrigen
verhandeln »och . Im ganzen soll «S, wie das „ Volksblatt " mit -

theilt , etwa 36 Meistergesellin geben , wovon 32 der Gewerkschaft
angehören .

I « Dessau hat am 24 . April ein Tischler streik begonnen ,
weil die Innung die Lohnforderungen der Gesellen nicht bewilligen
wollte . 15 Meister mit 49 Gesellen haben nachgegeben , 19 Meister
mit 63 Geselle » weigern sich noch . Bei diesen streikt die Hälfte der

Gesellen , die andere Hälsle setzt die Arbeit fort . In sechs anderen

Werkstätten belheiligen sich die Gesellen überhaupt nicht an der Be -

ivegung .
Ter Böttchers . » eit in Dresden ist nach fünfwöchiger Dauer

beendet , und zwar im wesentlichen zu gunsten der Arbeiter .

Im Jacobiwerk tu Meißen verlangen die Former
Abschaffnilg der Akkordarbeit , Einsührung eines sesten Lohntarifs ,
25 pCt . Lahnzuschlag für Ueberstunden , Abschaffung der Abzüge
wegen Gußfehler u. s. w. , Jnnehaliung der UnsallverhütungS -
Varschrisie » und Abstellung verschiedener sanitärer Mißstände . Sie
bitten um vorläufige Vermeidung des Zuzugs . Anfragen sind zu
richten an E. Fischer in Meißen , Schulplatz 2.

In Gießen sind die Brauer in Differenzen gerathen . Bei
Arbeitsangebote » von dort wolle man daher erst Erkundigung bei
der Organisation einziehen .

Tie Glaser Würzburgs stehen seit Montag im Streik , nach -
dem sie ihr Arbeitsverhältniß ordnungsmäßig beendeten . Die Meister
haben ans die von der Lohnkommissioil vorgelegten Forderungen
überhaupt keine Antwort gegeben . Von den zirka 45 Glasern , die
es einschließlich der Meisterssöhne in Würzburg giebt , betheiligen
sich 30 an dem Ausstand .

Bezeichnend für die Unfreiheit , unter der die im S t a a l c -
dien st e beschäftigten Arbeiter heute zu leiden haben ,
sind die Aendernngen , die der nltramontane bayerische Eisen -
bahner - verband ans Geheiß der StaatSbahnverwaltung vor -



gcnoilinie » Ijnt . Ein Beispiel n' ird genügcin Ncich § 3 des Staluts
�ntte sich der Bcrbnnd zum Zweck geseht , folgendes zu erstreben :

�
„ a ) Abündcruug des Akkordlohnes in einen diesem enlsprechenden

- rngeloh ». Der Ansangslohn soll den Kenntnissen eiltsprechen . Für die
Arbeiter und Bediensteten , die beim eigentlichei » Bahnbetriebe be¬
schäftigt sind : strcngeDnrchführuilgderSonntagsrnhefnrdenGüterdienst ,
für den Personenverkehr wenigstens jeden dritten Sonntag frei , an -
gemessene Verkürzung der Arbeitszeit , gleichheillichcs schnelleres Auf -
rucken dieser Arbeiter »nid Bediensteten in den Status , ständige
Arbeit vom Tage der Verpflichtung , Beschränkung der Ein -
stellnng von Mililäramvärtern und gleiche Wartezeit der -
selben für das Aufrücken i » den Status wie für Zivil -
anwärter . o) Für alle Arbeiter »nid Bediensteten : Auf -
nähme in den Status siir alle Arbeiter uud Bedicntesten , die länger
als 15 Jahre in einer Werkstätte oder beim eigentlichen Bahnbetrieb
beschäftigt sind ; Verbesserung der Pensiousverhältnisse , Erweiterung

Ausgestaltung der Arbeiterausschüsse ( Arbeilcrkammeru ) ;
Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen . "

Man sollte nieine », daß es im Deutschen Reiche , das bekanntlich
. . an der Spitze der Sozialresorm " marschirt , keinen Menschen geben
könne , der eine noch dazu unter Leitung der Geistlichkeit agirendc
Organisation wegen eines solchen Paragraphen inolestiren würde .
Dennoch hat dieser Paragraph der bayerische » Eisenbahnverwallung
zu „erheblichen Bedenken " ZInlaß gegeben . Der Paragraph ist
nun von der Generalversammlung des Verbandes ans Vorschlag der
Vcrbandsleitnng wie folgt abgeändert worden : „ Ter Zweck des
Vereins ist : a ) Die Erziclnng möglichst günstiger Lohn - und Arbeits -
bedingnngcn . b) Hebung des Standcsbeivußtseins , Pflege der geistigen
Ausbildung und des geselligen Verkehrs der Mitglieder c) Schaffung
von Unterstützungskassen . "

Vevsolknutlunigen .
Ncber de » Prozest Koschcniau » sprach der Stadtverordnete

Nechtsanivalt Ullstein am Montag im deiltsch - freisinnigen
Arbeiterverein . Der Redner iluterzog unsere Strafrechtspflcge im
allgemeinen und das Urtheil des Geschworenengerichts im
Koschcmann - Prozcß einer abfälligen Kritik , hielt eine » Schuldbeiveis
gegen Koscheman » nicht für erbracht , meinte aber , daß kein Beweis
dafür vorliege , als ob hier , wie es vielleicht von anarchistischer
Seite hingestellt werden könne , ein Akt von Klassen -
jusliz vorliege . An der Debatte betheiligten sich nur die
Anarchisten Landauer und P a w l o w i t s ch , sowie unser
Genosse Adolf H o f s m a n n. — Landauer krilisirte
namentlich dnS eigenthümliche Verhalten des Vcrthcidigers Kosche -
mann ' S , Rechtsanwalts Werthauer . Für seine Ansicht , daß das

Späth ' sche Lokal eine Spitzelfalle sei , spreche die Thatsache , daß in

demselben , obivohl es den polizeilicherseits an Versammlungslokale
gestellten Anforderungen nicht genüge , dennoch öffentliche
Versammlungen unbeanstandet in diesem Lokal abgehalten
iverden durfte », uud daß die Polizei , trotzdem sie wußte ,
in dem anarchistischen Diskutirklub würden sehr scharfe
Reden gehalten , diese Versammlungen offiziell nicht über¬

wachen ließ . Außerhalb des Lokals seien die Beamten dagegen um
so ivachsamcr gewesen und hätten ganz genau konlrollirl , wer bei

Späth aus und ein ging . — Reue Gesichtspunkte bezüglich des Pro -
zesses Kofchemann rvurden in der Versammlung , die von etwa
150 Personen besucht war und die Aussührungen der 3 Diskussions -
redner lebhaft applaudirte , nicht zu tage gefördert .

Tie Stuckatenre hielten am Montag «ine öffentliche
Versam m l n n g ab , in der sie sich mit den Submisflonsarbeiten
bei den königlichen und städtischen Bauten beschäftigten . Einleitend
hielt der Zie' ichstags - Abgeordnete Robert Schmidt einen Vor -

trag über die Handwerkcrvorlage , in dem er zum Schluß die Räch -
theile des Submissionswesens im allgemeinen beleuchtete . In der

Diskussion wurde der lohndrückende Einfluß der Submission speziell
bei den Stuckateurcn von verschiedene » Rednern dargelegt .
Wenn sich die Unternehmer gegenseitig unterbieten , so
könne das den Stuckateuren so lange gleichgiliig sein .
als ihr Lohn dadurch nicht beeinflußt wird . Das geschehe aber i
der durch die vorjährige Lohnbewegung festgesetzte Tarif werde
nicht mehr inucgehnlten und deshalb müsse Stellung genommen
iverden . Auch zum ziveiten Punkt der Tagesordnung „ Resultat
der vorjährigen Lohnbewegung " wurden mannigfache Abweichungen
vom Tarif bekannt gegeben , besonders gekennzeichnet wurden
die Firmen Schirmer und Hanipel u. Vogt . Um den

Mißständen entgegenzutreten , iverden die Anträge angenonime » ,
daß von allen Firmen , die nicht nach dem Tarif bezahlen , sofort der

Lohnkonnmssion Mittheilung gemacht werden , und daß zur ü- chaffling
eines leistiingssädigen Unlerstützniigsfonds jeder Kollege wöchentlich
zehn Pfennig entrichten soll . Zum Schluß forderte der Vorsitzende
zur zahlreichen Belheiligung an der Maifeier und zum eisrigen
Abouneiuent ans den „ Vorwärts " auf .

A>l >«it «e - Hil », >nl >«rch »Ir . Don Sonntag , den es. April , ab. ist die
B i b l t o I h e r in der N o r d i ch u l s . B r u n n e n st r 2ö. siir die Mitglieder an
folgenden Tage » geöstnel � Sonntags , pormiliagS von lo - ie , Tienstags
und FretragS , abends 10 Ubr. MitgliedSbciirage werde » an diesen
Tagen in der Nvrdschule enlgcgengenonnne », ebenso in solgendcn gahlsiellen :
Eoltsr . Schulz . Adiuiralstr . 40a ; Schöning . Köpntclcrstr . es . 31eul, Äarnimsir <2 .
Babicl , Rvseuihalerstr . d? : lZilcinert , Müllerstr . 7n ; Lurghause , Dulbuserstr . 32 .
Blaulenscld , Slephanstr . 29 ; Werner , Aiilowslr . r,9 ; ( Svube, Maricndorserstr . 6 ,
Kabler , Juuterftr . l ; H. liöntg », Diesfenbachstr . so.

Alle Zuschrlsleu sind au den Dorsibenscn Paul Mücke ir . . SV. Man -

leusielslr . 119, Geldsendungen an den ltassirer H. » onigi . L. Diesieubachstr . s»,
zu

igerllni uud Umgegeud . vorsivender Ab. Nemuanii .
Paleirallersir . 3. Alle Aendcruuge » im LeretnSlaleuder sind »u rlchle » au Friedrich
si - r ! » » i . Maiiieiisselsir . «z, v. s Tr. .

Sn » d der g- felligen Arbeitervereine Kerlr » » » » d Uiugesend . All-
Zuschriflcn , den Bund belreffend . sind zu rtchie » an H. Be » d > r . Alerandrinen -
strabe loa.

Arbeiter . « aucherb » » » Kerli » « » » d ! l,us «s «»d. A- »der »na - >i INI
DereiiiSlalender sind zu rtchlen an Hermann B r a u n f ch >v e i g . Tresdener -
straße so. t. Hoi. , Tr.

ra » d «» in »uschnft »er Schiesiu ig - Aoi »einer . Heule , abends Uhr,
in D. Feuersteins Feftsäle ». Alle Jalobstr . -ö i Zusamnienlunil . � Am I. Mai .
Znlammintnnsl in der Neuen Well . Hasenhaide .

Briefkasten der Redaktion .

a K, Ihre Anlr - ze eignet sich nicht zur BeantworMng im Brief -

lasten . Sprechen Sie einmal zwischen 12 und I Uhr vor oder schreiben - me

uns Ihre Adresse
Wette . Horizontal heißt wagerecht . ,
Juteriiatroiiales Schuhiiiacher - Sekretariat . Zürich . Iteber den

Kongreß ist im . . Vorwärts ' bereits berichtet worden
Schriftführer der Konditoren . Ersuchen das Manuskript stets nur

aus einer Seite zu beschreibem _

_ WiiterniigSiibcrsicht vom 27 April
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Wrlicr Prognosr fttr Mittwoch , de » 28 . April
Warm und vorwiegend heiler , zeitivcise wolkig bei mäßigen

südlichen Winden , keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner W e t l e r b u r e a n.

SoualdemokraNscher Wahlverein
des 1. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

- VeFsaiiiml uiis
am Mittwoch , de » 28 . April 1897 , abends 8V- > llhr , bei Cohn .

Beuthstraftc 21 ftleiiler Saal ) .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag . S. Diskusnon . 3. Geschäfts - » » d Kassenbericht 4. Ncn -
wahl des Vorstandes . — Gäste haben Zutritt . — Um zahlreiches Erscheinen
der Mitglieder ersucht 236/5 I »qi - VorNtniui .

Die Zahlstellen des Wahlvcrcins bestuden sich bei Mersch et , Jüden -
siraßc 16. Preub , Neue Friedrichsir . 20, So » im er , Grliustr . 21. In
den Zahlstellen werden Mitglieder onfgcnommcn und Beiträge jederzeit eut -
gegengciioiiiiiieii .

_ _

Ächtuuö ! Charlottenlmrgf . Äcliluny !

U f
Toitiierstag ' de » 29 . April 1897 , abends 8 llhr , „ Bismarckshöhc " ,

Witmersdorferstraße Nr . 39 :

M Große öffentliche Uersammlung . �
T a g e s o r d n u Ii g :

l. Bericht der Delegirten von der Konferenz der Provinz Brandeilburg .
2. Stclliiuguahiue zur diesjährigen Lohnsordctting . Dislussiou und Be -
schlußfassuug . 230/6

Die Kollegen werden ersucht , alle vollzählig zu erscheinen . Niemand
darf in dieser Versainnilulig schien . Mit Gruß » nd Handschlag

_
Der Bertraueusuiauu . _

Arsjkttng ! flrfjfuitö !
D o u » e r st a g , den 29 . April 1897 , abends 8 Uhr . T

in liiisiltv ' »« 8ulon , Grenadierstr . 33 :

Grosse öffentliche Versammlung
der Hiiildler imil piiiilctiniicu Berliitö imii lliiiüföciiii.

Tagesordnung ; Wie stellen sich die Händler zum Kongreß der lokal -
organisirten Gewerkschastc » am 17. Mai in Halle , eventuell Wahl eines
Delegirten . siteferciit : Genosse Thi eine . 2. Diskussion 3. Berschiedcnes

Da die Beschickuiig dcS Kongresses von großer Wichtigkeit siir unseni
Berus ist, so erwartet zahlreiches Erscheineil in der Vcrsaiiimluiig

Die Agitationsrommisston der Händler Berlins .
181vl > I . A. : E. Schröder . Orauicustr . l8l . _

Großes Arbeiter Maifest im

Feen - Palast , Burg - und Wolfganqstr . - Ecke ,
» in 8onn » h « i » ,l , ,lsn 1. ? l » I 1897 ,

arrangirt von Genossen des

1. Kerlitter Reichstags - Wahlkreises .
C! vo » t >0H 20/40

Instrumental - u . Vokal - Konzert
ausgeführt von Zivil - Bernfsmusitern der Freien Beretnigniig unter
Milwirluiig von 12 Gesangvereine » ( Mitgl . d. Arb - S . - B) . Dirigent

Herr Itn « loIf Tlctz .

Festrede , gehalten vom NeichstagS - Abgeordneten V/ÜIl. I„!ö!l!sI1öl!llt .

�ostspivlo und DvlilLmmtimu ' tt .
Anfang (5 llhr . beginnt »in 11 Uhr . Herren ,

Eutree 30 Pf . welche daran theilnehmen ,
Maifcst - Zeitung gratis . zahlen 30 Pfennige nach

Mcktuu Achtung
igP Die Äoiniiiiipoii dee Vrillierti-Kils' silrbeiter M

ebt hiermit bekannt , dast diejenigen Kollege » , weiche aui 1. Dir
feiern , sich bei Weberstrafte 17 ,
Sammlung einzufinden haben .

aui 1. Mai
UfTcntllchen Ver -

41/15

Rixdorf .
Tonttabeud , den 1 . Mai er . , vormittags 9 Uhr ,

in de » Biktoriasälen , Hermaiinstr . 49 —59 :

Gr . öffentliche Versammlung
s ä IN » tili ch e r

Gtloerkschasten Rudorfs mit krauen .
Tages - Ordiliiilg :

Die Bedentiliig des I. Mai . Referent : Gen . Fritz H a n s e n - Berlin .
Ilm zahlreiches , pünltlicheS Erscheinen ersucht

20 t/3 _ _ Das Rixdorfer Gewcrkschafts . Kartell .

0s » ' l VrangelZtr . iio . s2 .
Empsehle nicine Glaserei , Spiegel - ». Bildereiiirahmiing .

? . »>. >>»> lo , fejiigclg ii. a. i » sauberster Ausführung : besonders
e»ws. » Der 1. Mai - . Büsten in diversen Größen . Laiidschnsteii , Gc-
mälde , Aquarelle , Stahl - und Kupferstiche , Lager aller Sorten Rahuie . Nach
Auswärts gegen Nachnahme . _ _ _ _ 1580L

Man verlange nur

Van den Bergh' s
feinste holliiudischc fufel -

Margarine .
Unübertroffen in Feinheit des Geschmacks , Fütte

des Aromas und Fettgehalts .
In ölen melaCcn besseren Koloninlivaavcn -

Gescbüften kUulUch . 15790 *

Im Erscheinen begriffen ist :

Geschichte
de' . '

DMittl KMWMM
von

Lseauz Nlehving .
Erscheint in wöchentlichen Liejerungen ä 20 Pf .

Wichtig !
b Einkauf : „ Facket - Kostümc « 19 —25 , hochelegante „ ivIodell - Krag . " .
Rpplikat . , Stickereien auf Capes , MoirSc , Crepon , Sammet . Plüsch .
»sf Stoff 3 —25 , Regenmäntel , chickc Jockeis 4 —15 , Empire . Bolero .
Gelege » h . - Ka « f : Pellerin . - Reiseinäutel „ besoud . Preiswerth . " 5 . - .

baullsbergerstr . SS, i tp . ( im Engrossgeschäft) S .

Zu haben in den meisten Kolonialvaaren - ,
Dreguen - und Seifsubindlungtii .

OPTHOMPSöNS

Dr. Thompson' s
Seifenpulver

ist das beste
und im Clebraach

Zeiitral-Krilnkeil- imii

SterbeW herCWmcher
u. f. w.

Am Sonntag , den 25 April , ver -
schied unser langjähriger Freund und
Kassirer

[ HS. Sperber .
Seine Thätigkeit in der Arbeiter - Be¬
wegung sowie in der Kasse, wird ihm
ein chrcndes Andenken bewahren .

Zur regen Betheiligung an der am
Mittwoch , den 28. April , nachmittags
5 Uhr , vom Trauerhaus in Friedrichs -
berg , Krcuzigerstr 9, stattfindenden
Beerdigung ersucht
188/3 Der Vorstand .

Ti >des - ,t . n : ( ! el « e .
Den Mitgliedern des Sozialdemo -

kratischen Wahlvereiiis für de » 3. Ber¬
liner Reichstags - Wahllrcis zur Nach -
richt , daß das Mitglied

prieliriek Töpfer ,
Kohlenhändler , Admiralstraße 21,

verstorben ist . 240/16
Die Beerdigung findet am Donners¬

tag Nachmittag 5 Uhr von der Leichen -
Halle des Krankeuhailses Am Urban
a » S statt . Um zahlreiches Erscheinen
ersucht Der Borstand .

Allen Bekannien zur Nachricht , daß
am Sonntag unser laiigjähriges Mit -
giied 1612b

Friedrich Töpfer
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , d. 29. d. M. , nachmittags 5 Uhr ,
voui Krankenhaus Am Urban aus nach
dem Neuen Jakobi - Kirchhos statt .

Der Nauchtlub . . Birginia " .

Zeiltral-Krantell-ulidTterlie-
lasse d. DeuAeilMgellbalter

Am Sonntag , den 25 April , verstarb
unser Mitglied , der Arbeiter

Franx Ziethen ,
im Alte : von 28 Jahren . Ehre seinem
Andenlen . - Die Beerdigung sindet
am Mittwoch , den 28 April , nach -
mittags 5 Uhr von der Charitee ans
statt 253/8
Die Lrtsverwaltuug,BcrlinBcz . III

Zeiltral-Krankeil - 11. sterbe -

fasse der Tischler .
Oertliche Vlerwaltung Berlin I ' .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
am Sonnabend , den 1. Mai , keine
Beiträge entgegengenommen werden ,

Dos Krankciigeld wird an diesem
Tage von 2 —4 Uhr ausgezahlt .
183/8 Die Ortsverwaltuiig .

Nutten Steppdeck . , Gardin . , Wäsche ,
; Ol lltll Teppiche , Sommerpaletots ,
Anzüge , Hose », Rcgillatore », Remon -
toiruhren , Reisekosser , Operngläser ,
spottbillig Pfandleihe , Neanderstr . 6.

sslrcbtunx ! AchtnneS
Künstliche Zähne von 3 M. an ,

Thcilz . ivöchentl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Nervtödtcn
bei BcsteNniig ilinsoiist .
rneieal Lansitzcrplatz 2, Elsasser -
Ull�aLI , str. 12, Steglitzerstr . 71 1.

ULI, « , v- 2 M. ev. Thcilz . I ' pai »
japr Olga Jacobson , In¬
valid enstraßc 145. _

Billig . 11772 » Billig .
Knaben - AnzUae .

Knaben - Anzüge und Mädchen - Kleib -
chen. Refter zu Anzügen sehr billig .

Otto Hosfmanu . Veteranensir . 14.

Mah . Vertikow z. vcrk . Büschingstr . 8,pt . r .

Ztnfnllsachen , Klagen , Eingaben
Jt Putzcer . Stcglitierstr . 95 .

Eine Laden - Einrichtung bittig zn
verkaufen . Friedrichsberg , Friedrich -
Karlstr . 33 bei JI . Cserwlnski .

Sosort sauber möblirtes Zinmler .
Marianncnstr . 53, v. III . r. Krug .

Möbl . Zimmer f. Hni . b. Frau Bohr ,
Nauiipnstr . 62, v. IH . Aus WuuschKost .

Möbl . Schläfst . , scp. Eüig . , vcrm .
Ww. Licdtke , Höchstcstr . 4, Ausg . A.

Schläfst , f. Mädch . z. v. Friedrichs -
bergerstr . 4 bei Trenlorn . 1824b

düligste ullü bepemste

Vssclumttel äer Veit .
ZM - van aclile genau aui den Namen „ Dr . Thompson "

'

ißg * und die Schutzmarke „ Schwan " .

SmiMkiii : Rchtt-Bttkluis !

Brenner & Cie. ,
- • Alte Jakobstrasse No . 67 — 59 . • -

( Sein Vermäciitniss
an die sozialdemokratische

Partei von Deutschland und

Oesterreich .

Meiner Anordnung gemäß sollen
Erenwlarc von »icinem Werl . . Grofte
Jubilänuisfeier und imposanter
Triiimphzng in Erinnerung des
199 jährigen Bestehens der sozial -
demokratische » Stantseiurichtnng
in Britannien " an alle Reichstage -
Mitglieder der sozialdemottatischen
Partei , au alle ' Arbciter - Zeitunge » und
au alle Arbeiter - Vereiuc iineutgeltlich
durch Wörlei » n. Comp , in Rürn -
berg , verabfolgt iverden .

Jobana Petzlee .

Sroekdsvz ' , Meyer s
Lexikon , Brehm s Thierlebeu u. andere
Werke jeder Wissenschaft kaust *
Hanneinann ' s Buchhaudluug ,

Berlin , Friedrichstr . 298 .

Für Restaurateure und Hausfrauen :
Die feinste Marke in Süßrahm - Mar -
garine verkaust » » d versendet von
5 Pfund an k 65 Pf. , bei 10 Pfuiid -
Kübcl pro Psiind «10 Pf . 1811b

J . Wenzel , Britzerstr . 10.

Alte Bäckerei . 1813b
schön gelegen , a. e. jinigen Anfänger ,
sticht . Fachinan », dirett v. Wirth sofort
od. 1. Juli zu vcrm . iluskuirft ertheilt
Bäcker »ist . Heniioch,A . Friedrichshain39 .

Schaukgefchäft ,
flott gehend , billige Miethe , sofort ver -
käuflich . Ailskuiift 1815b

Kalt, „ iillee , Sorauerstr . 14.

Freundl . Schläfst , f. Hrn . zu verm .
Chorwerstr . 31, Qucrgcb . I geradezu .

2 srdi . Schläfst . ,;. vm. b. Wanger -
mann , Naunynstr . 52, 1. 1762b

- chlafst . f . Hm. Lausitzcrstr . lö . lll . r . Bahr
Möbl . Schlaffl . Reichenbergerstr . 63a

bei Mansch . _
l80Sb

ArbeitNsrkt .
Dirigenteit ,

18186

tüchttg , sucht Geiangvercin , Mitglied
des Arbeiter - Sänger - Bundes , für
Freitags . Offerten bis Donnerstag
mit . 8 . K8 Postamt Adalbertstr .

Silberarbeiter
für Zargen u » d Kasten wird sofort
verlangt von 1814b
Franz Hosgan , Marlusstr . 50.

Ardeiter » nd Handwerker als
Agenten f. Arbeiter - u. Kinder - Ber -
sichening . gesucht Boyenstr . 28, II .

I > rahtwebcr und Draht¬
arbeiter suchen
Fr . Griinin A. Co . , Hannover .

Jung . Mädchen s. leichte Handarbeit
find . ang . Stell . Urbanstr . 110, III , r.

Grnndirer ,
1578L *

lllljj Verstlberittt »e»t
finden danenide und lohnende Be -
schästigung . Reisegeld ivird vergütet .

Ii . C> rosz , Goldlcistensabrit .
Leipzig ReudnlU , Eilcnburgerslraße ,

Karton - Arbeiterinnen ,
zeichte , perl . Tli . Nathan , Stuft -
chreiberstraßc 20. _

1792b

Zeichner . Stickeiei - Konfcktiou von
David Riese , Jägcrstr . 25. 1793b

Äier Holzdrechsler
auf Galanterie und Gardinen -
rosetien sofort ans dauernde Arbeit
gesucht . Kenn . Wornikessel ,
Holzwaarcufabrik mit Dampfbetrieb ,
Burg b. Magdeburg . 1795b

Veraulwortlicher lliedakleur : Robert Schmidt >» Berlin . Für de » Jnseraleulhett vcraittworllich : Dp . Glocke »n Berlin . Druck . und Verlag von Max Bading in Berlin .



Nr. 98 . lt . laot « . 2. Ktilkßt des JormW KerlM Pollisiilstt. mm , 28. MI 189?.

Hauptergebnisse der Statistik der deutschen Kranken - Uerstcherung für 1895 .

Nachstehend oeröffeittlichen wir nach dem „ Reichs - Anzeiger " eine im
! aiserl . statistischen Amte ausgearbeitete Znsamiueustellung der Haupt -
ergebnisse der Krankenversicherung bei den verschiedenen Kassen im

Jahre 189S . Es zeigt sich , daß die Zahl der Kassen seit dem Vor -

jähr wieder um 440 gewachsen ist , nachdem die Kassenzahl in den

letzten Jahren ziemlich stabil geblieben war . Schon 1890 betrug die

Gesammtzahl der deutschen Kassen 21 173 , 189S : 21 992 . Auch
die Mitgliederzahl ist gewachsen , und zwar um 242 91S ; fast
ebenso hoch aber ist die Zunahme der Erkrankungs -
fälle , welche Zunahme 2' I 323 beträgt ! Die Krankheitstage sind
gewachsen um 2 783 883 . Man muß die Zunahme in der Mit -

gliederzahl auf das Konto des wirthschaftlichen Aufschwunges setzen ,
der sich bereits im Jahre 1893 zeigte . Freilich wurden mehr Ar -

beiter von der Landstraße genommen und in Arbeit gestellt ; in noch
höherem Maße aber wuchsen auch die Opfer , die an Leben und Ge -
sundheit von der Arbeiterklasse gebracht werden mußten . Die
Krankheitskosten betrugen pro Mitglied im Gesammtdurchschnitt 1893 :
14,35 M. . 1894 : 13,67 M. und 1895 : 13 . 93 M. Bei einzelnen
Krankenkassenarten ist eine nicht unbeträchtliche Steigerung ein -
getreten . So verursachten die Krankheitskosten pro Mitglied bei den
Bau - Krankenkassen 1893 : 21,60 M. . 1394 : 22,76 M. und 1895 :
23,37 . Uebrigens sind die Bau - Krankenkassen in ständigem Rückgang
begriffen . 1839 bestanden 150 Bau - Krankenkassen , 1895 nur noch 102 .
Auch die Hilfskassen sind infolge der neueren Gesetzgebung in
ständigem Rückgang . Sie sind in fünf Jahren von 2337 auf 1651
zurückgegangen .

Auf ein Mitglied kommen :

Die Volksfchulleheev
gegen die Kindevnusdeukung .

In welcher Richtung und in welchem Umfange
wird die Jugenderziehung durch g e w e r b l i ch e und

landwirthschaftliche Kinderarbeit geschädigt ?

So lautet das Thema , das der deutsche Lehrerverein ans seiner

nächstjährigen in Breslau stattsindenden Versammlung verhandeln
will und das bis dahin den einzelne » Provinzialverbändcn zur Be -

sprechung vorliegt . Wir haben seinerzeit gleich ausdrücklich unseren
Beifall zu einem derartigen Thema ausgesprochen , und wir können

auch heute nur wiederhole » , daß die deutsche Lehrerschaft nicht gut
einen zeitgemäßeren und wichtigeren Stoff wählen konnte .

Es handelt sich nun darum , daß diese schwierige Frage gründ -
kich und sachkundig vorberathen wird , damit sie in der betreffenden
Lehrerversammlung nicht mit einigen platonischen Phrasen abgethan
wird , sondern daß zum mindesten der moralische Gewinn der Auf -

rüttelung der öffentlichen Meinung erzielt wird . Den » daß man

selbst bei dem erdrückendsten Material die Regierung zu wirksame »
Maßregeln veranlaßt , das darf billig so lange bezweifelt werden , bis
es zun , Faktum geworden ist .

Allem Anscheine nach werden die Vorberathungen von dem

geschäftssührenden Ausschuß des Lehrervereins mit aller Energie
betrieben . Nachdem bereits seit längerer Zeit Kommissionssitziinge »
stattgefunden haben , zu denen u. a. auch der durch seine einschlägigen
Arbeiten bekannte Rixdorfer Lehrer Agahd zugezogen war , ver -

öffentlicht die letzte Nummer der „ Pädagogischen Zeitung " , das

Hauplorgan des deutschen Lehrervcreins , das bisherige Ergebniß der

Berathungen . Um ein möglichst vollständiges Bild der gewerb -
lichen und landwirthschaftlichen Kinderansbeutung zu er -

halten , hat man einen Frageboge » ausgearbeitet , an

dessen Hand die Zweig » Verbände ihre statistische » Auf -

nahmen vornehmen sollen . Bevor wir darauf näher eingehen ,

dürfte es angebracht sein , einiges ans den Gründen anzuführen , die
die Wichtigkeit des Themas darthuu sollen .

Eiuleiiend heißt es , daß man ohne Bedenken zugeben könne ,
daß die Kinderarbeit nicht unter allen Umständen schädlich wirke »

müsse , daß sie vielmehr , verständig geleitet , zu einem werlhvolleu
Erziehungsmittel gestaltet werden könne . Das unterschreiben wir

ganz und gar . Schon die „ Internationale Arbeiter - Assoziation "
forderte » eben geistiger und körperlicher eine sogenannte „ technische "
Erziehung und zwar verstand man darunter eine von pädagogischen
Gesichtspunkten aus geleitete Einführung des Kindes in die einzelnen
Berusszweige .

„ Aber, " so heißt es in den » Ausrufe des LehrervereinS weiter ,
„bei der Erwerbs arbeit der Kinder treten leider pädagogische
Erwägungen ganz zurück ; hier steht eben der Erwerb im Vordergrunde .
Die Arbeilen einzelner Kollegen wie ganzer Vereine , mehrfach unterstützt
von Schnl - Anssichtsbcainten und königlichen Ltegierungcn , haben
bereits deutlich gezeigt , daß billige Kinderarbeit in weitem Umfange
begehrt ist . Wir haben es nicht mit vereinzelten Erscheinungen zu
thnn . Das spricht sich auch darin aus , daß es nicht die städtischen
Verhältnisse allein und nicht immer in erster Reihe sind , durch die
die Kinder übermäßig ins Erwerbsleben hineingezogen werden ; auch
das Land macht sich die Kinder lridulpflichlig . Distrikte , in. denen

agrarindustrielle Unternehmungen , z . B. Zucker - und Spiritus -
sabrikation , ihren Einzug gehalten haben , ziehen mit ihren aus -

gedehnte » Rüben - und 51ar! offelseldorn die Kinder in ihren Bann¬

kreis , desgleichen Torsgräberei und Forstkultur . In Stadt und Land
wird Mißbrauch mit der Kinderarbeit getrieben .

Die vorhandenen Erhebungen zeigen , daß die kindliche Kraft
durch die übermäßige Dauer der Arbeit ( achtstündige Arbeitszeiten
außer der Schule sind nicht selten ) , durch zeitigen Beginn ( oft »ni
4 Uhr morgens ) , durch späte Beendigung ( vielfach um Mitternacht ) ,
durch unangemessene Schwere ( Steinklopfen !), durch abstumpfende
Einlönigkeil (z. B. Tütenkleben , Nübeuverziehen ) eine Ausnutzung
erfährt , die der gesunden körperlichen und geistigen Eulwickelung
schnurstracks zuwiderläuft , der sittlichen Schäden gar nicht zu ge-

denke », denen das Kind beim Straßenhandel und bei besondere »
Arbeitsgelegenheiten ausgesetzt ist .

Aus ländlichen Aufnahinen ist zu ersehen , daß auf einen , vier »
stündigen Vormittagsunterricht nicht selten eine » ur von kurzen
Pausen unterbrochene Arbeitszeit , erschwert durch Sonnenbrand und
Eintönigkeil , bis 8 Uhr abends für die Kinder folgt . . . .

Die Gefahren , die sich ans diesem Mißbrauch ergeben müssen ,
können aus die Dauer nicht übersehen werden . Durch UeberV
anstrengung leidet die körperliche Entwickelung , und heranwächst
ein verkümmertes Geschlecht . Der geistige Fortschritt wird gehemmt
( schläfrige , überarbeitete Kinder ' im Unterricht ) , das Kind bleibt
hinter seinen Altersgenossen oft zurück ( Fleiß , Aufmerksamkeit , häus -
liche Arbeiten ) . Der sittlichen Gefahre » , denen ein unerfahrenes und
fast ohne geordnete häusliche Erziehung aufwachsendes Kind in den
frühen Morgenstunden und am späten Abend inmitten eines groß -
städtischen Verkehrs ausgesetzt ist , wurde bereits gedacht . . . Die
Strafanstalt Plötzensee bei Berlin hatte im Jahre 1895 unter je 100
jugendlichen Gefangenen immer 70 , die während der Schulzeit ge -
werblich beschäftigt gewesen waren . Sollte das wirklich nur Zufall
sein ! . . .

DieSchädenaufdecken , wo sie sich finden , u » S selbst
Aufklärung über diese Frage zu verschaffen und sie hineintragen /in
die weiteste Oeffentlichkeit , in alle Kreise unseres Volkes , das wird
in der Hauptsache unsere Aufgabe sein , mit der wir uns zunächst
begnügen müsse ». Ob wir zur Abstellung der Mißbräuchc mit be -
rusen sein werden , muß die Zukunft lehren . "

Das ist eine Sprache , die Volks schullehrern am Ende deZ
neunzehnten Jahrhunderts alle Ehre macht . Hoffen wir von dem
weiteren Verlauf der Angelegenheit das beste .

Auch der zur Erzielung einer möglichst vollkommenen Statistik
aufgestellte Fragebogen ist sehr geschickt ausgearbeitet . Wen » , wie
das ja bei Lehrern , eigentlich vorauszusetze » sein sollte , die einzelnen
Fragen richtig und sinngemäß beantivortet werden , so . dürfte sich
daraus ein außerordentlich übersichtliches und lehrreiches
Bild von der heutigen Kinderansbeutung ergeben . Wir hebe » unter
den 17 Frage » die folgenden hervor : Arten der Nebenbeschäftigung
nebst Zahl und Älter der i » jeder Art beschäftigten Kinder ( mir
Angabe des durchschnittlichen Lohnes pro Woche bezw . Arbeits «
stunde ) . Zur Vereinfachung der Statistik sind die Arten der Neben -
beschäftigung gruppirt und zwar 1. als landwirthschastlichc Arbeiten :
Hüledieust , Kartoffelernte , Rübenbau , Getreideernte , Tabakbau , Forst -
kullur , Torsgräberei , Ziegeleiarbeiten ; 2. als industrielle : Textil -
indnstrie ( Spulen , Weben , Tücherknüpfen :c. ) , Bekleidungsindustrie
( Nähen , Stricken , Häkeln , Klöppeln zc. ) , Tabaksindustrie ( Zigarren -
wickelmachen ) . Kurz - und Galanteriewaaren ( Knöpfemachen , Perlen -
aufnähe » ) , Papierindustrie ( Dülenklebeu , Kartouarbeiten , Koloriren : c. ),
Metallindustrie ( Polire », Svrtiren und Aufstecken von Nadeln ic.j,
Möbelindustrie ( Poliren : c. ) , Spielwaaren - : c. Industrie
( Schnitzen , Bemalen , Zusammensetzen »c. ) , Arbeiten in Berg -
werken , Steinbrüchen und �Salinen ; 3. als „ andere Arbeiten " :
Verkauf von Blumen , Streichhölzern , Backwaaren , Weihnachts -
artikel », Sortire » und Einpacken von Maaren , Begleite » von Ge -
schästswagcn , Kegelaussetze », Flalcheuspüle », Bierabziehen , Gläser -
reinigen . Austragen von Frühstück , Milch , Zeitungen , Veschäfligung
in Theatern : c. , Karussellschiebe », Lumpensaunneln , Orgeldreheu , Aus -
warleslelle », Beaufsichligung von Kindern zc. : c.

Weitere Frage » lauten : Wieviel 5ki »dsr sind anf zwei - oder
mehrfache Weffe beschäftigt ? Wieviel Kinder sind vor Beginn
bezw . nach Schluß des Unterrichts am Morgen beschäftigt ? Wann
beginnt die Arbeit ? Wieviel Stunden währt sie ? Wieviel 5ki » dcr
find 1, 2 ». s. w. Tage in der Woche beschäftigt ? Bei wieviel von
den beschäftigten Kindern ist folgendes festgestellt worden : Be - .
urlaiibunge » für Arbeitszwecke , « » regelmäßiger Schulbesuch , nnregcl -
mäßiges Kommen :c. ? Hat in den letzten Jahren in Rücksicht ans die
Beschäftigung der Kinder im landwirthschaftlichen Betriebe eine .
allgemeine Berkürznng der Schulzeit stattgefunden ? In welchen
Fällen glaubte der Lehrer thatsächlich hervortretende gesundheitliche
und sittliche Schädigungen auf die Kinderarbeit zurückführen zu
könne » ? In wie viel Fällen ist im Hinblick auf die Verhältnisse
der Eltern die Nvthwendigleit des Erwerbes seitens der Kinder
a ) in Abrede zu stelle », b) nicht abzuweisen , o) nicht zu ent -

scheiden ?
In löblichem Gegensatz zu geivisse » Gepflogenheiten staatlicher

statistischer Aufnahinen über Arbeitslosigkeit zc. steht qnch
die Schliißbcinerkuug deS Aufrufs : „ Für die Aufnahme der
Statistik ist thunlichst eine Zeit ins Auge zu fassen , in welcher die
Schularbeit erfahrungsgemäß am » leisten von der Kinder¬
arbeit beeinflußt wird . Bei landwirthschaftlichen Verhält -
nissen kommt demnach vor allen Dingen das Sommerhalbjahr i »
betracht . . . . Für industrielle und gewerbliche Bezirke werden die
sogenannten Saisonzeiten als die geeigneten Ansnahmetemine an -
gesehen . "

Wir wünschen dem deutschen Lehrerverein für seine bedentungs -
volle soziale Arbeit den besten Erfolg und werden ihn gern darin ,
soweit wir können , zu unterstützen versuche ».
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Seidenstoffe

AP
yil ' »

einfarbige Snralis nncl Bengalilies Meter 1, 75

bedrnekte E�OnlaiMlSj neue Mustor , Meter 1955 u, 1j80 Mk.

changeant , gemustert , Meter £,50 , a,8o , 3,4 © m.

8 Pf - eilclicn ° » t hängenden Köpfen Dtz . Pf .

Seidener Mohn , 65 « ■

Parchend - Horyenröcke 5. «

CfüJIGS, 0,95 Mb , sohwan 6,75 Mb.

Mohair - Unterröcke mit 5 Volants U, %5 Mk.3,

Blende mit Schnur u. Volant w,50 Mk.

Mk.

für Damen , farbig , mit 4 Knöpfen

Friihjahrs - Preislisfe
kostenfrei .

Versand - Ab iciltmg

Berlin IV. ,

Leipzigersfr . IIB

Zwirn - Handschuhe

Imit . schwed . Bands chnhe

Schwed . Leder - Handschuhe

Glace - Handschuhe

für Damen , farbig ,
4 Knopf

33 *' ■

33

es pf .

für Damen , silborgrau mit
schwarzer Raupe und farbig Ij25 Mk.

Warenhaus A. Werlhelm
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Publik « » » gegenüber keinerlei

_ Verantwortung .

Theater .
Mittwoch , den 28. April :

Opernhaus . Enoch Ardcn . Haschisch .
Covallorio rusticana .

Schauspielhaus . Die Journalisten .
Deutsches . Die versunkene Glocke .
Berliner . Kaiser Heinrich .
Lessing . Waldmeister .
SchiNcr . Der letzte Tag . Bauern -

ehre . Der eingebildete Kranke .
Renes . Trilbh .
Welten . Aus bewegter Zeit ,
Linden . Der Bettelstudent .
Thalia . Heirath aus Probe .
Mriedrich - Wilhelmstädtische » .

Trilbh .
angenehmer

Endlich allein . —

Trilbh .
«ell « . « llia « ce .
Residenz . Ein

— Astociös .
Alexanderplah .

Eine tolle Prinzessin .
Oftend . Aus der Millionenstadt .
Volks . Geschlossen .
Parodie . Lumpe - Gastspiel : Trilbh .
Paffage . Panoptikum . 32 Mädchen

aus Samoa .
Apollo . Spezialitäten .

Bolks - Theater
St . Reichenberger - Strafte 34 .

Pferdebahnstation : Kottbuser Thor .
Bis zum 14 . Mai t - WU

Gefllhtossen .
Sonnabend , den 15 . Mai 18 » ? :

Eröffnung der

Sommer - Saison .
1. Neu - Aufführung der Gelangsposse :

Auf eigeimi We »
von ffi. Pohl und H. Willen .

Vor der Vorstellung : Gr . Garten -
Konzert .

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .

Kinder der Buhne .
Lustspiel in d Auszügen von Edgar

Hoher . Deutsch von Emil Jonas .
Vorverkauf im Central - Theater .

Anfang V- « Uhr .

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater ) .

Heirath ans Probe .
Posse mit Gesang in 3 ANen nach
C. Gerö von B. Buchbinder und
Fr . Retner . Bearbeitet von Jean

Kren und Giift . Görst .
Musik von Leopold Kuhn .

Morgen » , folgende Tage : Heirath
auf Probe .

SMIlVr - Thraker
( W allner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Der letzte
Tag . Bauernehre . Der ein -
gebildete Kranke .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Eine
Palastrevolution .

Ostend - Theater .
Gr . Franrfurterstr . 132. Dir . E . Weift .

teute und folgende Tage :
er Millionenstadt . Bolksstück

von Schäfer . — Anfang 8 Uhr .
Freitag : Benefiz für die Herren

Aschinger und Wach .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu

halben Preisen : Dorf und Stadt .

Lumpe - Gastspiel
I ' aroUletheater , £) railicnstr . 52:
Trilby , Sensations - Schauspicl in
4 Akten nach Maurier ' s Roman von
Johann Lumpe . Svengali : Johann
Lumpe . Kasseneröffnung 7, Sonntags
_

6 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Welt - Restaurant
V artete - and KpczlallthteB -

Tlieater .
Dresdenerstrafte 97 .

Nord und Süd !
Liederspiel von Richard Thiele .

Hauptrollen :
Käthe Rioude . — Walter KrSniitg .
Rudolf Schauss . — Max Rover .

Otto Wendt .
Im vorderen Saal täglich :

Rrosne «

RQnstler - Frei - Konzert .
Anfang ; | Entree :

Wochent . 8 Uhr . Wochentags 20 Pf
Sonntags 6 Uhr . | Sonntags 30 Pf .

Alcazar
Vari6t < 5 - n . Spezlnlltttten -

Theaier 1. HuHgea .
Dresdenerstr . 58/53 ( Cith - Passage )

Annenstr . 42/43 .
Bornehinster Fainilienaufcnthalt .

Direktion : Richard Winkler .
Wen ! Wen !

Berliner Tyroler .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt.
Unglückliche Fan , ilienverhältnisse .

Posse mit Gesang in 1 Akt.
Familie Bacalkuw .

( 4 Personen . ) Grostartige Parterre -
Akrobaten .

Durchweg neues Programm .
Anf . Wochentags 8 Uhr . Sonntags 7Uhr .

Entiee 30 Pf .
Sämmtliche Ehren - und Freikarten

haben an Wochentagen bis inkl . 1. Mai
Gtltigkeit .

UpSNl » Tanhen - StraMe
U lall Iii , Mo . 48 - 40 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 59 Pf .
Wiffenfchaftl . Theater abends 8Uhr .

SternVatteWStM -
Hof. Täglich von 7Vz Uhr abends ab
59 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Experi -
menten u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

fassage -
Panopticum .

Nur noch
kurze Zettl

32

ans

Samoa .
Castan ' s

Panopticum .
Die

beiden
indischen _

die kleinsten

Menscheil der Welt

? nmm
nie kleinsten

Damen - Wettschwimmen .

Apollo - Theater .
Friedrichstr . 218. Dir . I . Glück.

Nur noch bis 39 . April :

s Risters Lorrison,
lies Hartes . Bibb n . Bobb .

Dell ' Oro . Trio Decock .
Max Waiden . I n Tonr -
billons und die übrigen Künstler

desApril - Vrogramms .
Ven Kinetoejnapk

mit dem Sensationsbild

Endlich allein !
Kasseneröffnung «- / - Uhr. Auf . 7»/ , Uhr .
Sonnabend , den 1. Mai 1897 :

Eröffnung derSoniniersaison .

BoWMgilenesPrMM .
Möbel

unter Garantie guter Arbeit . Thcil -
Zahlung gestattet . illlgb

H. Brandt , Alt « Jakobstr . «5.

Feen - Palast ,
Direktion Winkler dt Friibel .
Nur noch vis wkl . 30. April : das so
erfolgreicheRiesen - FroKrarnm .
Sehen ! William , Staunen !

das gröstte Wunder der Welt .
Urkomisch ! Hochdrastisch I

Operette
unter Mitwirkung v. W i l h. F r ö b e l.

l - ebende Photographien
Das verwunschene Schlaft .

Eentenarfeicr . Endlich allein .
Anfang 7,/ , Uhr . Sonntag 7 Uhr .

Entree 39 Pf . bis 1 M. 59 Pf .
Ehren - und Freikarten

stnd nur noch bis 30. April giltig .

Conijoröiä Variete - Theater
Brnnnenstr . 154 .

Grosse Theater - und
Spczlalltliten - Torstellnns ; .
Groftartiges April - Programm !

Neu ! Grand . Attraktion .
Gebr . ForrH , Jnstrumentalist .
Reu ! Bertha korenjEi ,

brillante Kostümsoubrette .

Knospe und Stengel .
Posse in 1 Akt.

Anfang Wochentags ?,/ , Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Umtausch - Billets haben Giltigkett .

Löslinsp Hof
Cttsllnerstrasse 8 ( Wedding ) .
Gröstter u. schönster Saal im Norden .

Elegante Beleuchtung . Gute Küche.
AUF " Zwei Kegelbahnen . " MBS

Zu allen Versammlungen u. s. w. an
Vereine zu vergeben .

Jeden Sonntag : Grosser Bali .
Nähere Auskunft ertheilt »

Fritz Schröder , Wiesenstr . 30.

Mtillt Fabrikate
i' nti bekannt als gittmid dittiq !

Remont -Nickel von M.
0. —, Remomoir- Siiber ,
gestempelt. Goldrand v.
M. 40. —. Wecker, Anker
erste Qualität , leuchtend,
v. M. 2. 10. Ncgulateur ! .
Niistkasten. don M. 7. 60
an. Preidbuch mit biX,
Abbildungm gratis und
sranco. tlitchipaffendes
wird umgetauscht oder der
Betrag zurrickbczahlt .

ZLnxx .
Vuesteoiistrsiisedrili v.

l . indi »u Ko. i. Bodensee .
— Zwei Jahr « Gorantie . —

Empfehle mein Weiss - and
Bayrischhier - l . okai allen
meinen Freunden und Bekannten .

4ox : ast Bieberstein
13938 *1 Laufitz - rplatz 12a ,
Eck- ' Eisenbabnktr . . ir . ?anfisterP ! atz2 .

Grosse allgemeine

Gartenbau - Ansstellnng
im Treptower Park vom 28. April bis 9. Mai

zum 75 jlihrijgen Jnbiliium des Vereins zur Beförderung
des Gartenbaues in den prenssischen Staaten .

8 bis lO I hr : heute am Frtfffnangnstage erst von 10 Flu
ab . Eintrittspreis heute 3 Mk . , morgen 2 Mk . , dB

_ folgenden Tage 1 Utk . Panerkarten O Mk . _

Schweizei > Garten
Am KOnlgsthor . Am Friedrichshain .

WW " Feven Sonntag :
Lxira - Vorstelluilg u . Kartku - �ousert .

Im Saale : Vall . « «

Anfang 4�1, Uhr . Gntree 30 Pf .
An Wochentagen im Mai ist Garten und Saal zu Privatfesten zu ven

geben . _ _ 15558 *

Müllers M. iWJuller ' s HorMt
!fl' NORDLICHT w
» nunwuiv - n i

Mrjii ( lli | | n Nsrbhä- skk.
Derselbe ist mit der goldenen Me<
daille und dem Ehrenzeugniffe 1836

prämiirt .

M. AW. MuIikr ' z Rordiicht
iß teßer ersah für thtsm fojnot

und für

1 Mark

pro Original l - MrAasche
inci .

überall zu haben , wo unsere neben -
stehenden Plakate aushängen .

OOf Aehnliche Qualitäten alten
Nordhäusers werden in Konkurrenz -
Geschäften nicht unter 1 Mk. SO Pf .
abgegeben , tzili »

A. A Müller, iMäuser Kernbranntwein - Bretmcrei
Bei * lin , " Walciemarsti * . S ? 9 .

NORDLICHT
i rfbrdhäuser

äUitrssaxke

Mk. 1
fforfl*»»

Kornhannfwpii

P
msr

«pott¬
billig ! Tuch- und Bukskin - Reste Spott¬

billig ! 1
zu ganzen „ Herren - Ai zügen * von „ Mk . 5 . —* an, „ Herren - Hosen -
refte " von „ Mk . 2. — an. — „ Reste zu Knabeuanzügen * für D
jedes Alter passend von „ Mk . 1, - " an, mSf umsonst zugeschnitten :

L „ Haltbare Waste unter Garantie : * „ GelegcnhettSkäufe I * A

% Ludwig Enge) . Htrreibskleklung . MQnzstr. 26, pt I

L. Ziehnilg d. 4. Klasse 196 . Kgl. Preilss . Lotterie .
Li- Huuo vom 27. April US? , «ormIttagS .

kipr die Gewinne über 210 Morl find den beireffenden
Nummern in Porenthese beigefügt.
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S. Liehnnst d. 4. Klasse 196 . Kal. Preuss . Lotterie .
giehung vom 27. April 1897, Nachmittxg ».

Ihn die Gewinne über 21 « Morl find den deireffendn»
Nummern in Porenihese beigefügt.
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